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Das Polizeikoſtengeſetz. 

Der Geſetzentwurf über das Polizeikoſtengeſetz hat alle Ausſicht, 
in dem Landtage in dieſem Jahre angenommen zu werden, wenn 
auch mit weſentlichen Abſchwächungen der Regierungsvorlage gegen⸗ 
über. Der vorjährige Entwurf beruhte auf einer Grundlage, die in 
der Ausführung zu den ſchwerſten Bedenken Veranlaſſung gegeben 
haben würde; es ſollten die Koſten, welche durch die Ausübung der 
ſtaatlichen Polizei in einer Anzahl von Städten verurſacht werden, 
nach einem gewiſſen procentualen Verhältniſſe zwiſchen Staat und 
Stadt getheilt werden; es wäre damit die Möglichkeit verloren ge: 


gangen, in der geldbewilligenden ſtädtiſchen Verſammlung die 
Höhe dieſer Koſten zu berathen. Jetzt wird der Vorſchlag 
gemacht, das „Abonnementsprincip“ einzuführen. Die Stadt 


abonnirt ſich bei dem Staate darauf, daß dieſer für ſie die 
Polizeiverwaltung beſorgt, und ſie bezahlt ihm dafür ein Abonne⸗ 
mentsgeld, welches ſich nach der Höhe der Einwohnerzahl richtet, und 
im Uebrigen nach der Größe der Stadt verſchieden abgeſtuft iſt. 
Ueber die Höhe dieſes Abonnementsgeldes walten noch Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten ob; das Princip ſelbſt ſcheint aber die Billigung von 
Seiten der Majorität der Volksvertretung gefunden zu haben. 

5 Wir halten das ganze Beſtreben, denjenigen Städten, welche mit 
königlicher Polizei verſehen ſind, größere Auflagen aufzuzwingen, als 
ſie bisher getragen haben, für ein ungerechtfertigtes. Es giebt keine 
Stadt im preußiſchen Staate, welche Sehnſucht danach empfindet, ſich 
von den Pflichten frei zu machen, welche den Communen in Be: 
ziehung auf die Polizeiverwaltung auferlegt ſind. Es giebt keine 
Stadt, welche vor der Aufgabe zurückſchreckt, die Verwaltungspflichten 
zu erfüllen, welche nach der Anordnung des Geſetzes den Städten 
schlagt ſind. Daß es Städte mit ſtaatlicher Polizei giebt, iſt aus⸗ 
Regler der Wunſch der Regierung und nicht der der Städte. Die 
figei in E der Anſicht, daß es ein ſtaatliches Intereſſe iſt, die Po⸗ 
Regierung ee! von Städten durch unmittelbare Organe der 
E ſchieht de alten zu laſſen. Was aber im Intereffe des Staates 
geschieht, muß auch vom Staate bezahlt werden. 
That im ſtaatlichen Intereſſe, die Polizei in dieſen Städten ſelbſt zu 
verwalten, ſo hat er auch die Pflicht, die Koſten dafür aufzubringen. 

Und iſt ein Staatsintereſſe an der Verwaltung der Polizei nicht vor⸗ 

handen, erfüllt vielmehr der Staat ſeine Aufgabe nur im Intereſſe 

der Communen, ſo mag er den Communen die Befugniß wieder⸗ 
geben, ihre Angelegenheiten ſelbſt zu verwalten; ſie werden ſich deſſen 
nicht weigern. 

Die Einrichtung, wie fie jetzt getroffen werden foll, iſt eine ſtaats⸗ 
rechtliche Curioſität. Die Polizeikoſten, welche den Städten auferlegt 
werden, tragen den Charakter einer Steuer, und das ſteuerpflichtige 
Subject iſt nicht der einzelne Staatsbürger, ſondern die n 
Es iſt eine Kopfſteuer, die der Staat auferlegt, und er rläßt es 
nur den einzelnen Städten, den Geſammtbetrag dieſer Kopfſteuer in 
billiger Weiſe unter die einzelnen Perſonen zu vertheilen. 

Die Veranlaſſung zu dem Geſetze iſt eine eigenthümliche. Ein 
Abgeordneter aus einer rheiniſchen Stadt hatte ſich wiederholt darüber 
beklagt, daß die Communalſteuern in Berlin und Breslau, in Procent⸗ 
ſätzen der Staatsſteuer ausgedrückt, geringer ſind, als in der Mehr⸗ 
zahl der rheiniſchen Städte. Die Thatſache iſt ja richtig; über den 
Grund dieſer Erſcheinung haben wir aber unfere beſonderen Anſichten. 
Wir meinen, nach Verhältniß des Vermögens bringt Breslau nan 
fo. viel Communalſteuern auf, wie Elberfeld oder Düren. Aber Elber⸗ 
feld und Düren bringen nach Verhältniß des Vermögens nicht ſo viel 
an Staatsſteuern auf, als Breslau. Wir glauben * an die Wahr: 
heit der ungeheuerlichen Thatſache, daß es Städte im preußiſchen 
Staate giebt, in denen jeder Einwohner von ſeinem Einkommen 18 
bis 21 pCt. als Einkommenſteuer abgiebt, nämlich drei pt. als 
Staatseinkommenſteuer und dann das fünf⸗ bis ſechsfache dieſer 
Summe als Gemeindezuſchlag. Die Wahrheit iſt vielmehr die, daß 
im dieſen Städten die Staatseinkommenſteuer ſehr locker veranſchlagt 
wird, und daß ſie darum einen geringen Ertrag abwirft. Darum 
wird es nöthig, dieſen Zuſchlag auf einen erſchreckend hohen Procent⸗ 
ſatz feſtzuſtellen. Könnte man in die Bücher hineinſehen, fo würde 
ſich hochſt wahrſcheinlich das Reſultat ergeben, daß von feinem wirk: 
lichen Einkommen ein Elberfelder Bürger keinen höheren Procentſatz 
zahlt, als ein Breslauer Bürger. Die Rheinländer haben Uebung in 
Steuerklagen. Bis zum Jahre 1860 hin haben fie fortdauernd nach 
Grundſteuerregulirung gerufen, weil ſie behaupteten, dem Oſten gegen⸗ 
über mit Grundſteuern überbürdet zu ſein, und als es endlich zur 
Aufnahme des Kataſters kam, ſtellte ſich heraus, daß dieſe Ueber⸗ 
bürdung thatſächlich niemals vorhanden geweſen war. 

Aber wenn die Behauptung auch thatſächlich begründet geweſen 
wäre, — wo ſteht denn geſchrieben, daß in einer Stadtgemeinde die 
Steuern genau ſo hoch ſein müſſen als in der anderen? Wenn das 
wirklich eine Anforderung an die Gerechtigkeit des Steuerſyſtems wäre, 
ſo wäre es doch am einfachſten, die Gemeindeſteuern überhaupt ab⸗ 
zuſchaffen, die für die Gemeinde erforderlichen Bedürfniſſe auf dem 

Wege der Staatsbeſteuerung zu erheben und dann den Gemeinden 
aulenigen Summen zu überlaſſen, deren fie zur Deckung ihrer Be⸗ 
Aefniſſe benöthigt find. 
* läßt ſich ſchwer abſehen, welchen Nutzen ſich die Rheinländer 
weiche dem Erlaſſe dieſes Geſetzes verſprechen. Die wenigen Städte, 
demſelbeen demſelben getroffen werden, leiden allerdings ſchwer unter 
wird, m aber der Geſammtbetrag, der auf dieſe Weiſe aufgebracht 
ein fo gerd genüber dem Geſammtbetrage des preußiſchen Haushalts 
heblicher Wella giger, daß die Lage des Staates dadurch nicht in er⸗ 
werden kann gebeſſert wird und daß am allerwenigſten erwartet 
leichterungen daß aus dieſem Betrage anderen Gemeinden Er⸗ 
Ad i 1 zufließen. Die Urheber dieſes Geſetzes haben für ſich 
a! ſie ben 1 vertretenen Gemeinden keinen Wen 1 
5 t n 

Nachtheil zugefügt wü glücklich zu Wege gebracht, daß 

er Grundanſchauung, die unſere neuere Steuerpolitik be⸗ 
herricht, 1 25 den Gemeinden . verſchafft werden ſollen, 
ctontraſtirt es ſelſam, daß jetzt eine Anzahl von Gemeinden durch eine 

Abgabe an den Staat belaſtet werden ſoll. Die Stadt Breslau 
gehört zu denjenigen, welche durch den Gang der Wirthſchaftspolitit 

in letzter Zeit entſchieden benachtheiligt worden ſind. Die Schutzzoll⸗ 
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politik hat in Rußland und Oeſterreich Retorſionen zur Folge gehabt, 
welche den Breslauer Handel nach dieſen Ländern beeinträchtigt haben. 
Die neuere Eiſenbahntarifpolitik hat dazu beigetragen, die Bedeutung 
Breslaus als Stapel: und Zwiſchenhandelsplatz für gewiſſe Artikel zu 
beeinträchtigen. Im Laufe des wirthſchaftlichen Lebens trägt es ſich 
wohl zu, daß eine Stadt durch die Wandlungen, denen der Welt⸗ 
handel unterworfen iſt, benachtheiligt wird und wir ſind ſehr wenig 
dazu geneigt, in ſolchen Fällen ſofort nach Staatshilfe zu rufen. 
Aber es iſt doch ein billiges Verlangen, daß einer Stadt nicht grade 
in dem Augenblicke, wo fie mit widerwärtigen Verhältniſſen zu kämpfen 
hat, neue Opfer angeſonnen werden und es iſt unnatürlich, daß der 
Staat gerade in einem Augenblicke, in welchem ſeine Finanzlage eine 
günſtige iſt, ſich nach neuen Steuern umſieht. 

Unſere neuen Abgeordneten haben ſich gerühmt, daß ſie zu Gunſten 
der Stadt mehr würden durchſetzen können, als ein freiſinniger Ab⸗ 
geordneter. Vor einem Jahr hatte Herr Friedländer ſehr ſachlich 
und wirkungsvoll gegen das Geſetz geſprochen. Die Herren v. Itzen⸗ 
plitz, Tſchocke und Schöller haben es verſäumt, bei der erſten Leſung 
in dieſem Jahre ihre Stimmen zu erheben. Wir hoffen, daß ſie 
Breslau nicht im Stiche laſſen, ſondern mit ſiegreicher Beredſamkeit 
das Geſetz zu Fall bringen werden. 


Deut ſchland. 

O Berlin, 13. Februar. [Afghaniſtan.] Sobald der Name 
Afghaniſtan in der europziſchen Preſſe auftaucht, pflegt den Börſen⸗ 
und Staatsmännern unheimlich zu werden. Seit langen Jahren iſt 
es die ſtetige Politik des Moskowiterthums, Etappe auf Etappe in 
Mittelaſien vorzuſchieben, um endlich an die indiſche Grenze zu ge⸗ 
langen. Der Weg vom Kaukaſus bis zum Paropamiſus iſt mit 
ruſſiſchen Verſprechungen und Täuſchungen gepflaſtert. Unzählige 
Male hat das Cabinet von Petersburg der engliſchen Regierung die 
beſtimmte Zuſage gemacht, eine beſtimmte Intereſſenſphäre nicht zu 
überſchreiten. Jedesmal hat die Erfahrung gezeigt, daß für die 
ruſſiſche Regierung Wort und Verſprechen keine Bedeutung haben. 
So war es bei der Beſitznahme von Merw, bei dem Vordringen 
gegen die Turkmenen und bei der Eroberung von Kerki. Jetzt, da 
die transkaspiſche Bahn die ſtrategiſche Schlagfertigkeit Rußlands im 
Orient außerordentlich erhöht, beginnt das alte Spiel von Neuem. 
Die erſte Nachricht lautete ſehr unbeſtimmt. Es hieß, daß Abdur⸗ 
rhaman Khan, der gegenwärtige Emir von Afghaniftan, ausgezogen 
ſei, um an den Anhängern feines Bruders Iſhak Khan, der im 
vorigen Jahre einen Aufſtand verſuchte, Rache zu üben. Bekanntlich 
hat Rußland ſchon vor längerer Zeit Eyub Khan gegen den Emir 
aufgehetzt, nachdem derſelbe in Perſien in Gefangenſchaft gehalten 
wurde, ihn auch zur Flucht bewogen, ohne daß jedoch dieſer Präten⸗ 
dent in Afghaniſtan nennenswerthen Anhang gefunden hätte. Ebenſo 
iſt der vorjährige Aufſtand unter Iſhak Khan auf ruſſiſchen Einfluß 
zurückzuführen. Jetzt wird dem Emir vorgeworfen, daß er mit einem 
großen Heere ausgezogen ſei und die ruſſiſchen Stellungen bedrohe, 
jo daß die Koſaken Gegenmaßregeln haben treffen müſſen. Das iſt 
die alte Geſchichte von dem Lamme, welches dem Wolfe das Waſſer 
trübte. Wenn Rußland auf Eroberungen ausging, fo hat es ihm 
nie an einem Vorwande gefehlt. Thatſächlich denkt Abdurrhaman 
natürlich nicht entfernt daran, Rußland und deſſen Vorposten an⸗ 
zugreifen. Indeſſen kann man bei der Schlauheit und Rückſichts⸗ 
loſigteit der moskowitiſchen Diplomatie niemals wiſſen, bis zu welchem 
Grade ſich die ſtrategiſchen Attacken erſtrecken werden. Es iſt noch 
nicht lange her, daß die afghaniſche Frage zwiſchen England und Ruß⸗ 
land durch einen beſonderen Vertrag beigelegt und dieſes Einverſtändniß 
in rauſchenden Liebesmahlen zu Petersburg gefeiert wurde. Damals 
haben wir geſagt, daß dieſe Verträge nicht das Papier werth 
ſind, auf welchem ſie geſchrieben wurden. Denn für Rußland 
exiſtiren Verträge nur fo lange, als die Noth zwingt, fie 
zu beobachten. Jetzt ſcheint der Augenblick wieder günſtig, 
um einen Vorſtoß in Mittelaſien zu machen, denn augenblicklich will 
man in Rußland an die Nähe eines europäiſchen Krieges nicht 
glauben, und daher ſucht man Beſchäftigung an anderen Stellen. 
Afghaniſtan iſt der ſchwache Punkt der engliſchen Politik. Dort hat 
man ſich von Rußland bereits unzählige Male überliſten laſſen, und 
leider hat die britiſche Regierung nicht verſtanden, die nöthige Vor: 
ſorge zu treffen, um das Vordringen der ruſſiſchen Macht gegen die 
indiſche Grenze zu hindern. Hier zeigte fi auch Lord Beaconsſield 
unzulänglicher, als man nach ſeinem Auftreten im Orient hätte er⸗ 
warten ſollen. Lord Salisbury iſt zwar ſonſt in der auswärtigen 
Politik Rußland ziemlich ſchroff entgegentreten. Allein in Aſien hat 
auch er die möthige Energie nicht entfaltet, jo daß ſogar der aus: 
gezeichnete Vicekönig don Indien, Lord Dufferin, ſeinen Abſchied ge⸗ 


nommen hat. Man war über dieſes Rücktrittsgeſuch feiner Zeit ſehr 2500 M 


erregt und verwundert, und das Cabinet von St. James vermochte 
die öffentliche Meinung nicht anders zu beruhigen, als durch die Be⸗ 
hauptung, daß Lord Dufferin krank und nahezu erblindet ſei, ſo daß 
er feinem Amte nicht mehr vorſtehen könnte. Inzwiſchen jedoch iſt 
Lord Dufferin nach Europa zurückgekehrt und hat, weit entfernt, ſein 
Augenlicht zu verlieren, vielmehr den Botſchafterpoſten in Rom an⸗ 
genommen. Sein Rücktritt von dem wichtigen Amte des indiſchen 
Vicekönigs muß alſo auf anderen Gründen als auf Geſundheitsrück⸗ 
ſichten beruht haben. Vielleicht bereut heute ſchon die engliſche Re⸗ 
gierung, daß ſie in Afghaniſtan nicht eine kräftigere Tonart ange⸗ 
ſchlagen hat. Wer die Entwickelung der ruſſiſchen Politik ſeit zwei 
Menſchenaltern verfolgt hat, wird nicht bezweifeln, daß das mächfte 
Ziel des moskowitiſchen Vormarſches Herat iſt. Sind aber die Ruſſen 
erſt in dieſem Orte, fo beſitzen fie den Schlüſſel zu der indischen 
Hochebene. Ueber kurz oder lang wird es in Aſien zu einem Ent⸗ 
ſcheidungskampfe zwiſchen beiden Mächten kommen, und moͤgen auch 
die gegenwärtigen Nachrichten aus Afghaniſtan noch von geringer Be⸗ 
deutung ſein, ſo ſind ſie doch wie das ferne Wetterleuchten, welches 
einem ernſten Gewitter vorangeht. 

Parlamentariſches.] In der heutigen erſten Sitzung der Com⸗ 
min bc Abgeordnetenhauſes zur Berathung des Geſetzentwurfs, be⸗ 
treffend die Uebertragung polizeilicher Befugniſſe in den Kreiſen Teltow 
und Niederbarnim, ſowie im Stabtfreife Charlottenburg an den 
Polizeipräſidenten zu Berlin, fand zunächſt eine Generaldebatte Aber den 
geſammten Entwurf ſtatt, in welcher Abg. v. Rauchhaupt (conſ.) hervor⸗ 
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hob, daß es nicht zweckmäßig erſcheine, ein derartiges Geſetz nur für die 
durch daſſelbe nach der Regierungsvorlage betroffenen Ortſchaften 4 er⸗ 
laſſen. Auch in anderen größeren Städten drängten die Verhältniſſe 
dahin, die Königliche Polizeiverwaltung auf die Vororte, welche häufig den 
Sitz und die Züflucht der Verbrecherwelt bildeten, auszudehnen. Er gebe 
daher anheim principiell ſich auf den Boden zu ſtellen, daß ein generelles 
Geſetz dieſe Verhältniſſe regele, und zu dem ng eine Subcommiffton 
u erwählen, welcher die Ausarbeitung deſſelben zufallen folle Der 

egierungs⸗Commiſſar erklärte, daß er die Anſichten des Miniſters des 
Innern gegenüber dieſem Vorſchlage nicht kenne, da derſelbe unerwartet 
an ihn herantrete; er ſei daher nicht in der Lage, eine Erklärung in dieſer 
Hinſicht abzugeben. Von Seiten der Redner der freiſinnigen und der 
nationalliberalen Partei, ſowie des Centrums wurde darauf hingewieſen, 
daß eine Beſchlußfaſſung über den Antrag des Abg. v. Nauchbaupt, 
welcher von weittragenden Folgen ſei, und über den jedenfalls die An⸗ 
ſchauungen der Kgl. Staatsregierung zunächſt bekannt ſein müßten, 
vorerſt nicht möglich ſei. Es wurde daher einſtweilen die weitere Be⸗ 
rathung der Vorlage vertagt. 

[Freiherr von Hammerſtein.] Wie bereits gemeldet, hat 
die conſervative Fraction des Abgeordnetenhauſes Herrn v. Hammer⸗ 
ſtein nicht wieder in den Vorſtand gewählt. Anders geſtalteten ſich 
die Dinge im conſervativen Verein des II. Berliner Reichstags⸗Wahl⸗ 
kreiſes, welcher zwei Delegirte für die „conſervative Geſammtvertretung 
Berlins“ zu wählen hatte. Das „Berl. Tgbl.“ berichtet darüber: 
„Die bisherigen Vertreter waren die Herren Rappo und Freiherr 
v. Hammerſtein. Erſterer wurde zunächſt einſtimmig wiedergewählt. 
Herr v. Hammerſtein bat, von einer Wiederwahl abzuſehen, da er 
ohnehin mit Arbeit überlaſtet ſei. Die Verſammlung glaubte indeſſen, 
dieſen Verzicht nicht anerkennen zu ſollen und wählte trotz deſſelben 
Herrn v. Hammerſtein mit ſehr großer Mehrheit zu ihrem Vertreter 
in der K. G. V. Herr v. Hammerſtein fügte ſich dieſem Wunſche 
der Verſammlung, indem er die Wahl annahm.“ . 

[Herr v. Kardorff] hat ſich, wie die „B. B.⸗Z.“ meldet, von feinen 
Freunden beſtimmen laſſen, ſeine parlamentariſche Wirkſamkeit nicht zu 
unterbrechen. 

[Der Zuſammentritt des Lehr⸗Infanterie⸗ Bataillons] 
in Potsdam findet in dieſem Jahre erſt am 27. April ſtatt. Es ſollen zu 
der Sommerübung dieſes Jahres, die nach der Rückkehr von den Manövern 
ihr Ende erreicht, commandirt werden: 3 Hauptleute, 3 Premierlieutenants, 
10 Secondelientenants, 40 Unteroffiziere, 12 Tambours, 4 Horniſten und 
528 Gemeine, von denen 1 Hauptman e e, 2 Seconde⸗ 
lieutenants, 16 Unteroffiziere, 4 TZamboı Horniſten und 116 Gemeine 
zur Bildung der Stammcompagnie auch für den Winter 1889/90 com⸗ 
mandirt bleiben. 

[Das Witu⸗Land.] Die „B. B.⸗Ztg.“ ſchreibt: „In unterrichteten 
Kreiſen wird angenommen, daß die Anweſenheit des Capitäns 8 See 
v. Valois in Berlin, der jetzt die Stelle eines Oberwerft⸗Directors in 
Danzig bekleidet, mit der Regelung der Schwierigkeiten zuſammenhängt, 
die der deutſchen Reichsregierung durch die Uneinigkeit der deutſchen Inter⸗ 
eſſenten in Witu⸗Land erwachſen find. Der Oberwerft⸗Director v. Valois 
machte im Jahre 1885 mit einem größerem Marine⸗Detachement dem 
Sultan Achmed von Witu einen officiellen Beſuch in ſeiner damaligen 
Eigenſchaft als Commandant S. M. Schiff „Gneiſenau“. Die Berichte 
des Herrn v. Valois waren der am 2. December genannten Jahres dem 
Reichstag vom Reichskanzler vorgelegten Denkſchrift zu Grunde gelegt. 
Auch heute dürften die Erfahrungen des Genannten von ganz beſonderem 
Werthe und wohl auch einwirkend auf die künftige Geſtaltung der Ver⸗ 
hältniſſe ſein.“ 

[Der denaturirte Spiritus! giebt ſeit längerer Zeit ſchon Anla 
zu lebhaften Klagen der damit Arbeitenden; der mit nern — 
Spiritus ſchadet der Geſundheit, der mit Holzgeiſt denaturirte der Arbeit. 
Von der Fachcommiſſion der Möbelpolirer iſt auf Freitag, 15. Februar, 
nach dem Etabliſſement Königsbank eine öffentliche Verſammlung einbe⸗ 
rufen, in welcher die beregten Uebelſtände und ihre Abhilfe Eee 
werden ſollen. Eingeladen jind alle mit denaturirtem Spiritus arbeitenden 
Möbelpolirer, Tiſchler, Drechsler, Clavierarbeiter, Hutmacher, Vergolder, 
die betheiligten Fabrikanten und Lieferanten. 


(In dem Proceß Reiff und Genoſſen] ergab die Beweis⸗ 
aufnahme am Mittwoch, daß verſchiedene Papiere vom Angeklagten 
Zappel Sohn ſelbſtſtändig verkauft wurden, der Erlös aber nicht gebucht 
worden iſt. Zappel Sohn behauptet, daß Reiff ihm auch dieſe Papiere 
zum Umtauſch oder Verkauf übergab, er habe demſelben auch den Erlös 
abgeliefert, aber verſchwiegen, daß er ſelbſt der Käufer war. Der Zeuge 
Reiff giebt die Möglichkeit dieſes Sachverhalts zu, kann ſich aber der 
einzelnen Fälle nicht entſinnen. Zappel Vater hat einen großen Ent⸗ 
laſtungsbeweis angetreten dafür, daß er ſein we auf rechtmäßige 
Weiſe erworben habe in Folge eines großen Kundenkreiſes. Auch ftellen 
ihm acht als eugen geladene Kunden, meiſt Staatsbeamte, das Zeugniß 
aus, daß er keine Veranlaſſung zu Mißtrauen gegeben habe. Der Ver⸗ 
theidiger legt beſonderen Werth darauf, die Umſätze der erſten Jahre des 

"hen Geſchäfts feſtzuſtellen, um dem Verdachte zu begegnen, daß die 
ücher für die Verhandlung vorbereitet wurden. Bücherreviſor Bierſtedt 
hat aber feſtgeſtellt, daß Zappel Vater im Jahre 1874 nur ein Vermögen 
von annähernd 2500 Mark beſeſſen hat. Auch iſt für den Angeklagten 
Zappel Sohn beſonders belaſtend, daß ſeine Ankäufe von Werthſtücken 
zumeiſt kurz vor dem Zuſammenbruch des Reiff'ſchen Geſchäfts ſtatt⸗ 
efunden haben. Der Sachverſtändige, Buchhändler Winkelmann, hat aus 
Kundenverzeichniſſen und den Bezügen des Zappel Vater einen Jahres⸗ 
umſatz von etwa 13 000 M. feſtſtellen können, daß hieraus aber ein jähr⸗ 
licher Verdienſt von 6000 M., wie Zappel behaupte, ſich ergebe, ſei nicht 
möglich; ſeiner Anſicht nach dürfte das Geſchäft einen Reinerkrag von etwa 
500 M. abgeworfen haben. Der Staatsanw. Rietzel hält durch die hierauf 
eſchloſſene Beweisaufnahme ſämmtliche Angekla te mit Ausnahme einiger 
Falle für überführt. Alle hätten den Stand des Reiff'ſchen Geſchäfts, ſowie die 
Betrügereien ihres Herrn gekannt. Der Angeklagte Zappel Sohn habe eine 
Reihe von Diebſtählen begangen, welche indeſſen als eine einzige That an⸗ 
eſeben werden könnten, und Zappel Vater ſei der Hehlerei ſchüldig. Den 
Beweis, daß der Letztere ſein Vermögen auf rechtmäßige Art erworben, 
halte er nicht für gelungen; ſchon der Umſtand, daß die Geldgeſchäfte der 
1 caten erſt be 4 zen Bappel Tem ins Rei 1 Bent: 
eſchäft eingetreten ſei, jpre agegen. Er beantrage gegen Zappe 
Ein 2 are 6 Monate Gefängniß und 2 Jahre fc 
gegen Felix Reiff 1 Jahr 5 Monate, gegen Schultze 1 Jabr 
onate und 1 Jahr Ehrverluſt und gegen Zappel Vater 

1 yeah Ehrverluſt. Rechtsanwalt Dr. Sello, der 

Vertheidiger Felix Reiffs, ſuchte darzuthun, daß der Letztere dem ver⸗ 
brecheriſchen Treiben ſeines Bruders völlig fern ſtand und ſich in gutem 
Glauben befand. Der Vertheidiger der beiden Angeklagten Zappel, Rechts⸗ 
anwalt Goldmann, führte aus, daß Zappel Sohn einfach nach den An⸗ 
ordnungen ſeines Brotherrn gehandelt habe, daß es aber für Zappel Vater, 
da er eine kaufmänniſche Buchführung nicht anwandte, faſt unmöglich fein 
mußte, einen Nachweis feines Verdlenſtes ſeit den letzten 20 Jahren zu 
erbringen. Nachdem der dritte ee Rechtsanwalt Barkow, noch 
für Freiſprechung des n Schultze plaidirt hatte, erklärte der 
Präſident, daß das Urtheil nächſten Freitag, Mittag 12 Uhr, verkündet 


werden wird. 
Defterreid: Ungarn. 
[Ueber die neueſten Unruhen in der ungariſchen 
Hauptſtadt] bringt die „Boh.“ folgende Depeſchen aus Buda peſt, 
13. Februar: 


6 Monate und 1 


Alle Verſuche der Abmahnung und an en erweiſen ſich als 
fruchtlos, es haben auch heute demonſtrative Manifeſtationen der 
Studenten ſtattgefunden, die gegenwärtig, ¼9 Uhr Abends, noch nicht 
> Ende find, aber vorläufig noch 1 1 verliefen und 

eine Pöbelerceffe zur Folge hatten. Nachdem Vormittags eine 
Studentendeputation beim Rector Klinger erſchienen war und denſelben 
um Erlaubniß zur Abhaltung einer tudentenverſammlung am 
morgigen Tage erſuchte, deren einziger Zweck darin beſtehen ſollte, da⸗ 

egen zu proteſtiren, daß die grademiſche ugend für die Exceſſe des Jan⸗ 
kene verantwortlich gemacht werde, und zu beſchließen, daß die Stu⸗ 

enten ſich behufs Vermeidung ſolcher Verwechslungen durch beſondere 
Abzeichen kenntlich machen ſollen, glaubte man allgemein, daß nunmehr 
auch in ſtudentiſchen Kreiſen die Ruhe einkehren werde. Allein es wurde 
dafür geſorgt, daß dies nicht geſchehe. Gegen ½7 Uhr Abends ver⸗ 
fammelten ſich etwa 200 Studenten in einem Stammlocale, um über die 

chritte zu berathen, welche gegen die Polizei zu unternehmen ſeien, weil 
dieſelbe ihren Führer Dr. Zoltan geſtern vorführen ließ. Ein Student 
hielt eine fulminante, mit großem Beifall aufgenommene Rede gegen die 
angebliche Willkür der Polizei und beantragte die Entſendung einer Deputa⸗ 
tion zum Ober⸗Stadthauptmann Török, um an denſelben die Frage zu 
richten, ob er im höheren Auftrage oder aus eigener Initiative gehandelt habe, 
da die Studenten danach ihr Verhalten einrichten wollen. Jedenfalls aber 
ſolle man ſchon heute vor das Polizeigebäude ziehen und dort in einer 
verſtändlichen Weiſe die Geſinnung der Studentenſchaft kundgeben. Ein 
Vorſchlag, welcher der allgemeinen Zuſtimmung begegnete. Ein zweiter 

Redner meinte, die Studenten hätten inzwiſchen einen neuen Affront er⸗ 
fahren, indem das Journal „Nemzet“ in feinem heutigen Abendblatte an⸗ 
geblich lügenhafte Berichte über die ſtudentiſche Bewegung veröffentlichte, 
weshalb es arge wäre, auch der Redaction dieſes Blattes einen Beſuch 
abzuftatten. Dieſer Vorſchlag wurde . lebhaft acclamirt und man 
ſetzte ſich ſofort in Bewegung. Die Studenten wählten Ordner, um aus 
ihrer Mitte alle nichtſtüdentiſchen Elemente fernzuhalten. Die jungen 

eute bewaffneten ſich mit Pfeiſchen und begaben ſich, den in dieſen Tagen 
entſtandenen Demonſtrantenmarſch ſingend, in welchem die Miniſter Tisza 
und Fejervary und der Polizeichef Török mit etlichen Liebenswürdigkeiten 
bedacht werden, zuerſt durch die Hollundergaſſe und Hatvanergaſſe auf den 
Franz Joſefsplatz und machten vor dem Gebäude der Athenäum⸗Druckerei 
alt, wo ſich die Redactionen des „Nemzet“ und „Peſti Naplo“ befinden. 
kachdem man der Naplo⸗Redaction einige W für ihre ſtudenten⸗ 
freundliche Haltung gewidmet, begann ein ohrenbetäubendes, dem 
„Nemzet“ geltendes Charivari unter Schreien, Pfeifen und Heulen. 
groteskem Ernſt wurde ſodann das heutige Abendblakt des 
„Nemzet“ auf dem Scheiterhaufen eines einzigen Zündhölzchens 
einem vernichtenden Autodafé überantwortet. Die lärmende Schaar 
machte nun Kehrt und begab ſich in die Kecskemetergaſſe vor die 
Wohnung des Abg. Polonyi, um dieſem eine nächtliche Ovation zu 
bringen, marſchirte dann auf den Calvinplatz vor den Club der gemäßigten 
Oppoſition, an deſſen Fenſtern einige neugierige Köpfe erſchienen, die aber 
alsbald wieder verſchwanden, als man gewahr geworden, daß es ſich um 
eine Straßen⸗Demonſtration handle. Die gleiche Scene ſpielte ſich nachher 
vor einem Club der äußerſten Linken ab. ann wendete ſich die unruhige 
Schaar nach dem Franz Joſefs⸗Platze zum neuen Polizei⸗Gebäude. 
Ehe die demonſtrirenden Studenten ſich nach dem Polizeigebäude wendeten, 
machten ſie, noch immer lärmend wie zuvor, einen Abſtecher über die 

Andraſſyſtraße an der Oper vorüber nach der großen Feldgaſſe, wo der 
Advocat Füzeſſery wohnt, bei dem Dr. Takacs beſchäftigt geweſen und wo 
dieſer, der bisher die Demonſtration im Rene mitgemacht, angeblich eine 
Rede halten ſollte. Kaum waren die erſten Eljenrufe verklungen, fo er⸗ 
ſchienen auf einmal aus der Königsgaſſe und Andraſſyſtraße etwa 40 be: 
rittene Conſtabler im Schritt reitend; der fie commandirende Juſpector 
orderte die Schreier auf, auseinander zu gehen, welchem Gebote ſie auch 

olge leiſteten, indem ſie im Schnellſchritt über die Andraſſyſtraße durch 
ie Badgaſſe, Kronengaſſe und Zrinyigaſſe, hier ſchon im Lauffchritt, 
ſich zum Polizeigebäude begaben. 
großen weiten Franz Joſefs⸗Platzes. Als die Tumultuanten dort 
anlangten, war der weite Platz menſchenleer, wie ausgeſtorben. 
Kaum hatten aber die Studenten ihre der Polizei zugedachte 
Katzenmuſik begonnen, wurden beide Thore des Gebäudes auf amel ge⸗ 
öffnet; aus dem einen brachen dreißig mit tüchtigen Stöcken bewaffnete 


ieſes liegt an der Ecke des 


Detectives, aus dem anderen ebenſo viele Conſtabler mit rande Säbeln Fah 


. Dieſe ſechzig Poliziſten hieben nun auf die Demonſtranten tüchtig 

1, die Delkerſoeß ER ihren Knütteln, die Conſtabler mit der flachen 
„Klinge, und es entſtand dadurch eine unbeſchreibliche Verwirrung unter 
den Studenten. Sie ſtoben nach allen Richtungen auseinander, aber 
etwa 50 befanden ſich in der Falle der Poliziſten und wurden ohne Aus⸗ 
nahme dingfeſt gemacht. Die meiſten ließen die Arretirung willig an ſich 


Nachdruck verboten. 
Eine altbabyloniſche Herkules⸗Urkunde. 


Der Herkules, von dem die Urkunde berichtet, iſt ſeines Stamm- 
baumes einer der älteſten, wo nicht der älteſte überhaupt. Du bar 
oder JIsdubar iſt fein Name, das Land der Chaldäer feine Heimath; 
zweitauſend Jahre ſchon vor unſerer Zeitrechnung kündete die Sage 
von ihm und ſeinen gewaltigen Thaten unter den uralt verſchollenen 
Völkern von Sumer und Akkad Erſtaunliches. Dann, als die großen 
Reiche der Semiten am Euphrat und Tigris zu Grunde gingen, 
wurde auch ſein Andenken unter dem Schutt vergraben; der Name 
Dubar's wurde vergeſſen, den Ruhm ſeiner Thaten nahmen ſeine 
Epigonen, der phrygiſche und helleniſche Herakles, der roͤmiſche Herkules 
für ſich in Anſpruch. 

Da endlich nach Jahrtauſenden ſollte es unſerem, unter 
Trümmern und Aſchenhaufen ſtöbernden Jahrhundert vergönnt fein, 
auch die Kunde von jenem Herkules an's Tageslicht zu fördern. 
Unter einem der bisher unbeachtet gebliebenen, zur Regenzeit grün 
überfponnenen Hügel der „Diezireh“, der meſopotamiſchen Ebene, fand 
man, verdeckt von dem Schutte mohamedaniſcher Moſcheen, die 
Trümmer der uralten Relchs⸗ und Reſidenzſtadt Niniveh ſammt 
dem Palaſte des Königs Aſurbanipal, des von den Griechen ſo grund⸗ 
verkehrt gezeichneten Sardanapal, der während ſeiner Regierung, von 
668 bis 622 v. Chr. die Grenzen des aſſyriſchen Reiches durch ſieg⸗ 
reiche Kriege von Meros bis Troja ausdehnte und dennoch Zeit er: 
übrigte, für Kunſt und Wiſſenſchaft zu ſchwärmen. Das beweiſt ſeine 
umfangreiche Bibliothek, deren Bände, zwar heute in zahlloſe Scherben 
zerbrochen, uns dennoch ſtückweiſe Kunde geben aus alten Märchen. 

Zerbrochen? — Nun ja! der alte Aſſyrer ſchrieb eben nicht mit 
Kalamus und Schreibſaft auf Papyrus oder Pergament, ſondern, ſich 
den Gaben des Landes, den Ziegelſteinen, anbequemend, ließ er 
ſich glatt gewalzte Tafeln von weichem Thon reichen und grub die 
Ergüſſe feines Herzens und Geiſtes hinein, um dann die keilſchrift⸗ 
bedeckten Tafeln im Ziegelofen hart zu brennen. Derartige Folianten 
ſchienen zwar dauerhaft in ihrer Gewichtigkeit, aber gegen Stoß und 
Fall beim Untergang von Königspaläſten waren ſie minder gefeit als 
unſere Bücher in Pergament und Schweinsleder. 

Dieſer Bibliothek entſtammt auch die nunmehr wiedererwachte 
Kunde von Dubar. Auf zwölf der thönernen, zum Theil ſtark be: 
ſchädigten, lückenhaften Tafeln findet ſich die uralte Herkulesurkunde, 
von beſonderem Werth ſowohl als Beitrag zur vergleichenden 
Mythologie, als auch wegen des darin epiſodiſch enthaltenen alt⸗ 
babyloniſchen Sündflulhberichts, offenbar der Quelle der bibliſchen wie 
aller übrigen nennenswerthen Fluthgeſchichten. Unſägliche Denkarbeit 
und ſtaunenswerthen Scharfſinn hat die Entzifferung dieſer in damals 
unbekannter Keilſchrift verfaßten Tafelfragmente, die heute dem 
britiſchen Muſeum einverleibt ſind, in Anſpruch genommen. Auch 
heute iſt das Studium in jenen Entdeckungen noch nicht erſchöpft, 
aber immerhin hat uns Schrader in ſeiner „Höllenfahrt der Iſtar“, 
P. Haupt in feinem „keilfehriftlihen Sündfluthbericht“ einen Text ge⸗ 
liefert, der uns einen Gejammtüberblid über die intereſſante Sage 
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vollziehen, einige Studenten Schritten ſogar erhobenen 1 durch das 
Polizeithor, lüfteten den Cylinder und ſchrien: „Eljen Dr. Takges!“ Nach 
dieſem wurde gefahndet, er war aber nirgends zu finden. Die Verhafteten 
wurden in zwei Abtheilungen in den beiden Höfen des Polizeigebäudes 
aufgeſtellt und die Beamten der Criminalabtheilung aus ihren Wohnungen 
eholt, um die Feſtgehaltenen einzuvernehmen. Gegen einzelne Wider: 
etzliche wird noch im Laufe der Nacht die Unterſuchung eingeleitet und 
deren polizeiliche Abſtrafung verfügt. Die Scene vor dem Polizeigebäude 
war eigentlich binnen wenigen Minuten vorüber; nach derſelben rſtenen 
etwa achtzig berittene Poliziſten, welche das Polizeigebäude cernirten und 
einzelne Detachements in die Seitengaſſen bis zur gel ri ent: 
fendeten, um dort zu patrouilliren. Einzelne Gaffer auf dem Franz 
Joſefs⸗Platz wurden noch ſpäter verhaftet. Der größte Theil der Stu: 
denten wird, nachdem man ihnen das Nationale abgefordert, wieder 
entlaſſen. 

[Ein Schreiben Koſſuth's.] Während der Agitation gegen 
das Wehrgeſetz richteten mehrere oppoſitionelle Blätter, welche der 
gemäßigten Oppoſition näher ſtehen als der äußerſten Linken, wieder⸗ 
holt verhüllte und offene Aufforderungen an Ludwig Koſſuth, 
er möge ſich über die Frage ausſprechen; offenbar damit man auch 
ſeinen glanzvollen Namen für die bekannten Zwecke ausbeuten könne. 
Koſſuth widerſtand allen dieſen Provocationen; nun 
erfährt man auch die Motive ſeines Schweigens, die glänzendes 
Zeugniß geben von dem hohen Sinne dieſes Mannes. Koſſuth 
richtete nämlich dieſer Tage ein Privatſchreiben an den ihm innig be⸗ 
freundeten Abgeordneten Ignaz Helfy, der auf der äußerſten Linken 
immer eine maßvolle Politik gemacht, und in dieſem Briefe ſpricht 
Koſſuth in Ausdrücken des tiefſten Mitgefühls von dem er⸗ 


ſchütternden Unglück im Kaiſerhauſe und drückt die Hoffnungſd 


aus, daß der hart getroffene Vater in getreuer Erfüllung ſeiner 
Herrſcherpflichten Troſt ſuchen werde für das ihm widerfahrene nieder: 
ſchmetternde Unglück. Koſſuth ſpricht auch von der Wehrgeſetz— 
Debatte, hinſichtlich deren er allerdings beabſichtigt habe, ein offenes 
Sendſchreiben zu erlaſſen, wie er das bei früheren wichtigen Anläſſen 
zu thun gepflegt. Nachdem jedoch die Kataſtrophe im Herrſcherhauſe 
eingetreten, habe er die Abſicht fallen gelaſſen; er ſpricht in 
ſehr ſympathiſchen Worten über die geſchickte in dieſer Frage entwickelte 
Action und bezeichnet insbeſondere die Schlußrede Ugrons als ein 
oratoriſches Meiſterwerk. Von ſeiner Betheiligung an der Agitation 
iſt aber derzeit keine Rede. 


Frankreich. 

L. Paris, 12. Februar. [In der Abgeordnetenkammerf 
wurde (wie bereits telegraphiſch gemeldet) die Dringlichkeit für 
die Wahlreform mit einer Majorität von 9 Stimmen angenommen. 
Hierauf ergriff Conſeilspräſident Floquet das Wort, um zu er: 
klären, er müſſe, durch die Erfahrung gewitzigt, den Einzelwahlen den 
Vorzug geben, nachdem er früher ebenfalls im Intereſſe der Republik, 
für die Liſtenwahlen gekämpft hätte. Als das Minifterium, an deſſen 
Spitze er ſtehe, ans Ruder trat, war von der Reform noch kaum die 
Rede; ſie wurde der Regierung aufgedrängt durch unheilvolle Er⸗ 
eigniſſe und durch eine Strömung, die ſich in der Wählermaſſe be⸗ 
kundete. In einem ſolchen Falle aber verdiene die öffentliche Mei— 
nung, was gewiſſe Mitglieder des Ausſchuſſes auch dagegen ſagen 
mochten, beherzigt zu werden. 


Die republikaniſche Partei ſtehe An⸗ſich zu mannhaften Entſchlüſſen aufraffen kann. 


werden, vor kleinere Wahlkreiſe zurückzuſchicken, damit fie ſich perſönlich 
vertheidigen und beweiſen können, daß ſie ſich nicht gegen die Recht⸗ 
ſchaffenheit vergangen haben und den Vergleich mit Denjenigen, von 
denen die Verleumdungen ausgehen, zu beſtehen vermögen. Man 
ſoll auch unſere Gegner ſehen, ſo wie ſie ſind, nicht im Schimmer der 
Popularität, die fie verklärt, ſondern fo, wie fie wirklich find, in ihrer 
perſönlichen Eigenart, in ihrer geprieſenen Rechtſchaffenheit. (Unter⸗ 
brechungen rechts. Lebhafter Beifall links. Rufe rechts: Zur Ord- 
nung! Zur Ordnung!) Wir ſollen zur Ordnung gerufen werden, 
weil wir wollen, daß unſere Gegner ſich ohne Schminke in nächſter 
Nähe zeigen. Ueberhäuft man denn uns nicht Tag und Nacht mit 
Schimpf und Schande und Verleumdungen? Und wir ſollten das 
Alles hinnehmen, nicht einmal wünſchen, daß alle Masken fallen und 
das Land dann die hohe Rechtlichkeit der Vertreter der „redlichen 
Republik“, die man ihm empfiehlt, von Angeſicht zu Angeſicht ſchaue. 
(Widerſpruch rechts, allgemeine Zuſtimmung links und im Centrum.) 
— Der Uebergang zur Einzeldebatte wurde mit 290 gegen 256 
Stimmen beſchloſſen und dann drangen auch die einzelnen Artikel mit 
Beſeitigung der verſchiedenen Amendements durch, deren Verfaſſer der 
Commune⸗General Cluſeret, der Bonapartiſt Cuneo d'Ornano u. A. 
waren. Um 9 Uhr Abends wurde das Geſetz als Ganzes mit 268 
gegen 222 Stimmen angenommen. Dann vertagte ſich die Kammer 
nach der ſchweren Arbeit auf Donnerstag. 


L. Paris, 13. Febr. [Spionage.] Heute erſcheint vor der 9. Kammer 
des Pariſer Zuchtpolizeigerichts ein ehemaliger Angeftelltev im 
Bautenminiſterium, Erneſt Blondeau, unter der Anklage des Verſuchs 
er Spionage. Blondeau, ein ehemaliger Unteroffizier des Geniecorps, 
murrte oft über feine untergeordnete Stellung und verfiel auf den Ge: 
danken, ſein mageres Einkommen zu verbeſſern, indem er dem deutſchen 
Kriegsminiſter einen Abzug des Planes der Feſtung Lionville anbot. Er 
ſchrieb einen „A. B. 1. 2* a Brief, auf den er ſich die Ant⸗ 
wort poſtlagernd 104, Bd. St. Germain erbat, adreſſirte ihn „an den 
Kriegsminiſter des Deutſchen Reichs“, und ſteckte ihn in ein zweites 
Couvert, welches die Adreſſe des Herrn Polizeiraths Kauffmann in Berlin 
trug, die er im Adreßbuch von Berlin gefunden hatte. Als das Schreiben in 
Berlin anlangte, war Herr Kauffmann eben geſtorben, und die deutſche Poſt 
ſchickte es nach Paris zurück. Hier wurde es im Bureau der unbeſtellbaren 
Briefe erbrochen und fo kam der ſchöne Plan Bloudeau's an den Tag. 
Die Polizei, von dem Handel benachrichtigt, ſtellte dem Hochverräther eine 
Falle, in welcher dieſer ſich fing. Sie ließ einen Brief mit der Adreſſe 
„A. B. 1. 2.“ im Poſtamte des Bd. St. Germain abgeben und paßte dem 
Abholer mehrere Tage lang auf. Endlich kam ein Junge, der nach dem 
Briefe fragte und ihn in Empfang nahm. Die Agenten folgten ihm bis 
nach dem Bd. St. Michel, wo ein Individuum feiner harrte und ſich das 
Schreiben einhändigen ließ. Es war Blondeau, der ſogleich verhaftet 
wurde. Zuerſt leugnete er alle Schuld, gab dann aber zu, er hätte den 
deutſchen Behörden einen Streich ſpielen und ihnen wenigſtens die tauſend 
Franken, die im Voraus bezahlt werden ſollten — weitere ng hatte 


er ſich nach erfolgter Lieferung ausbedungen — aus der Taſche locken 
wollen. Die Verhandlung wurde auf übermorgen vertagt. 
Belgien. 


a. Brüſſel, 12. Februar. [Belgiens Kriegsbereitſchaft. 
— Nachklänge zum Tode des Kronprinzen Rudolf.] Es 
iſt ein wenig erfreuliches Zeichen, daß das belgiſche Miniſterium ſo 
wenig wie in den ſocialen Fragen, wie in der Militärfrage 
Es ſteht nunmehr 


maßungen gegenüber, welche nicht beſtänden, wenn fie ſich nicht auf] feſt, daß der Kriegsminiſter nicht den erforderlichen Muth beſeſſen 
Zweideutigkeit und Verrath ſtützten; die Zweideutigkeit, denn die hat, um dem Lande in aller Offenheit über die Lage feiner Armee 


Conſervativen, welche die Republik in den Grund zu bohren hoffen, 
verbergen hinter dem Liſtenſerutinium ihre Hoffnungen und ihre 

men; — den Verrath, der in ihre Mitte die republikaniſche 
Fahne bringt. (Beifall links und im Centrum.) Das weiß man 
im Lande und darum will man die Wahloerſchworung durch eine 


Aenderung des bisherigen Wahlmodus unſchädlich machen. Die Re⸗ 


gierung verfolge dabei noch eine andere Abſicht, die Abſicht, die heutigen 


Abgeordneten, welche in Bauſch und Bogen angeklagt und verdammt 
E ‚ ‚—— Ä— JE EEE ET ET rr. ,‚•‚•=mm—²⁴ rr rr err. IE 


wir auf den Siegeln der älteſten ſumeriſch⸗akkadiſchen Könige bereits 
bildliche Darſtellungen einzelner Epiſoden finden. Zu Anfang des 
zweiten Jahrtauſends vor unſerer Zeitrechnung muß daher die Sage 
im Volksmunde ſchon gang und gäbe geweſen ſein; ihre Entſtehung 
aber fällt in eine noch frühere Zeit. 

Im Anfang der Urkunde erfahren wir von den Leiden, welche die 
Stadt Ereck, das ſpätere Warka, infolge ihrer Unterwerfung unter die 
Herrſchaft der erobernd in Babylon eingedrungenen, uns aus dem 
Alten Teſtament bekannten Elamiter zu ertragen hat. Da kommt 
Dubar oder Isdubar, ein gewaltiger Held und Jager aus der Stadt 
Marad, unzweifelhaft dieſelbe Geſtalt wie der Nimrod der Geneſis, 
deſſen Name gleichfalls auf ſeine Herkunft aus der genannten Stadt 
ſchließen läßt. Dubar iſt ein Nachkomme Haſiſathra's, von dem um 
die Mitte des dritten vorchristlichen Jahrhunderts arbeitenden 
babyloniſchen Prieſter Beroſus „Kiſuthros“ genannt, in welchem wir 
den babyloniſchen Noah kennen lernen werden. 


Dubar hat in Ereck einen ſeltſamen Traum; er fieht die Sterne 
vom Himmel fallen und fühlt ſie auf ſeinem Rücken aufſchlagen; vor 
ihm aber ſteht, als drückender Alp wirkend, ein furchtbares Ungeheuer. 
Erwacht wendet er ſich an die Weiſen des Landes, ihm den Traum 
zu deuten. Aber niemand vermag es; man weiſt ihn vielmehr an 
Cabani, d. i. Ca iſt mein Erzeuger, der Sohn des Gottes Ca. 5 
Eabani, der als eine Art Faun oder Satyr mit Hörnern, Füßen 95 
dem Schwanz eines Ochſen im Walde unter wilden Thieren lebt, 1 en 
zwei Weiber, Samchad und Charisbu, geſandt, um un er a 
nach Ereck zu überreden. Cabani aber weiſt fie mit ihrer Bitte 
zornig zurück. Erſt nachdem Samas, der Sonnengott, ihm zugeredet 
hat, und jene beiden Weiber zum zweiten Male in Begleitung des 
Jägers Zaidu bei ihm geweſen find, entſchließt er ſich, mit ihnen zu 
gehen. Freilich bedarf es auch jetzt noch reicher Verſprechungen: 
„Jodubar fol Freundſchaft mit dir ſchließen, heißt es im Text, ſoll 
dich ruhen laſſen auf ſtattlichem Lager; auf ein ſchönes Lager ſoll er 
dich ſetzen; er wird dich ſitzen laſſen auf einem behaglichen Sitz, 
einem Sitze zur Linken. Die Könige der Erde ſollen deine Füße 
küſſen. Er foll dich bereichern und die Könige von Ereck ſchweigen 
machen vor dir; er ſoll kleiden deinen Leib in Gewänder und ...“ 
Soweit dieſes Bruchſtück. 

Von den nun folgenden Feſtlichkeiten in Dubars Palaſt ſind nur 
wenige zuſammenhangsloſe Bruchſtücke vorhanden; auch die Deutung 
des Traumes erfahren wir nicht unmittelbar. Eabani will nun 
Dubar auf die Probe ſtellen und hat zu dieſem Zweck einen mächtigen 
Löwen mitgebracht, den Dubar vor den Augen jenes erſchlägt. Von 
nun an iſt der Satyr des Helden vertrauteſter Freund und unzer⸗ 
trennlicher Begleiter; beide unternehmen gemeinſchaftlich Abenteuer 
und Jagdzüge gegen wilde Ungeheuer. Eabani verſpricht feinem 
Freunde, ihn zum König zu machen, ſobald ſie nur erſt den Tyrannen 
Humbaba getödtet hätten. Dieſer Tyrann wohnt in einem von Cy⸗ 
preſſen und Cedern umwachſenen Palaſt. Kühn durchbrechen die 
beiden Abenteurer das Parkthor, dringen in den Palaſt und erſchlagen 
den Humbaba. Dubar wird als Landesfürſt eingeſetzt. ® 

ar, 


Nun beginnt ſich der Knoten der Erzählung zu ſchürzen. 


gewährt, deren ungemein hohes Alter ſchon daraus hervorgeht, daß! die babploniſche Venus, die Göttin der Liebe und Schönheit, verliebt 


reinen Wein einzuſchenken. Das wirft ihm heute auch das 
Militärblatt Belgiens, die Belgique militaire vor, welche gleichzeitig 
auf Grund der amtlichen Feſtſtellungen die Sachlage klar hinſtellt. 
Die Ausführungen dieſes bedeutenden Fachblattes laſſen ſich 
kurz alſo zuſammenfaſſen. Für Belgien iſt nach Anſicht der mifi⸗ 
täriſchen Befehlshaber bei einem Kriegsausbruche eine Armee von 
mindeſtens 131000 Mann zur Erfüllung der internationalen Ber: 
pflichtungen erforderlich. Unter Heranziehung von 13 Contingents⸗ 


ſich in den gewaltigen Helden, der das Land befreit hat, und macht 
ihm die glänzendſten Verheißungen: „Du ſollſt mein Mann ſein und 
ich dein Weib. Ich will dich fahren laſſen auf einem Wagen von 
Gold und Edelſteinen; Könige und Fürſten, die Großen der Erde, 
ſollen dir unterthan ſein und dir die Füße küſſen.“ Aber trotz aller 
Lockungen des ſeiner wartenden Glücks weiſt Dubar die Göttin zurück, 
ihr vorwerfend, daß ſie bisher alle, die ſie durch ihre Liebe begünſtigt 
habe und die in ihre Netze gegangen ſeien, belogen und verrathen 
habe. „Da ward Iſtar zornig und ſtieg zum Himmel hinan, und 
Iſtar trat vor Anu, ihren Vater; vor Anatu, ihre Mutter, trat ſie 
und ſprach: Mein Vater! Isdubar haßt mich und Isdubar verſchmäht 
meine Schönheit, meine Schönheit und meinen Liebreiz.“ 

Anu, ihr Vater — bisweilen auch Sin genannt —, der Herr 
aller über: und unterirdiſchen Geiſter, ſoll fie rächen. Zu dieſem 
Zwecke erſchafft er ſeiner Tochter einen Stier, der Dubar tödten ſoll. 
Aber Dubar, im Verein mit ſeinem Freunde Eabani erſchlägt das 
Thier und weiht es dem Sonnengotte Samas. Iſtar aber, wüthend 
über das Mißlingen ihres Racheplanes, ſucht um Beiſtand in der 


Unterwelt. Da der Himmel ihr nicht geholfen, fo fährt fie zur Hölle 
hinab. Unwilltürlich wird man bei den genden Textesworten an 


Dantes „Inferno“ erinnert. 

„Nach dem Lande ohne Heimkehr, dem fernen, dem Geblete der 
Verweſung Iſtar, Sin? Tochter, ihren Sinn richtete; die Tochter 
Sin's richtete ihren Sinn nach dem Hauſe der Verweſung, der 
Wohnung Irkalla's; nach dem Hauſe, deſſen Pforte iſt ohne Rück⸗ 
kehr; nach dem Hauſe, deſſen Eingang iſt ohne Ausgang, deſſen Ein⸗ 
gang des Lichtes beraubt iſt, dem Orte, wo Staubes Menge ihre 
Nahrung, Koth ihre Speiſe. Wo Licht nie geſchaut wird, wo im 
Düftern fie wohnen, wo Geiſter gleich Vögeln die Gewölbe durch⸗ 
ſchwirren. Ueber Thür und Riegel iſt ausgebreitet Staub.“ 

Iſtar durchſchreitet nun die ſieben Thore der Hölle, muß aber, 
da während der Abweſenheit der Liebesgdttin auf Erden alles in Un: 
ordnung geräth, auf Ea's Geheiß dorthin zurückkehren. Nun kommt 
ihr Anatu, ihre Mutter, zu Hilfe und ſendet dem Dubar eine ausſatz⸗ 
artige Krankheit; und zugleich verfällt Eabani dem Tode, worüber 
der Held ſich in Weinen und Webklagen ergeht. Er ſelbſt hofft 
Heilung ſeines Leidens von feinem Ahn Hafifathra und wandert daher 
fort, durch die Sandwüſte hindurch, bis an's Ende der Erde, wo 
rieſige Menſchenungethüme haufen, deren Leib zur Hälfte der eines 
Skorpions iſt. Sie bewachen täglich den Aufgang der Sonne und 
fiehen mit den Füßen in der Hölle, während ihr Haupt bis zum 
Himmel reicht. Zittern und Furcht überkommt den wandernden 
Dubar angeſichts der „vor Schrecklichkeit glühenden Geſtalten.“ 
Dennoch wagt er es, ihnen fein Vorhaben, den Haſtſathra zu ber 
ſuchen, mitzutheilen; die Ungeheuer zeigen ihm den Weg, ſodaß er 
nach abermaliger Wanderung bei der Grenze der Wohnung der 
Seligen anlangt. Dort wachſen Bäume, an deren Zweigen Rubine 
und Smaragde hangen anſtatt der Früchte. Durch den Hain hin⸗ 
durch gelangt Dubar nach mehreren Abenteuern an das Waſſer, das 
die Wohnungen der Seligen umgibt. Urhebel oder Urhamſi, der 
Bootsmann, verfieht den Fährdienſt. Nach längerem Zwiegeſpräch 
mit dieſem beſteigt Dubar den Kahn und fährt zum andern Ufer 


ſelbſt, ſondern von feinen ſämmtlichen politiſchen Maßnahmen redet, 
it „Reichsfeind“ und Vaterlandsverräther, „antinational“ und 
weiß der Himmel was ſonſt noch.“ 

— Der den Canonicus Dr. Franz betreſſende aus Breslau 
datirte Artikel der freiconſervativen „Poſt“, deſſen bereits Erwähnung 
geſchehen, lautet wie folgt: 

„Der bekannte Canonicus und Centrumsführer Dr. Franz in Breslau 
hat fein Amt als fürſtbiſchöflicher Conſiſtorialrath niedergelegt und 
vom Fürſtbiſchof einen einjährigen Urlaub erbeten und erhalten. Der 
Genannte war ſeit Jahren das einflußreichſte und gefürchtetſte Mit⸗ 
lied des Breslauer Domcapitels. Seine Machtſtellung unter dem an 
angem Siechthum leidenden Fürſtbiſchof Herzog trug ihm die Bezeichnung als 
einer außerordentlichen Herrſchaft 


klaſſen verfügt aber Belgien nur über 118 975 Mann; es fehlen 
Aſo 12000 Mann, außerdem fehlt eine Reſerve von wenigſtens 
16000 Mann, fo daß ſchon bei dem Ausbruche eines Krieges ein 
Manco von 28 000 Mann vorhanden iſt. Der Kriegsminister hat 
alſo mit ſeinen Verſicherungen, die Effectiobeſtände entſprächen dem 
Bedürfniſſe, zwar das Land beruhigt, aber nicht die wahre Sachlage 
angegeben. Das Militärblatt fordert daher unter den jetzigen Ver: 
hältniſſen dringend, — und die politische Geſammtlage läßt dieſe 
denne berechtigt erſcheinen — daß eine aus hervorragenden Mit⸗ 
Be ort Armee, der Civilverwaltung und der Kammern gebildete 
LCommiſſion die Armeezuſtände und die Vertheidigungsmittel des Landes 


prüft. — In d j i surde von dem] spiritus rector der Diözeſe ein. Von 

5 er geſtrigen erſten Senatsſitzung wurde von Aber Bin nieder : EN 5 
r ä g „über den niederen Clerus namentlich in Wahlangelegenheiten geben zahl⸗ 
Präfidenten, dem Finanzminister und mehreren Senatoren der Theile reiche Anekdoten Kunde, die allbekannt find. Eine Erbschaft von 3 Mill. 


nahme des Landes an dem ſchweren Schlage, der das Königshaus 
betroffen, Ausdruck gegeben. Beide Kammern haben Deputationen 
ernannt, welche dem Königspaare perfönlih die theilnehmenden 
Gefühle der Nation übermitteln werden. Seitdem das Königspaar 
heimgekehrt iſt, lebt es ganz von der Außenwelt zurückgezogen, und 
obwohl die diesmalige Hoftrauer mit einer ſonſt in Belgien nicht ge⸗ 
kannten Strenge aufrecht erhalten werden ſoll, hat der König ſelbſt 
den ariſtokratiſchen Kreiſen feinen Wunſch kundgethan, daß alle 

nter⸗Vergnügungen im ganzen Umfange ſtattfinden mögen — eine 
anerkennenswerthe Rückſicht auf die commerciellen Kreiſe des Landes. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 14. Februar. 


u Bezug auf die Verrohung des Tones in der conſer⸗ 
wen Preſſe, in welcher vielfach das Verhetzen und Beſchimpfen der 
politiſchen Gegner ſyſtematiſch betrieben wird, haben wir hier in 
woß an recht häßliche Erfahrungen gemacht. Gelegentlich haben wir 
ohl zur Kennzeichnung dieſer Preſſe einige ihrer giftigſten Schlag⸗ 
worte in den Spalten unſeres Blattes mit einem Proteſt gegen eine 
derartige Kampfesweiſe reproducirt. Muſter und Vorbild dieſer 
ordinären Art der politiſchen Discuſſion iſt die ſogenannte officiöfe 
Deefie, die nachgerade in ihrer Haltung auf ein Niveau herabgeſunken 
5 daß ſich jetzt ſelbſt conſervative Stimmen dagegen erheben. 
eg die „Allg. conſervative Monatsſchrift“ in ihrem Februar: 
Inland d er iſt allerdings ein Unweſen im Schwange, welches im 
und im Auslande die traurigſten Früchte zeitigt. Es 


welche er im vergangenen Jahre machte, ſchien HN dazu augethan, feine 
Stellung einflußloſer zu machen. Gleichwohl war es nicht zweifelhaft, 
für die eingeweihteren Kreiſe, daß mit der Inthroniſation des Fürſtbiſchofs 
Dr. Kopp die Tage der Herrſchaft des Canonicus gezählt ſeien. Der neue 
Kirchenfürſt nahm die Zügel der Regierung ſelbſt in die Hand und fo 
konnte die Kriſis nicht ausbleiben. In weiten Kreiſen des Clerus wird 
dieſelbe als eine Befreiung von ſchwerem und gefürchtetem Druck begrüßt 
werden. Die beſten Wünſche zu der Reiſe, welche der ehemalige Conſi⸗ 
En anzutreten beabjichtigt, wie man hört, werden denſelben weithin 
egleiten. i 

Dieſe Notiz ſtammt offenbar von derſelben Seite, von welcher aus 
Anlaß des Amtsantritts des gegenwärtigen Fürſtbiſchofs der Hoffnung 
Ausdruck gegeben wurde, vom Breslauer Dom aus würden nunmehr 
„mittelparteiliche“ Wahlen begünſtigt werden. Die Lähmung des 
Einfluſſes der „intranſigenten“ Partei, als deren Haupt den Bres⸗ 
lauer Mittelparteilern allerdings der von ihnen ſehr „gefürchtete“ 
Canonicus Dr. Franz galt, wurde dabei als ſelbſtverſtändliche Vor⸗ 


ausſetzung angeſehen. 


Vom See Die heutige (neunte) Aufführung des 
Wildenbruch'ſchen Schauſpiels „Die Quitzows“ fand wiederum bei aus⸗ 
verkauftem Hauſe und geräumtem Orcheſter ſtatt. Die nächſte Wieder⸗ 
holung iſt auf Sonnabend, 16. Febr. c., angeſetzt worden. Sonntag, 
17. Febr. c., gelangt Carl Maria von Webers romantiſche Oper „Der 
Freiſchütz“ zur Aufführung. 
reitag, 15. Febr. c., 
am Sonnabend, 


kommt gar zu } 5 Februar 1889 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der Stadt 
loſig keit 1 ” ‚en den ofieiöfen Drganen eine Geſinnungs⸗ Breslau 56 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 214 Kinder ge⸗ 
iedrigkeit der Denkweiſe zum Ausdruck, boren, davon waren 181 ehelich, 33 unehelich, 202 lebendgeboren (109 männ⸗ 


0 f 
3 — billig Denkenden aller Parteien übereinſtimmend einen 
Wenn * — hervorgerufen hat, der kaum noch zu ſteigern iſt. 
m rege en gegen dieſen erſtandenen Napoleonis: 
mit 8 ne er Vorſchläge geboren werden, daß zum Beiſpiel 
dieſe Vorſchlage 18e een aufgeräumt werden möchte, jo ſchießen 
ge über das Ziel hinaus. Es iſt heut zu Tage 


feine politiſche Regierun 1 1 nd t Krankhei ions⸗ 
g denkbar, die nicht ihr publiciſtiſches Ja an anderen geuten Darm⸗Krankheiten 10, an anderen Infections⸗ 
Sprachrohr haben müßte. Was aber von dieſen Blättern verlangt Fee Gchuns 13 un Bräune . en 3 


werden kann, welche durch Gewährung eines forgenfreien 
äußeren Daſeins dem Parteitreiben entrückt ſind 
(Reptilienfonds ), das iſt eine maßvolle, anſtändige, fachliche und 
leidenſchaftsloſe Haltung. Von allen dieſen Tugenden findet ſich bei 
den Berliner Offieiöſen, (welche ihr Gift auch regelmäßig in zahl: 
reichen conſervativen reſp. nationalliberalen Zeitungen in der Provinz 
ablagern), ausſchließlich das Gegentheil. Statt mäßigend und 
N zu wirken, ſind fie es gerade, die zur Verwilderung der 
. — Discuſſion beitragen. Die Wahrheit exiſtirt für ſie nur 
Ae als man ſie gebrauchen kann; Verdächtigungen und 

Ausdenſtellungen ſind ihnen gerade recht. Wer anders als in 
rücken ſtaunender Bewunderung nicht etwa vom Reichskanzler 


woche 26,73. 

e Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 3. bis 9. Februar 1889 betrug die mittlere Temperatur — 1,1 C., 
der mittlere Luftdruck 735,4 mm, die Höhe der Niederſchläge 6,55 mm. 

* Polizeili emeldete Infectious krankheiten. In der Woche 
vom 3.81859 . 1889 1 137 Exkrankungsfälle gemeldet, 255 
zwar erkrankten an 19 10 Pocken —, an Aan adde 30, an Unterleibs⸗ 
typhus 2, an Scharlach 17, an Maſern 87, an Kindbettfieber 1. 


ließ Haſiſathra eine Taube fliegen; aber ſie fand keinen Ruheplatz, 
drehte ſich im Fluge und kehrte wieder. Dann ließ er eine Schwalbe 
fliegen, die gleichfalls zurückkehrte. Endlich „ließ ich einen Raben 
fliegen, der Rabe enteilte und ſah die Aeſer auf den Gewäſſern. Er 
cab, ruhte aus, drehte ſich im Fluge und kehrte nicht wieder.“ 
Nun ließ Haſiſathra ausſteigen, brachte ein Opfer und richtete einen 
Altar auf dem Berge auf, ſodaß die Götter herbeikamen und ſich um 
das Opfer ſchaarten. „Die hehre Göttin Iſtar aber hob in die Höhe 
die großen Bogen, die ihr Vater, der Himmelsgott, geſchaffen hatte.“ 

Damit ſchließt Haſiſathra ſeine Erzählung von der Fluth und 
befiehlt nunmehr dem Fährmann, feinen Nachkommen ins Waſſer zu 
tauchen, wodurch deſſen Leib vom Ausſatz gereinigt, neu verjüngt 
und geſund wird. Dubar kehrte dann nach Ereck zurück und ſtellte 
eine große Todtenfeier um feinen Freund Eabani an: „Jodubar über 
feinen Freund Eabani bitterlich wehklagte und warf fi nieder auf 
den Boden: Ich hatte kein Urtheil wie Eabani; Schwachheit zog in 
meine Seele; Tod fürchtete ich und legte mich auf den Boden. Um 
den Rath Haſiſathras, des Sohnes Ubaratırtus, machte ich mich auf 
den Weg, und freudevoll ging ich. In die Nachbarſchaft der Berge 
ging ich bei Nacht; einen Traum ſah ich und fürchtete mich. Ich 
ſiel auf mein Angeſicht und betete zum Gotte Sin; vor die Götter 
kam mein Flehen, und ſie ſandten mir Frieden.“ 

Durch Dubars Bitten gerührt, befiehlt Gott Ea, Eabanis Vater, 
daß die Seele ſeines Sohnes von der Unterwelt in die Wohnung 
der Seligen emporſteigen ſoll. Den Schluß der wunderbaren Ur⸗ 
kunde bildet endlich die Beſchreibung von des Helden eigenem Leichen⸗ 
begängniß, das mit großartigen Feierlichkeiten verbunden iſt und mit 
einer Apotheoſe Dubars endigt. 

Abgeſehen von der Fluthgeſchichte, deren Zuſammenhang mit dem 
übrigen Inhalt der Erzählung nur durch eine hier zu weit führende 
allegoriſche Deutung des Dubar⸗Herakles⸗Mythus erklärt werden kann, 
iſt es jedermann klar, welchem aus der klaſſiſchen Mythologie bekannten, 
Sagengebiete die altbabyloniſche Dubarſage angehört. Dubar iſt 
der orientaliſche Herkules, der Urtypus des griechiſchen Herakles, frei 
von helleniſcher Faͤrbung. Wir wußten längſt, daß der durch helleniſche 
Phantaſie und durch die Verquickung mit anderen Sagenſtoffen ſo 
weit ausgeſponnene griechiſche Herakles-Mythus ſeinen Urſprung auf 
aſtatiſchem Boden hat; um jo merkwürdiger war es, in der Dubar- 
ſage, wenn nicht die urſprünglichſte, ſo doch ganz gewiß eine der Urform 
außerordentlich nahe ſtehende Geſtalt der Sage zu finden. Ob auf 
jenen zwölf Tafeln der ganze Inhalt des babylonifhen Herkules⸗ 
Mythus erſchoͤpft geweſen iſt, fragt ſich; jedenfalls iſt uns mit den 
vielen fehlenden oder gar zu ſehr zerbröckelten Scherben ein gutes 
Theil der Einzelheiten und überall angedeuteten Abenteuer verloren 
gegangen. Gleichwohl ergiebt ein kurzer Vergleich erſtens, daß dei 
Grundcharakter beider Mythen derſelbe if. Ein mächtiger, ſtreitbarer 
Held, den Göttern verwandt oder ihnen naheſtehend, tritt auf als 
des Landes Wohlthäter, wird Nationalheros, fällt aber dem Haß einer 
weiblichen Gottheit zum Opfer, um ſchließlich dennoch verherrlicht 
und zu den Göttern erhoben zu werden. Auf einem National⸗ 


hinüber, wo Haſiſathra ſeiner bereits wartet. Auf ſeine Bitte um 
Heilung erhält er zunächſt eine ausweichende Antwort; im Laufe des 
Geſprächs fragt er ſeinen Ahn, wie er die Unſterblichkeit erlangt habe, 
5 ihm Dr die Geſchichte von der Sündfluth erzählt. chic 
„Ich will dir enthüllen, o Jsdubar!“ hebt er an, „die Geſchichte 
ie c Errettung a mühen ben gahſcaß der Güter 
te Stadt Surrippak — du fennft fie — iſt am Cuphrat erbaut. 
Alt war die Stadt und nicht ehrte man die Götter; ich allein diente 
ihnen, den großen Göttern. Die Götter hielten Rath, berufen von 
Anu. Eine Sündfluth wurde vorgeſchlagen von Bel und gebilligt 
von Nabu, Nergal und Adar. Und der Gott Ea, der unwandelbare 
Herr verkündete mir wiederholt ihren Befehl im Traume. Ich 
lauſchte dem Schickſalsſpruch, den er kund that, und er ſprach zn 
rn 8 Sohn Ubaratutus! brug an m 
es ſchnell! Du ill i 
Er & aße eine Fluth will ich vernichten den Samen und das 
was Leben hat. 


Ellen feien das Maß feiner La 

Breite und Hohe. ß feiner Länge und 
Dach!“ 

ee baute dem Befehle gemäß das Schiff in fünf Tagen, 
. — es in Kammern und Stockwerke und füllte es mit Nahrungs: 
Gr n. Drei Saren — ein babyloniſches Hohlmaß von bedeutender 
de — goß er über die Seiten an Erdpech, ebenſoviel verwandte 
Innenſeite, das Schiff zu dichten. Dann brachte er ſein 
— und Gut, lebendiges und lebloſes, Geſinde, Vieh, Gold und 
er, auch ſeine Freunde in die Arche, worauf die Stimme des 
1 zu ihm ſprach: „Beſteige das Fahrzeug! denn am 
— der Himmel regnen laſſen und ſchließe die Thür hinter 
Poftfathen gehorcht bangend dem Befehle und wartet der Dinge, 
ommen ſollen; die Leitung des Schiffes aber übergiebt er 
ſörenden (mann Buzurkurgul. Nicht lange ſo beginnen die zer⸗ 
eo lemente ihre Arbeit. Dichtes, ſchwarzes Gewölk erhebt ſich 
— der Donnergott Raman läßt ſeine Stimme erſchallen, 
Nabu und Scharru beginnen ihr Werk, die ganze Erde 
Auch aus der Tiefe brechen die Fluthen hervor, das 
Licht wird zu himmelan; die Erde erbebt in ihren Feſten und das 
ohne daß 2 Finſterniß. — Sechs Tage und ſechs Nächte vergehen 
wurde R urm und Wolkenbruch nachlaſſen. Am ſiebenten aber 
neh egen und Wind ſchwächer, und das Meer begann ſich zurück⸗ 
aufs en. „Und“ — fährt Haſiſathra fort — „ich blickte hinaus 
wied offene Meer und ſchaute aufmerkſam, und die Menſchheit war 
bei Er zu Schlamm geworden. Wie Waſſerpflanzen ſchwammen die 
Fi tifien 8 e das Bere: und das Licht traf mich. a u 
floſſen über mein Anintg. eee 1 


Auch Iſtar beklagt ſich, 


i ſechzig Ellen das Maß ſeiner 
Laſſe es in's Meer und bedecke es mit einem 


die 
dem 


und die übrigen Götter weinen mit ihr, 
als fie den vernichtenden Kampf der Elemente und feine Folgen 
ſehen. Das Schiff aber wurde über das Gebirge Nizio getragen, 
wo es ſechs Tage hangen blieb. Als aber der ſiebente Tag anbrach, 


P 


egen 
nk. . Theil des 


verdienſt beruhende, wachſende Macht — tragiſche Vernichtung — Helden 


„ Beleitigte Berkehrsſtörungen. Der Geſammtverkehr auf der 
Strecke Jaslo—Sanok der Galiziſchen Transverſalbahn iſt wieder er⸗ 
öffnet. — Der Geſammtverkehr auf den Linien der Kolomea'er Local⸗ 
bahnen und auf Strecke Hansdorf—Ziegenbals iſt wieder aufgenommen; 
desgleichen der Trajectverkehr der Ungariſchen Staats⸗Eiſenbahn zwiſchen 
Gombos und Erdöd. g 

nn. Beſichtigung der Handfertigkeitsſchule. Mittwoch, den 
13. Februar er., Nachmittags 3 Uhr, verſammelten ſich Mitglieder des 
Breslauer Gewerbevereins in der katholiſchen höheren Bürgerſchule am 
Nicolaiſtadtgraben, um der unter Leitung des ſtädtiſchen Lehrers Ludwig 
Baron ſtehenden und in der Aula dieſer Anſtalt untergebrachten Hand⸗ 
fertigkeitsſchule für Knaben einen Beſuch abzuſtatten. Der Leiter der 
Schule hatte in dankenswerther Weiſe die Arbeiten der Schüler ſyſtematiſch 
n ſo daß man ſich nach ſeinen Erklärungen ein Bild von 
em Gange des Unterrichts machen konnte. Der Unterricht umfaßt zwei 
Curſe, einen Papp⸗ und einen Holzſchnitzeurſus. Im Pappcurſus lernt 
der Schüler das Schneiden der Pappe, den Ritzſchnitt, das Zuſammen⸗ 
ſetzen einfacher Körper, das Ueberziehen oder Cachiren, Rändern, die Ver⸗ 
wendung von Borte und kann ſchließlich kleine Gebrauchsgegenſtände 
herſtellen. Zugleich wird das Heften von Büchern und Acten geübt. Im 
Holzſchnitzcurſus wird beſonders der ſogenannte Kerbſchnitt verwendet, der 
nur gerade Schnittflächen giebt, mit Hilfe deſſen ſich aber ſehr gefällige 
Muſter herſtellen laſſen, wie an den ausgeſtellten Arbeiten zu ſehen war. 
Mehr als 20 Schüler, Knaben von 10—14 Jahren, waren an der Arbeit 
und handhabten mit großem Eifer Lineal und Bleiſtift, Meſſer, Scheere, 
Kleiſterpinſel, Schnitzmeſſer und Säge. Die Meſſer müſſen ſich die Knaben 
B. ſelbſt ſchärfen. Lehrer Baron leitet die Papparbeiten und Lehrer 
Schubert den Aan fade Das Stundenhonorar beträgt monatlich 
1 Mark. Der Unterricht findet Mittwoch und Sonnabend in der Zeit 
von 4 bis 6 Uhr ſtatt. Das Arbeitsmaterial beſchaffen ſich die Schüler 
ſelbſt oder laſſen ſich daſſelbe gegen Entgelt von der Anſtalt beforgen. 
Für das nächſte Schuljahr wird die Errichtung einer Filiale der Schule 
in der Domvorſtadt beabſichtigt, da ein bedeutender Theil der gegenwärtigen 
Schüler in dieſer Stadtgegend wohnt. 

—pß= Außerordentliche Kaſſenreviſion. Heut Vormittag haben 
Oberbürgermeiſter Friedensburg und Kämmerer von Yſelſtein eine außer 
ordentliche Reviſion der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe vorgenommen. 

Petition. 34 Grundſtücksbeſitzer an der Ohlauer Chauſſee richteten 
unterm 10. Februar c. an den Breslauer Magiſtrat das Geſuch, die Be⸗ 
nennung des Straßenzuges vom Ausgange der Kloſterſtraße bis zum 
ſtädtiſchen Weichbilde bei Rothkretſcham ſtatt wie bisher Ohlauer Chauſſee 
nunmehr „Brieger Straße“ geſtatten zu wollen und zu veranlaſſen, 
daß dieſe Benennung durch Tafelanſchlag an den Straßenecken fichtbar 
angebracht werde. In der Petition heißt es: „In Folge der in den letzten 
Jahren daſelbſt entſtandenen und der in dieſem Jahre daſelbſt projectirten 
und auszuführenden Neubauten macht ſich das Bedürfniß dringend fühlbar, 
daß dieſer Straßenzug eine entſprechende Benennung erhält, und daß die 
Grundſtücke mit laufenden Nummern verſehen werden.“ 

„ Vom Ban des Oder⸗Spree⸗Canuals bei Fürſtenwalde berichtet 
das „Fürſtenw. Tagebl.“: Die Rammarbeiten zum Bau der neuen 
Schleuſe hierſelbſt, welche auch trotz des gegenwärtig eingetretenen rauhen 
Schneewekters rüſtig weiter gefördert werden, werden noch im Laufe dieſer 
Woche beendigt werden. Das Ausheben des Bodens zur Schleuſenbau⸗ 
rube, mit dem kürzlich begonnen worden, wird eifrig fortgeſetzt. Auf der 

analbauſtrecke Kersdorfer See bis Müllroſer Canal ſind die Kunſtbauten 
bis auf einen Dücker (Unterführung des Canalbettes durch Röhren zum 
Durchlaſſen von kleineren das Canalbett kreuzenden Gewäſſern) im Bereich 
der Bauſtelle Sandfurth, vollſtändig fertiggeſtellt. Die Erd⸗ und Faſchinen⸗ 
arbeiten —— den Uferſchutzbauten gehen ebenſalls ihrer Vollendung ent⸗ 
2 as die Strecke des Oder⸗Spree⸗Canals betrifft, welche von 
riedrich⸗Wilhelm⸗Canals gebildet wird, ſo iſt darüber 
mitzutheilen, daß die Kunſtbauten bis auf die Herſtellung der Eiſenbahn⸗ 
ind. ag ei = 5 8 der . ebenfalls beendet 

nd. ie Vollendung der Erd: und Baggerarbeiten dürfte dagegen e 
Ende dieſes Jahres erfolgen. 5 i gegen exit 
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„ Sprottau, 12. Febr. Jubiläum. — Wahl. — Telegraphen⸗ 
3 Der Handelsmann Günther feierte heute ſein 50 jähriges 
Bürgerjubiläum. Im Auftrage der ſtädtiſchen Behörden brachte der 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Schulze dem Jubilar die Glückwünſche der 
Commune dar und überreichte ihm ein Ehrengeſchenk, beſtehend in 30 M. 
— Die Mitglieder des hieſigen Ortsvereins der Gewerkvereine wählten in 
gre vorgeſtern abgehaltenen Sitzung diejenigen Perſonen, welche als 

bgeordnete oder deren Vertreter bei außerordentlichen General: 
Verſammlungen der Invaliden⸗, Kranken⸗ und Begräbnißkaſſe ſun⸗ 
giren ſollen. Von Berlin aus war gewünſcht worden, daß ſolche 


endliche Glorificirung des Helden — das iſt der dramatiſche Verlauf 
der Dubar⸗Heraklesſage. 

Zum andern aber laſſen ſich auch die charakteriſtiſchen Einzelheiten 
der Dubarſage aus der gewaltigen Menge griechiſcher Zuthaten her⸗ 
ausſchälen. Herakles, der Sohn des Zeus, iſt unmittelbar göttlichen 
Urſprungs; Dubar iſt der Nachkomme Haſiſathras, des Unſterblichen; 
er ſtammt demnach aus einem von den Göttern bevorzugten Geſchlechte 
und genießt obendrein den göttlichen Schutz des Samas wider eine 
feindliche weibliche Göttermacht. Dieſe wird im babyloniſchen Mythus 
durch Iſtar vertreten. Der Beweggrund ihres Haſſes iſt verſchmähte 
Liebe. Bei den Griechen iſt es Hera ſelbſt, die den Helden verfolgt; 
ihr Charakter bedingt ein anderes Motiv des Haſſes. Die keuſche Be⸗ 
ſchützerin der Ehe kann ſich nicht ſelbſt in den Helden verlieben; fie ver⸗ 
folgt ihn vielmehr, als die Frucht einer ihr ſeitens ihres Gatten, des 
Allvaters Zeus, dieſes Don Juans unter ſterblichen Weibern, zuge⸗ 
fügten Kränkung. Sein letztes Schickſal beſchwört übrigens auch 
Herakles durch eine perſönliche Untreue herauf, indem er die Ringe 
der ſchönen Jole denjenigen feiner Gattin Dejanira, eines irdiſchen⸗ 
Werkzeuges der himmliſchen Hera, vorzieht. f 

Beiden Helden wird auch ein Freund und Begleiter auf ihren 
Lebensweg mitgegeben. Die Aehnlichkeit des Satyr Eabani und des 
Centauren Chiron, beides halbwilde Naturgottheiten, iſt augenfällig. 
Beider Helden charakteriſtiſches Abenteuer iſt der Löwenkampf. Aber 
auch die Ueberwindung des Tyrannen Humbaba im babyloniſchen 
Mythus erinnert an die Dienſtbarkeit des Herakles gegenüber dem 
Tyrannen Euryſtheus; das Erſchlagen des auf Iſtars Bitten von 
Anu erſchaffenen Stiers aber dürfte im griechiſchen Mythus ſein 
Gegenbild in der Herbeiſchaffung des Kretiſchen Minotauros finden. 
Daß wir im Heraklesmythus jedoch weit mehr einzelne Abenteuer 
haben als in der Dubarſage, kommt daher, daß uns an den Bruch⸗ 
ſtücken der letzteren gar zu viel fehlt; zum andern aber iſt es natür⸗ 
lich, daß die Sage in ihrer ferneren Entwickelung bei den Hellenen 
unter dem Einfluſſe örtlicher, ſittlicher und geſchichtlicher Elemente 
eine weſentliche Erweiterung erfahren hat, deren Epiſoden dem 
aſiatiſchen Urtypus natürlich fremd waren. N 

Gemeinſam aber iſt wiederum beiden Sagen der Zug des Dubar⸗ 
Herakles nach Weſten zum Lande der Seligen mit ſeinen wunder⸗ 
ſamen grauſigen und lieblichen Erſcheinungen. Welche Aehnlichkeit 
zwiſchen den mit Smaragden und Rubinen behangenen Bäumen im 
Dubarmythus und den Gärten der Hesperiden in der Heraklesſage! 
In beiden Erzählungen auch eine Höllenfahrt, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß hier der Held ſelbſt ſie gezwungen zu beſtehen hat, 
während dort ſich Iſtar ihr, und zwar freiwillig, unterzieht. Mit 
der Höllenfahrt im zeitlichen oder urſächlichen, jedenfalls aber unmittel⸗ 
baren Zuſammenhange ſteht beiderſeits des Helden Krankheit. Der 
Ausſatz Dubars, von Iſtars Mutter geſandt, ſtimmt mit der Haut⸗ 
krankheit überein, welche den Herakles infolge ſeiner Bekleidung mit 
dem Neſſusgewande der Dejanira am ganzen Körper befällt. Nach⸗ 
dem dann Herakles durch Feuer, Dubar durch Eintauchen in die 
Fluth gereinigt iſt, ſchließen beide Mythen mit einer Apotheoſe ihres 
Georg Hoffmann. 
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Perſonen gewählt würden, die in Berlin, als dem Centralpunkte, 
ihren Wohnſitz haben. Die hieſigen Mitglieder der Gewerkvereine 
können ſich dieſer Anſchauung nicht zuneigen. Sie meinen, daß es zweck⸗ 
mäßiger iſt, wenn die Abgeordneten den verſchiedenen Provinzial: 
Vereinen entſtammen, da dieſe viel beſſer die Bedürfniſſe der Vereine 
in der Provinz kennen als diejenigen, welche weit entfernt wohnen und 
nur durch Schriftſtücke, aber nicht durch eigene Anſchauung die Kaſſen⸗ 
verhältniſſe u. ſ. w. wiſſen. Dieſem Standpunkte getreu wurden gewählt 
Buchdruckereibeſitzer Elsner, Schloſſer Lange, Schloſſer Kieke, Tiſchler 
Sandmann, Former Iergang, O. Albrecht und Werkführer Rieger. — 
Von Langbeinersdorf nach Rückersdorf wird demnächſt eine Telegraphen⸗ 
leitung gelegt werden. 

sr Jauer, 12. Februar. [Einführung.] Nach ſechsjähriger Ver⸗ 
waiſung iſt die evangeliſche Pfarfeale in Konradswaldau Aber beſetzt 
worden. Der neue Paſtor Schröder wurde durch den Superintendenten 
Lochmann ⸗Seitendorf feierlich in fein Amt eingeführt. 


B. Saaran, 13. Febr. [Confumverein.] Montag Abend fand im 
Ans e die ſtatutenmäßige General-Verſammlung des hieſigen Conſum⸗ 
ereins, eingetr. Gen., ſtatt, die von 34 Mitgliedern beſucht war. Der 
von dem Vorſtand und e gemachte Vorſchlag, den nach 
Abzug der Geſchäftsunkoſten und der erforderlichen Abſchreibungen ver⸗ 
bleibenden Reingewinn von 17 246,16 M. als Dividende von 12 pCt. auf 
143 718 M. eingelieferte Gegenmarken unter die Mitglieder zu vertheilen, 
fand einſtimmige Annahme. 
A Ohlan, 13. Febr. [Feuer. — Vorſchußverein.] Am letzten 
Fantan Nachmittags Ban n der Scheuer des Gutsbeſitzers Schölzel in 
ankau, im hieſigen Kreiſe, Feuer aus. Die Flammen verbreiteten ſich 
auch auf das Stallgebäude deſſelben Beſitzers, ſowie auf die Scheuer des 


en vom ee eee Die Vorlage wird mit allen gegen eine dies Mcten und Bücher des Hypotheken-Credit⸗Vereins, ein etragene 
me gene hmigt. IGenoſſenſchaft und der daraus unter gleichem Namen br tn 

errainaustauſch. Magiſtrat hatte einen Austauſch von Terrain] Actiengeſellſchaft. Dieſes Material haben die Goncursverwalter der 
zwiſchen der Stadtgemeinde und den Herren von e und Rapp⸗ beiden e die Kaufleute und Bücher⸗Reviſoren Julius 
ib v aus Breslau und Heinrich Wittwer aus S im In⸗ 
einigten Ausſchüſſe IV und V e dieſen Austauſch abzulehnen, da-] tereſſe der geführten en Ne de 8 ee Kal 


Gutsbeſitzers Weide. Sämmtliche Baulichkeiten brannten nieder. Bei 
dem heftigen Winde hätte leicht größeres Brandunglück herbeigeführt wer⸗ 
den können, doch wurde dies durch die angrenzenden maſſiven Gebäude 
verhindert. In welcher Weiſe das Feuer entſtanden iſt, konnte noch nicht 
ermittelt werden. — In der am 10. d. M. abgehaltenen Generalverſamm⸗ 
lung des hieſigen Vorſchußvereins wurde die Dividende für das Jahr 1888 
auf 7 pCt. feſtgeſetzt. Dieſelbe kann vom 12. d. ab erhoben werden. 


Brieg, 13. Febr. [Erfindung. — Stiftungsfeſt. — Bor? 
trag. — Erhebungen über den polniſchen Gottesdienſt im 
Kreiſe.] Hilfslehrer Beſſel in Paulau iſt es nach vielen Verſuchen ge⸗ 
lungen, ein wirkungsvolles Raupenvertilgungsmittel herzuſtellen. Dem 
Erſinder ſind bereits für Ausnützung ſeiner Erfindung 60 000 M. geboten 
worden; derſelbe beanſprucht jedoch einen bedeutend höheren Preis hierfür. 
— Der Kreisverein für Geflügel⸗ und Brieftaubenzucht „Brega“ beging 
am Sonnabend Abend in Weigt's Hotel unter zahlreicher Betheiligung 
ſeiner Mitglieder mit einem Feſteſſen und darauf folgendem Kränzchen 
ſein diesjähriges un e — In der Philomathie hielt am Montag 
Abend Gymnaſiallehrer Dr. Seiffert einen wiſſenſchaftlichen Vortrag über 
das Thema: „Was denken wir beim Sprechen?“ — Das kgl. Conſiſto⸗ 
rium zu Breslau veranſtaltet gegenwärtig im Brieger Kreiſe Erhebungen 
über den Umfang des polniſchen Gottesdienſtes, der noch in einigen wenigen 


Orten hier ſtattfindet. Aus dieſemlAnlaſſe beſuchte am SonntagſConſiſto⸗ 5 


rial⸗Rath Weigel Stoberau und wohnte dem deutſchen und polniſchen 
Gottesdienſte bei. 

8. Grottfan, 12. Febr. [Ausbau der a Grottkau⸗ 
Strehlen. — Gefährdung eines Eiſenbahntransports.] Wie 
wir ſeiner Zeit mittheilten, richtete der hieſige Bürgerverein im Januar 
dieſes Jahres an die Regierung zu Oppeln eine Petition, in welcher 
um Beſchleunigung des Ausbaues der Chauſſeeſtrecke Grottkau⸗Strehlen 
ebeten wurde; auch waren die Nachtheile dargethan, welche der 

tadt Grottkau durch Verzögerung des Ausbaues erwachſen. Seitens des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten Dr. von Bitter zu Oppeln iſt dem Bürger⸗ 
vereine auf ſeine Bittſchrift nachfolgendes Antwortſchreiben zugegangen: 
„Auf die Beſchwerde vom 10. Januar er., betreffend den Ausbau der 
Chauſſee Grottkau⸗Strehlener Kreisgrenze, eröffne ich dem Bürgerverein, 
daß die Hinderniſſe, welche dem Fortgang der fraglichen Angelegenheit 
bisher entgegenſtanden, nunmehr beſeitigt ſind, ſo daß der völlige Ausbau 
der obengenannten Chauſſeeſtrecke in dieſem Jahre wird in Angriff ge⸗ 
nommen werden können.“ Dieſes Antwortſchreiben iſt ſeitens der hieſigen 
Gewerbetreibenden mit vieler Befriedigung aufgenommen worden. — 
Der Handelsmann G. aus Deutſch⸗Leipe hatte am 27. September v. J. 
in Kühſchmalz Stroh geladen und den, Rückweg über Zindel genommen, 
wobei er kurz vor Grottkau den Eiſenbahnſtrang zu paſſiren hatte. Während 
der Handelsmann in ein Gaſthaus eingekehrt war, hatten die Pferde den 
ihnen bekannten Weg fortgeſetzt; auf dem Eiſenbahnkörper blieben dieſelben 
indeß ſtehen, da der Wagen an einem die Barriere ſchützenden Steine ſich feſt⸗ 
ge hatte. Ein Vorwärtsbewegen des Wagens ſeitens des herbeigeeilten 
ahnwärters war nicht möglich, ſodaß nichts anderes übrig blieb, als dem 
ankommenden Perſonenzuge das Halteſignal zu geben. Mit Hilfe des 
sch den Haut erſt konnte das Hinderniß beſeitigt werden. Jetzt erſt hatte 
ſich der Handelsmann G. eingefunden. Derſelbe hatte ſich dieſer Tage 
vor der Strafkammer zu Brieg wegen Gefährdung eines Eiſenbahntrans⸗ 
portes zu verantworten. Der Sachverſtändige bezeichnete dieſe Art der 
Gefährdung als eine der gefährlichſten. Das Gericht verurtheilte den 
Angeklagten zu 6 Wochen Gefängniß. 

alkenberg, 11. Febr. [Vaterländiſcher Frauen⸗Zweig⸗ 

EN Pu Sihungen. Sn der am 9. d. M. ftattgehabten General, 
Berfammlung des Vaterländiſchen Frauen⸗Zweigvereins wurde dem Ren? 
danken, Kreisſecretär Ziehlke, bezüglich der ahresrechnung für 1888 
Decharge ertheilt. Die Einnahme betrug 1770,72 M. und die Aus abe 
1727,05 M., fo daß ein Beſtand von 43,67 M. blieb. Die Verſammlung 
beſchloß den Fortbeſtand der hier eingerichteten Strohflechtſchule. Frau 
Gräfin Pückler⸗Schedlan legte den az nieder. Frau Gräfin 
rankenberg⸗Tillowitz wurde zur Vorſitzenden, Frau Baronin Thielmann⸗ 
akobsdorf als Stellvertreterin gewählt. — Heute fand hierſelbſt eine 
itzung des Kreisausſchuſſes, eine Verſammlung der männlichen Mit- 
glieder der Gräflich Pückler'ſchen Familie behufs Berathung über die 
Pückler⸗Stiftung“ und eine Sitzung des Vorſtandes des vom Grafen 
Burghauß gegründeten Siechenhauſes „Bethanien“ in Friedland OS. ftatt. 


B . KKK 


ei Stadtverordneten -Verſammlung. 
H. Breslau, 14. Februar. 


Die heut abgehaltene Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Juſtizrath 
reund, gegen 4½ Uhr mit verſchiedenen geſchäftlichen Mittheilungen ers 
ffnet. Mit Eintritt in die Tagesordnung gelangten folgende Vorlagen 

zur Erledigung: Zunächſt werden zur 

Verſtärkung der Poſ. 5 des Titels VII „Zur Unterhaltung und zum 
Aufeiſen der Fluthrinnen, Rechen ꝛc.“ des Etats für die Bauverwaltung 
pro 1888/89 3000 M. bewilligt. Sodann referirt 

Stadtv. Berger über die Vorſchläge des Magiſtrats, betreffend die 

Schließung eines Vergleichs in dem Proceß der verehel. Frau 
Kaufmann Thomas, geb. Mader, wider die Stadtgemeinde wegen 18 128 
Mark. Redner erachtet den Stand der Angelegenheit als einen derartigen, 
daß es ſich in der That empfiehlt, auf den eiche einzugehen, da der 
Ausgang eines weiteren Proceſſes doch fraglich erſcheint. 

Die Verſammlung ſtimmt den Vorſchlägen des Magiſtrats zu. 

Rathhaus⸗Renovation. Magiſtrat hat der Verſammlung einen 
Bericht über die im Jahre 1888 an der Südſeite des Rathhauſes aus⸗ 
1 1 Wiederherſtellungsarbeiten überfandt. Mit der Beendigun 

iefev Arbeiten iſt die geſammte Wiederherſtellung des Rathhauſes, foweit 
dieſelbe durch die Beſchlüſſe der Stadtverordnetenverſammlung Genehmi⸗ 
ung erhalten hatte, glücklich zu Ende geführt. Allerdings fehlt noch der 
über geplante, von der Verſammlung abgelehnte Figurenſchmuck der 
Südſeite. Magiſtrat meint, daß dieſer Mangel ſich jetzt nach der Vollen⸗ 
dung der Renovation noch mehr bemerkbar mache und will auf dieſen 
Ben in einem geſonderten Antrag noch einmal zurückkommen. Die 
often der geſammten Arbeiten belaufen ſich auf 124.374,55 M. Bewilligt 
waren 128 300 M., wozu noch der Erlös aus altem gewonnenen Material 
mit 2623,56 M. kommt, ſodaß 6459,01 M. erſpart worden ſind. 

Stadtv. Simon empfiehlt als Referent, von der Vorlage Kenntniß zu neh⸗ 
men. Stadtv. Köhler empfiehlt, die gemachten Erſparniſſe dafür zu verwen⸗ 
den, die Fagade des Gebäudes zwiſchen dem Rathhauſe und der Südſeite 
des Stadthauſes mit den monumentalen Nachbargebäuden mehr in Ein⸗ 
klang zu bringen. Stadtbaurath Plüddemann glaubt nicht, daß es 
5 empfehle, dieſer Anregung Folge zu geben. Auf eine Bemerkung des 

tadtv. Riemann erwidert Stadtv. Simon, daß Magiſtrat ja der Ver⸗ 
ur bereits eine Vorlage, betreffend die n der Süd⸗ 
ar Er Rathhauſes mit den noch fehlenden Figuren in Ausſicht ge⸗ 

Die Verſammlung nimmt von der Vorlage Kenntniß. 

Zwingergrundſtück. Namens der vereinigten Ausſchüſſe IV und V 


werden müſſen. Er vermiſſe auch die 11775 irgend eines Grundes, 
e 


der 


Antrag B des Ausſchuſſes, 


rathung der Schlahthofs-Ange 


Dr. Lion, Morgenſtern, Müller, Rehorſt, 
Simon, Vollrath und Weinhold gewählt. 


Die vom Wahl: und Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe vorgeſchlagene Wahl des 
Maurermeiſters Fiebiger zum Mitgliede der Stadtbandeputation ruft 
eine längere Debatte hervor, da Stadtv. Jitſchin fi 
erklärt und im Sei eimer zweckmäßigeren Zuſammenſetzung der Depu⸗ 

immermeiſter Mielſch zu wählen. a ein An⸗ 
trag auf Rückverweiſung der Vorlage an den Wahl⸗ und ee 
ſchuß von der 1 NG abgelehnt, ad un e bl durch er 
find,fo erfolgt auf u ag des Vorſitzenden avant eee er 


Zimmermeister Mielſch lauten. Der Erſtere 


tation beantragt, den 


Es werden hierbei 7 

7 er und 32 a 

ſt ſomit gewählt. 
Schluß der Sitzung 6¼ Uhr. 


a abgegeben, von denen 
u 


zur Gebäudeſteuer veranlagt. 


ftrom] zwiſchen Zirke und Birnbaum ſcheint 


Beſchwerde geführt, 
Der Anklagebeſchluß 


— unordentliche Führung ſeiner Handelsbücher, 


richtig geitellt, bemerkt Stadtv. Simon, daß er trotz der Ausführungen 


alſo di 

Terrainerwerb. Mit 1 Erwerbe einer vor der Fluchtlinie des 
Lehmdammes gelegenen, bebauten Parcelle des Grundſtücks Nr. 74 zur 

Straßenregulirung erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden. 
Stadtverordneter Dr. Els ner hat ſich wegen eines Augenleidens ver⸗ 
anlaßt gefunden, ſein Mandat als Abgeordneter zum Provinzial⸗Landtage 
für die Stadt Breslau niederzulegen. Zur Vorberathung über die Wr 
nehmende Geiakaall ſoll eine gemiſchte Commiſſion ernannt werden, 
welche die Verſammlung die Herren Ehrlich, Dr. Elsner, Dr. Fiedler, 
Freund, Friedländer, Dr. Pannes, Seidel I und Vater wählt. 
In Bezug auf das Project der 
Verbreiterung der Katharinenſtraße und des Baues eines 
neuen Pfarrhauſes zu St. Adalbert empfiehlt der Bauausſchuß die An: 
nahme der Magiſtratsvorlage unter der Bedingung, daß der Magiſtrat 
den Bau in General⸗Entrepriſe vergebe und der Unternehmer in die 
ſeitens der Stadt übernommenen Verpflichtungen einzutreten habe. Der 
Antrag des Ausſchuſſes wird mit einer vom Oberbürgermeiſter Friedens⸗ 
burg empfohlenen redactionellen Aenderung angenommen. Sodann werden 
Stadtv. Wecker I zum er der gemiſchten Commiſſion zur Be⸗ 
! 1 1 55 und zu Mitgliedern des beſonderen 
Ausſchuſſes zur Berathung der Denkmals⸗Angelegenheit die Stadtverord⸗ 
neten Beier, Brößling, Eckhardt, Ehrlich, Dr. Elsner, 
Dr. Eras, Friedländer, ne: Jitſchin, Kaiſer, Kirſchner, 
Riemann, Seidel J, 


— ů 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. | 

© Tremeſſen, 10. Febr. [Landgut3-Zwangsverfteigerung- 
Am 2. April, Vormittags 9 Uhr, wird vor dem Diefigen Amtsgericht das 
adelige Gut Smolary im Wege der Zwangs vollſtreckung verfteigert 80 
daſſelbe hat einen Flächeninhalt von 220,51,38 Hekt. 65,20 
Thaler Reinertrag zur Grundſteuer und mit 300 Mark Nutzungswerth 


„Birnbaum, 12. Febr. [Die Eisverſetzung 


werden zu wollen. Sämmiliche Eismaſſen, die ſich von der Zirker Brücke 
abgelöft haben, liegen, wie dem „Schweriner Kreisbl.“ geſchrieben wird, 
9 bei Reuzattum wie im vorigen Jahre hoch übereinander gethürmt, und 
verhindern den ſchnellen Abfluß des anſtrömenden Waſſers, ſo daß ober⸗ 
balb der eisverſetzten Stelle der Fluß rapide anſchwillt und 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 14. Febr. [Ein Nachſpiel zum verkrachten Hypo⸗ 
theken⸗Credit⸗ Si Weben e zu Leubus.] Vor der unter 
Leitung des Landgerichtsraths Gaede tagenden I. Strafkammer begann 
heute eine auf vier Tage berechnete Verhandlung gegen einen der Liqui⸗ 
datoren des vormaligen Leubuſer Hypotheken⸗Credit⸗Vereins, den Kauf: 
mann Rudolf Zinſch aus Wohlau. Der Angeklagte befindet ſich gegen⸗ 
wärtig auf freiem Fuß, er hat aber bereits mehr als 18 Monate in 
Unterſuchungshaft zugebracht. Gegen ſeine zum erſtenmal im Mai 1885 
erfolgte Haftnahme fel Zinſch bezw. deſſen Mandatar durch alle Inſtanzen 

eine Entlaſſung iſt dann erfolgt, als der Juſtizminiſter 
dieſelbe gegen Erlegung einer Caution in Höhe von 6000 Mark anordnete. 
bezichtigt den Zinſch der Unterſchlagung und Untreue 
und zwar ſoll derſelbe als Liquidator durch eine Reihe einzelner Hand⸗ 
lungen das Vermögen der ehemaligen Mitglieder des Vereins bezw deſſen 
Gläubiger um mehr als 30 000 Mark, welche er in eigenem Nutzen ver⸗ 
wandte, geſchädigt haben, außerdem wird ihm noch einfacher Bankerutt 


ergegeben ſei. Zugleich regt Redner an, einen anderen 
angrenzenden Streifen anſtatt des 8 anzukaufen, um da⸗ 


ch gegen dieſe Wahl 


chlagen 
umzettel. 


und iſt mit 


auf dem Warthe⸗ 
eder verhängnißvoll 


austritt. 


unterlaſſene Bilanz⸗ 


18. | 9 Ottmachau. Lindenau, Bd. VIII, Bl. 267. 

21.09 Leobſchütz. Dittmerau, Bd. I, Bl. 91. 

22.9 Lublinitz. 2 Misch, Bd. III, 
3 2 — . 

25. 9 Ottmachau. Weidicht, Bd. I, Bl. 31. 

27. 91 Zabrze. abrze, Bd. VIII, Bl. 259, 


für den Zeitraum vom 16. bis 28. Februar 1889. 
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des des Größe 35 SE 
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Neg.⸗Bez. Breslau. 
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ei: ühle zu Bruckſtei 

rmi ru 

dan 5 1 10. ir, 
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Reichenbach 
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5 144—| 60) 82.63 
Breslau. Aenbarf-Gommenbe, —— 
g Bd. XIV, Bl. 261, Nr. 646 ———] 5100 — 
Gr.-Warten⸗[Stadt Wartenberg, Bd. L \ 
„berg. Bl. M. ———] 10800 — 
— Dldersdorf, Bd. I, Bl. 7] 85150 144] 479,46 
u. E. 
Waldenburg. Weißſtein, Bd. III, Bl. 21.“ — 610) 16500 — 


Neudorf⸗Commende, 

Bd. XIV, Bl. 271, Nr.647. 
Prausnitz, Bd. II, Bl. 97. 
Neudorf-Commende, | 

Bd. IX, Bl. 21 (Bl. 404). 5400 4500 — 


Reg.⸗Bez. Liegnißz. 


Breslau. 


Prausnitz. 
Breslau. 


hc 


Liegnitz. [Carthaus, Bd. VI, Bl. 176. 
Jguer. Jauer, Grundſt. Nr. 190/191. 
Görlitz. [Sohrneundorf, Bd. I. Bl. 40. 
Lähn. Lähn, Bd. I, Bl. 23. 
Liegnitz. Liegnitz, Bd. VI, Bl. 417. 
Sagan. 


Sagan, Bd. IV, Bl. 212, 
lrt. 550, 

enkendorf, Bd. 1, Seite 23, 

Nr. 3. > 


Priebus. 


Reg.⸗Bez. Oppeln. 


Art. 190. 
dyslowitz, Bd. XIV. 


Myslowitz. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Landtag. 

* Berlin, 14. Febr. Im Abgeordnetenhauſe fand heute zunüchſt 


die Neuwahl des Präſidiums ſtatt. In der erſten Seſſion einer jeden 
Legislaturperiode wird bekanntlich das Präſidium zunächſt nur auf 
vier Wochen gewählt. Dieſe ſind abgelaufen. Die Neuwahl erfolgte, 
dem Antrage des Abg. von Dziembowski gemäß, durch Zuruf, 
ſonſt hätte auch eine Zettelwahl ergeben, daß das Haus nicht beſchluß⸗ 
fähig war. Die Herren von Koller, von Heereman und von 
Benda nahmen die Wiederwahl dankend an. Bei der Fortſetzung 
der Berathung des Juſtizetats forderten die nationalliberalen Ab: 
geordneten Olzem und Tramm eine erhebliche Vermehrung der 
Amtsrichter⸗ und Landrichter⸗Stellen, weil jede zu viele Hilfsarbeiter 
beſchäftigt würden. Herr Olzem, Amtegerichksrath, verlangte außer⸗ 
dem, daß dem aufſichtsführenden Amtsrichter an einem mit mehreren 
Amtsrichtern befegtem Amtsgerichte der Titel „Amtsgerichtsdirector “ 
verliehen werden ſolle, womit ſich der Abg. Simon von Zaſtron 
im Intereſſe der Autorität dieſes Aufſichtsbeamten den Unterbeamten 
gegenüber einverſtanden erklärte. Windthorſt, Brockmann (ein 
ultramontaner Amtsrichter) und Franke-Tondern (ein national: 
liberaler Amtsrichter) erklärten ſich gegen das Titelweſen, und Letzterer 
warnte ſeine Freunde und das Haus davor, immer neue Ausgaben 
anzuregen. Dadurch ließen ſich aber gerade die nationalliberalen 
Freunde des Herrn Franke nicht abhalten, für die Gefängnißaufſeher, 
die Gerichtödtener und andere Unterbeamte der Juſtizverwaltung eine 
Gehaltsaufbeſſerung zu verlangen. Herr Enneccerus entwickelte 
dabei eine ſeltſame Theorie von einem Unterſchiede zwiſchen Lohn und 
Gehalt, wonach Lohn gezahlt werde für eine beſtimmte Leiſtung, 
während dem Gehalt eine berufsmäßige Thätigkeit gegenüberſtehe. 
Graf Limburg⸗Stirum wies dem gegenüber darauf hin, daß die 
Beamten mit ihrem feſten Gehalte beſſer daſtänden, als die meiſten 
Steuerzahler mit ihrem wechſelnden Einkommen. Im Uebrigen wurde 
der Juſtizetat ohne erhebliche Debatte angenommen. Im Etat des Mi⸗ 


niſteriums des Innern kam es zu einer längeren Debatte bei dem Gehalt 
des Miniſters. Der Abg. Strombeck brachte das amtliche Inſeraten⸗ 
weſen zur Sprache. Die ultramontane, aber in ihrem Bezirke, dem 
Eichsfelde, viel geleſene „Eichsfeldia“ erhält keine amtlichen Anzeigen, 
ſondern druckt dieſelben aus dem „Worbiſer Kreisblatte“ ab. Letzteres 
ſpielt dem Redacteur der erſteren ein Exemplar mit gefälſchten amt⸗ 
lichen Anzeigen in die Hand; die falſchen Anzeigen werden abgedruckt, 
und es kommt zu einem Proceſſe wegen groben Unfugs gegen die 
„Eichsfeldia“, die nach Aufklärung der Sachlage freigeſprochen wird. 
Nun wird der Spieß umgedreht und das „Worbiſer Kreisblatt“ wegen 

(Fortiegung in der erſten Beilage.) 


et Fr ya ma 
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Erfte Beilage zu Nr. 115 der Breslauer Zeitung. — Zreitag, den 15. Februar 1889. 


1 fein, bei der Beſoldung der Unterbeamten ein neues bewegliches den Koloß von verläumderiſchen Behauptungen zerſtört, der fich gegen den 
lement in ihre Gehaltsperhältniſſe einzuführen, welches nach den Then Bürgermeiſter Conrad angehäuft hatte. Die Unterſuchung bat zu einer 
rungsverhältniſſen der Wohnorte ſich richtet. kleinen Städten mag | glänzenden Ehrenrettung des Bürgermeisters geführt. (Heiterkeit. Zuruf 
der Beamte mit 800 M. auskommen, in großen kann er es nicht. im Centrum: Lachen Sie nicht zu früh!) Ich hoffe, daß die Sache hier 
Abg. Francke: Dieſe Beamten haben den Nachmittag frei und durch | heute zum letzten Male zur Sprache gebracht wird. (Widerſpruch im 
Anſchlüß an muſikaliſche Capellen einen bedeutenden Nebenverdienſt. Es] Centrum.) Nun denn, daß fie zum letzten Male ernſthaft zur Sprache 
iſt doch auffallend, daß die Unterbeamten in großen Städten ſich gar nicht | komme. (Beifall rechts und bei den Nationalliberalen.) Die Anſchuldi⸗ 
um eine Verſetzung bemühen. Es iſt mir nicht eingefallen, den N gungen, welche gegen den Bürgermeiſter erhoben wurden unter Leitung 
Geſchäftsordnung auf dieſe mice der hier anzuwenden. eines Mannes, der mindeſtens als eine fragwürdige Perſönlichkeit be⸗ 
geſagt, daß man durch die Aufnahme zeichnet werden muß, haben ſich als nichtig erwieſen. In den gerichtlichen 
Verhandlungen iſt feſtgeſtellt worden, daß alle Beſchuldigungen unwahr 
find, aber der Einwand der Verjährung machte es unmöglich, eine Ver⸗ 
urtheilung der betreffenden Zeitungen herbeizuführen. Daß die Verjäh⸗ 
run 1 aßen iſt, iſt nicht Schuld des Bürgermeiſters Conrad, der 
leich zu Anfang die Anklage erheben wollte. Der Landrath hat ihm aber 
die Erlaubniß nicht ertheilt, um einen politiſchen Proceß zu vermeiden 
Weil der Mann aber dem Offizierſtand angebörte, iſt ein ehrengericht⸗ 
liches Urtheil Nn worden, welches ihn von allen Verdächtigungen frei⸗ 
a a — 5 in auch ber Abg. Bachem nach dieſem 
„ſeine . ürgermei 
m. ed u ngriffe gegen den Bürgermeiſter 
g. Windthorſt: In Bezug auf die Rheinbrohl, 
kann ich nur mit dem Minifter erklären, daß ich ee . er —— 
m Verhandlung kommen wird. Vor Jabresfriſt ſagte der damalige 
iniſter, er werde nach dem Ergebniß des gerichtlichen Erkenntniſſes 
weiter einſchreiten. Das gerichkliche Erkenntniß ift merkwür 
weiſe durch Verjährung nicht verhindert worden. (Heiterkeit) an 
hat eine Reviſion eingelegt bei dem Ehrengericht; es ınag ja 
dabei ganz ordnungsmäßig verfahren ſein, aber dabei hatte nur Herr 
Conrad ſich zu äußern und feine Gegner nicht. Es liegt alſo die Mög: 
lichkeit eines einſeitigen Urtheils nahe (Widerſpruch rechts); jedenfalls ſteht 
das Urtheil des Ehrengerichts diametral entgegen dem des königlichen 
Landgerichts. Ich muß mich an das Urtheil des Landgerichts halten. 
(Lachen rechts.) Wenn die ordentlichen Gerichte des Landes hier ſo ver⸗ 
lacht werden, dann find wir weit gekommen! (Sehr richtig im Centrum 
und beim Freiſinn.) Alſo die Sache iſt jedenfalls noch nicht beendet. Ich 
enthalte mich vorläufig noch eines jeden Urtheils. Bezüglich des „Wor⸗ 
biſer Kreisblattes“ bin ich durch die Rüge des Miniſters befriedigt; aber 
der Landrath von Worbis hätte wohl etwas mehr thun ae als er ge: 
than hat. Der frühere Redacteur iſt heute noch Drucker und Verleger des 
amtlichen Blattes. Ein Auskunftsmittel iſt da; das Kreisblatt in Heiligen⸗ 
ſtadt kann 1 — Kreisblatt von Worbis gemacht werden. Die 
Verurtheilung des Redacteurs der „Eichsfeldia“ wegen eines politiſchen 
Vergehens ſollte man doch nicht gleichſtellen dem gemeinen Vergehen des 
„Worbiſer Kreisblattes“. 


Fortſetzung.) 

groben Unfugs beſtraft. Troßdem iſt das Blatt heute noch amtliches An: 
zeigeblatt, weil, wie der Miniſter ausgeführt hat, ein Wechſel in der 
Redaction, den er als Bedingung geftellt habe, eingetreten ſei. Der 
früher auch als Redacteur zeichnende Verleger hat nämlich irgend 
einen Secretär des Landrathsamts mit der Redaction betraut. Dann 
kam die leidige Rheinbrohler Glockenaffaire zu einem gewiſſen Ab⸗ 
ſchluß. Der Bürgermeiſter Conrad von Hönnigen im Kreife Neuwied 
batte, wie gemeldet wurde, in Rhinbrohl ein Glockengeläute mit 
ewaffneter Hand erzwungen. Daraus entſtand eine lebhafte ultra⸗ 
montane Agitation, die zu langen Prozeſſen über das Beſitzrecht an 
den Kirchenglocken führte, auch allerlei Verdächtigungen gegen 
den Bürgermeiſter zeitigte. Dieſe Angriffe wurden im Abgeordnetenhauſe 
vorgebracht, da der Bürgermeiſter gegen die Zeitungsartikel nicht ein⸗ 
ſchritt. Er wurde ſchließlich von der Miniſterialinſtanz angewieſen, 
Anklage zu erheben. Die „Kölniſche Volkszeitung“ wurde wegen er⸗ 
brachten Wahrheitsbeweiſes freigeſprochen. In einem Proceß gegen 
eine Koblenzer Zeitung wurde ein Urtheil nicht geſprochen, da die 
Verjährung eingetreten war. Aber aus den Zeugenausſagen in 
Koblenz glaubte der Miniſter des Innern die vollſtändige Unſchuld 
des Hönninger Bürgermeiſters folgern zu können; er berief ſich ferner 
auf das Urtheil eines Ehrengerichtes — Herr Conrad iſt nämlich zu⸗ 
fällig Rittmeiſter a. D. — welches ihn vollſtändig entlaſte. Von den 
Nationalliberalen und Conſervativen wurde dieſe Ehrenrettung natür⸗ 
lich mit großem Jubel aufgenommen. Herr Windthorſt machte 
darauf aufmerkſam, daß das ehrengerichtliche Verfahren, an welchem ſich 
die Gegner des Herrn Conrad gar nicht betheiligen konnten, nur ein 
einſeitiges ſei und daß es keineswegs das Urtheil des Kölner Land⸗ 
gerichts aus der Welt ſchaffen könne. Am Sonnabend wird die Be: 
rathung über das Miniſtergehalt forgeſetzt werden. 


Abgeordnetenhaus. 8 vom 14. Februar. 
r. 


es als mißlich hat bezeichnen wollen, 
. beantragt werden. 
Abg. Sattler: Ich habe nur darauf hingewieſen, daß es nothwendig 
ſein könnte, die Gehaltsverhältniſſe dieſer Beamten zu verbeſſern. Wenn 
ich gewußt hätte, daß die Regierung im nächſten Jahre aus eigenem An⸗ 
triebe vorgehen wollte, würde ich meine Anregung ganz unterlaſſen haben. 
Es liegt nicht im Intereſſe der Staats verwaltung, daß ihre Unterbeamten 
genöthigt ſind, durch muſikaliſche Nebenbeſchäftigung ſich ihr Brot zu ver⸗ 
dienen. Außerdem gehört dazu ein gewiſſes Talent, und man müßte dem⸗ 
(Sate et) als Unterbeamte nur muſikaliſch gebildete Leute anftellen. 
eiterkeit. 

Abg. Enneccerus (natl.) fügt noch hinzu, daß auch die Verſetzungen 
der Beamten aus größeren in kleine Städte mit ſo großen Unzuträglich⸗ 
keiten verbunden ſeien, daß nur ſelten davon Gebrauch gemacht, werden 
könne. Der Staat gewähre den Unterbeamten keinen Lohn, ſondern ein 
Gehalt. Die Beamten wählten das Amt als ihren Lebensberuf und 
dürften gerechterweiſe eine auskömmliche Beſoldung durch den Staat be⸗ 
anſpruchen. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Windthorſt hätte auch eine größere Berückſichtigung der Unter⸗ 
beamten, insbeſondere der Eiſenbahnbeamten, in dieſem „Etat erwartet. 
Erſt ſollte man dieſe, dann die oberen Beamten in ihrem Gehalt auf⸗ 
beſſern. Guſtimmung.) Die Steuerzahler ſeien ſchon belaſtet genug, 
und man müßte bemüht ſein, dieſen Druck etwas zu erleichtern. 

1 Graf Limburg⸗Stirum erwidert, daß die Regierung die Lage 
dieſer kleinen Beamten ſorgfaltig prüfen wird, macht aber darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Unterbeamten vermöge ihres zwar kleinen, aber ge: 
ſicherten Einkommens immer noch beſſer daran ſeien, als viele kleine 
Bauern. (Zuſtimmung rechts.) 

Der Titel wird bewilligt. R 
Bei Titel 20, „nichtſtändige Hilfsarbeiter“, wünſcht Abg. Olzem (natl.) 
eine Erhöhung der Stellvertretungsgebühren für die Gerichtsaſſeſſoren. Er 
könne ſich auch durch die Bemerkungen des Abg. Francke nicht abhalten 
laſſen, eine Beſſerung der Beamtenverhältniffe zu befürworten, wo er ſie 
für nothwendig halte. Herr Francke hätte einen einſeitig fiscaliſchen Stand⸗ 
punkt vertreten, der hier früher nicht in Geltung war. 

Abg. Zelle: Nach einer neuerlichen Berechnung verzinſt ſich der 
preußiſche Gerichtsaſſeſſor heutzutage zu 1¾ Procent. (Heiterfeit.) Bei 
dieſem Titel iſt nun für ihn in Bezug auf die Stellvertretungskoſten ein 
Nebentiſch gedeckt. Es kommt aber nicht ſelten vor, daß an dieſen kleinen 
Abfällen für die Aſſeſſoren noch geſpart wird. Beiſpielsweiſe erkrankte in 
einer ſchleſiſchen Landgerichtsſtadt ein Richter ſchwer, jo daß er einen 
mehrmonatlichen Urlaub nehmen mußte. Er ſollte nun durch einen alten, 
unbeſoldeten Aſſeſſor vertreten werden. 


diger⸗ 


Am Regierungstiſche: Herrfurth, v. Schelling. 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Wahl des Präſidiums für die 
Dauer der Seſſion. 

„Auf Antrag des Abg. v. Diiembowski wird das bisherige Geſammt⸗ 
präſidium durch Acclamation wiedergewählt. Darauf wird die zweite Be⸗ 
rathung des Etats fortgeſetzt und zwar mit dem Etat der Juſtizverwal⸗ 
tung, Cap. 74 (Land⸗ und Amtsgerichte). . 

Bei dem eriten Titel „Landgerichtspräſidenten“ bemerkt Abg. Prinz 
— renberg (Centr.): Es wäre ſehr zu wünſchen, daß die Einführung 
u Grundbuches in verſchiedenen Gegenden beſchleunigt wird. Beſonders 
um Rheinland, wo die mangelnde Klarlegung der Hypothekenverhältniſſe 

örend auf den Credit einwirkt, find bereits mehrfach von landwirth⸗ 
inden Vereinen berechtigte Klagen erhoben worden. 
mägung fin alien ar Nebe⸗Pflugſtädt verſpricht die Anregung in Er⸗ 

0 2 

der ad Siena (Pole) beklagt ſich über das Benehmen einiger, 


geſeſſenen ihres ls. nicht mächtiger Amtsrichter gegenüber den Ein⸗ 


Abg. Sperlich (Gentr.) erwähnt einen Fall, wo ein Amtsrichter wider 
ſeinen Wilen an ein be erich — en Ball, erörtert — rage, 
ob das älteſte ſtändige Mitglied der Strafkammer oder der älteſte Richter 
den Vorſitz in der Kammer führen ſoll. 

. Unterſtaatsſecretär Nebe⸗Pflugſtädt: Der Fall, daß ein Amts: 
richter wider ſeinen Willen an ein Landgericht verſetzt worden iſt, iſt 
meines Wiſſens nicht vorgekommen. 


(Beifall rechts.) Künſtlich belebt werden kann dieſe ENT 
8 i 


heb weiter 
2 veiſe R ofort 
elung iner Srfenutnif welches 3 — jöhepunkt der 
Ens en Bewe r ; 
als geführt erachtet Act: Peripetie er Wahrheit 


5 zu können (Heiterkeit). Der Richter konnte die Stellvertretun 
nicht ü des 
erkrankten 


Abg. v. Schalſcha (Centr.): Als die neue Gerichtsverfaſſung be⸗ 
rathen wurde, war der Amtsrichter ein Gegenſtand beſonders idylliſcher 
Schilderungen. Er ſollte, wie ein pater familias, in einem patriarcha⸗ 
liſchen Verhältniß in ſeinem Bezirk wohnen. Dieſes iſt nun durchaus 
nicht überall eingetroffen, denn man bat bei Vertheilung der Stellen 
weniger Rückſicht auf das Publikum genommen, als auf die Herren Amts⸗ 
richter ſelbſt. Ferner befindet ſich oft der Sitz des Amtsgerichts an einem ſich 
für die meiſten Bewohner des Bezirks ſehr ungünhie gelegenen Orte. 
Auch die Klagen über mangelnde Kenntniß der Sprache der Eingeſeſſenen 
des Bezirks ſind berechtigt. Oft verſteht ein Amtsrichter in einen, aſt 
ausſchließlich polniſchen u — * 508 zw von der polnischen g 

prache, wie es z. B. in Gneſen der Fall it. f 
: en Zaſtrow (eonſ): Die Frage des Abg. ng 
über den Vorſitz in der Strafkammer it bereits früher dahin bean Boise 
worden, daß ſteis das ältefte ſtändige Mitglied der Kammer den Vo 
zu führen hat. 

Der Titel wird bewilligt. 


Es werden di i ü ter und 38 Amtsrichter neu 
geforderte den die Gehälter für 15 Landrichte 


Abg. Olze ; euforderung als zu gering. Es ſeien 
ſo viele Hinrich ede — Befeitigung, Ba end! werden 
Fune, daß es im Iuterefle der Rechtspflege liege, cin an dem Zahl von 
Amtsrichtern anzuftellen. Redner bittet ferner, daß man dem auſſichts⸗ 
Ar ines mit mehreren Amtsrichtern beſetzten Amts⸗ 
führenden Amtsrichter e 1 N mt3: 
gerichts den Titel „Amtsgerichtsdirector“ verleihen möge. 
Abg. Tramm fritt dem Vorkedner bei, indem er namentlich auf die 
Bergung in Hannover hinweiſt. 
i sg, imdtborft fpricht ſich gegen die Verleihung des Titels 
ſichtsdirector“ aus. Die Amtsrichter ſollen alle gleichen Ra 
enn man dem aufſichtsführenden Richter, der 8 


Richter ſei, di f lei der manchmal ein füngerer 
2 Be! „dieſen Titel verleihen wollte, würde darüber große Entrüftung 


Abg. Simon von Zaſtrow empfi i i 
N 5a] pfichlt die Verleihung dieſes Titels, 
ne: 9 fei ſolcher namentlich dem Subalternperſonal gegenüber notb⸗ 

Die Abgg. Brockmann und Windthorſt bemerken, daß ein Amts⸗ 

2 * ’ 
richter, welcher ſich bei den Subalternbeamten keinen Refpect verſchaffen 
könne, ſofort von der Aufſicht entfernt werden müſſe. 

Abg. Francke (utlb.): Ich ſchließe mich dem Abg. e ganz 
und gar an. (Beifall.) Die Hervorhebung des Amtsrichters in der an⸗ 
geregten Form iſt nicht richtig, zumal die Verwaltung bekanntlich vielfuch 

erſönlichkeiten übertragen wird, die die ſchlechteſten Richter ſind. Herrn 
Abg. Olzem erinnere ich an den $ 27 unſerer Geſchäftsordnung, nach 
welchem Anträge, die eine Geldbewilligung bezwecken, von der Budgetcom⸗ 
miſſion vorbexathen werden müſſen. Der Grund dazu liegt in der Siche⸗ 
rung des Parlamentarismus. Es iſt verderblich, wenn die einzelnen Mit⸗ 
glieder immerfort ſich in Wünſchen ergehen, die eine Erhöhung das Ranges 
und Vermehrung der Ausgaben anregen. Ich möchte aber nicht, doß das 
Haus zu einer lediglich Ausgaben anregenden Vereinigung würde. (Beifall.) 
Der Titel wird bewilligt. 
Bezüglich der Staatsanwälte bei den Landgerichten (Tit. 4) ſchlägt die 
egierung im Etat vor, den bei der Staatsanwaltſchaft des Landgerichts I 
in Berlin zu Abtheilungsvorſtehern beftellten Staalsanwälten ein Gehalt 
von 4800-6600 M. im Durchſchnitt 5700 M. zu bewilligen. Die Budget⸗ 
commiſſion hat in Conſequenz ihres Beſchluſſes bezüglich der den Ober: 
Staatsanwälten beigegebenen Staatsanwälte beantragt, dieſe vier Staats: 
anwälte beim Landgericht I in Berlin auf den nächſten Titel 5 zu über: 
tragen, in welchem bereits 174 Staatsanwälte mit einem Gehalt von 2400 
bis M., im Durchſchnitt 3600 M. * ſind. In einem 
ſpäteren Titel ſollen dann für dieſe vier als Abtheilungsvorſteher fun⸗ 
wenden Staatsanwälte beim Landgericht I. in Berlin je 600 Mark 
unctionszulage gewährt werden. 
Die Titel werden gemäß den Anträgen der Budgetcommiſſion bewilligt. 
Bei Titel 10 (Gerichtsdiener) empfiehlt Abg. Dr. Schmelzer der tes 
erung eine größere Berückſichtigung der Gefangenenaufſeher hinſichtlich 
des Avancements, der Entſchädigung für Dienſtkleidung und der Frei⸗ 
gabe von Sonntagen. E 

Geheimer Ober⸗Juſtizrath Starke: Die Verwaltung wird dieſe Wünſche 

wohlwollend prüfen. 


e; e 
ne in Ketten gef hrt und erregen 
am 


un ale Daten für die Gerichtsgefängniſſe in Beuthen und Liebau. 
5, enn Gehe des Ministers bringt Abg. S 
— cba nuniſtkrius zur Sprache, durch welchen die Behörden angewieſen 
Heiligenſtadt und Worbis erſcheinen zwei Blätter, die katholiſche „Eichs⸗ 
feldia“ und das „Worbifer Kreisblatt“. . Bee N 


„Amts: 
haben., 
fortgefegten falſchen Abdruckes amtlicher Bekanntmachungen die Anklage 


ſprechung in erſter an Ba n tamı 


erfäl 


2 e 5 9 5 5 5 
5 E re amilien darben laſſen, zur 
Zwangsarbeit denn dagen werden können, wieder hergeſtellt werde, N 

urch ſtatutariſche Beſtimmung, 5 im Wege der 


wenn mir vorher 8 * t wird von 
a 


= . e den vom Vor⸗ 
eführten Fall nicht mehr im Gedächtniß. 
Abg iez fragt, ob endlich die leidige Angelegenheit des Bürger⸗ 
meiſters Conrad in Hönningen zum Abſchluß gebracht worden iſt. 

Miniſter eh: Die leidige Rheinbrohler Glockenaffaire ift 
endlich zum Abſchluß gekommen, aber der Stein, der ins Rollen gekommen 


redner an 
Abg. 


Ueberzeugungs⸗ und Pflichttreue gehandelt haben. 


ſondern 1 angef 


3 überlaſſe ich es den Geſchmacksurtheilen, ob man eine 
hafte 


in meinem ganzen Leben nicht reden hören. (Oh! im 


iſt. hat nicht die Stellung des Bürgermeiſters Conrad erſchütterk, ſondern 


Gericht für wahr gehalten hat, ſo werde ich dafü ß mi 
4 855 Beſchleunigung gegen ihn die Anlage zn AN, G4. 
bg. Windthorſt auch ein Er⸗ 


kenntniß eines ordentlichen Gerichtes erhalten, deſſen Reſultat daſſelbe 


fein wird: Eclataute, vollſtändige Genugthuun für den viel angegri 
Dürgermeifter Conrad. (Beifall rechts. 1 1 een 
Abg. Berger (Witten) erinnert an die heftigen Angriffe, welche 
namentlich Herr Bachem gegen den Bürgermeiſter Conrad gerichtet habe, 
den er als einen nichtsnutzigen, übermüthigen Beamten hinſtellte. Wenn 
ſolche Angriffe hier Erfolge unter Schutz der Unverletzlichkeit der Abge⸗ 
ordneten erzielen, dann müſſen die Beamten auch in Schutz genommen 
werden, wenn ſolche Angriffe unberechtigt ſind. Redner verlieſt eine Er⸗ 
klärung des römiſch⸗katholiſchen Kirchenvorſtandes von Rheinbrohl, welche 
im vorigen Jahre kurz nach den damaligen Verhandlungen abgefaßt iſt, 
in welcher die wüſte Agitation gegen den Bürgermeiſter auf zwei Leute 
zurück eführt wird, die überhaupt den Gottesdienſt nicht beſuchen, und 
ihre Zugehörigkeit zum Centrum nur als Deckmantel für ihre Bosheit be 


— Wiaßtzorſt Ich Fenn hatt 
g. Windthorſt: enne die Thatſachen nicht, i t 
formell. Es ſtehen ſich zwei Erkenntniſſe gegenüber. Ich A u 


ich in keiner Weiſe irgend etwas gegen beide Grfenntniffe habe ſa 
können oder wollen. Ich zweifle nicht, daß beide Gerichte in 3 — 
N ' belt, n. Der Miniſter hat mich 
auf efordert, mit 8 in die Zeitungen zu ſchreiben, wenn 
ich die Sache weiter verfolgen wolle. Ich ſchreibe nicht in die eitungen, 
mir -fieht kein litterariſches Bureau zur Dispoſition. (Heiter eit.) Ich 
brauche auch gar u Schreiben, denn ich habe nicht Thatſachen, 
N e ührt. Ich erkläre nicht einmal, daß ich irgend 
einen der Sätze, die gegen den Mann vorgetragen find, als richtig an⸗ 
erkenne. Ich ſage nur, das Kölner Gericht hat fo erkannt, daraus folgt 
ür mich nicht, daß es abſolut wahr iſt —— rechts); ich weiß ſehr wohl, 
aß die Gerichte auch von falſchen Thatſachen ausgehen können. Ich be: 
ſchuldige auch Herrn Conrad, oder wie er ſonſt heißt, keineswegs. Im 


o ernſt⸗ 
ngelegenheit fo theatraliſch behandeln darf. N 
Perſönlich bemerkt Abg. v. Kardorff: Mein verehrter Gönner Windt⸗ 
horſt fragte mich, ob ich wohl von meiner Jurisprudenz etwas vergeſſen 
hätte. Das war ſehr unvorſichtig von ihm, denn 28 habe ich ihn 
entrum. 
Abg. Windthorſt: Ich begreife, daß ein Nichtjuriſt die Sgarſe des 


Urtheils, welche hier anzuwenden war, nicht begri 
pr. v. K 
Rabuliſterei. 


griff. 
ardorff: Herr Windthorſt verwechſelt eine Juriſterei mit 
Gegen 4½ Uhr vertagt das Haus die weitere Berathung des Etats 


auf Sonnabend 11 Uhr. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
* Berlin, 14. Februar. Die heute an der hieſigen Börfe ver⸗ 


breiteten Tendenzgerüchte über ein angebliches Demiſſionsgeſuch 


Bismarcks werden von der „National⸗Zeitung“ als reiner Humbug 


bezeichnet. 


* Berlin, 14. Febr. Die „Augsb. Abendzeitung“ enthält einen 
Artikel, anſcheinend aus der Feder des nationalliberalen Abgeordneten 
Fiſcher. Danach ſoll die nationalliberale Parteileitung un⸗ 
längſt hervorragende Parteigenoſſen vertraulich vor der unbedingten 
Hingabe an den „raſch alternden Reichskanzler“ gewarnt haben. 
Einer dieſer Briefe ſei in unrechte Hände gekommen und habe Anlaß 
zu dem Zornesausbruch gegen die Nationalliberalen in dem Artikel 
der „Hamb. Nachrichten“ gegeben, denen derſelbe „von beſonderer 
Seite“ aus Berlin zuging. 

* Berlin, 14. Febr. Die „Freiſ. Ztg.“ ſpricht ſich gegen den 
Centrums⸗Schul⸗Antrag aus, welcher ſchließt: „Auf der Grund: 
lage der Trennung von Kirche und Schule möͤglichſte Freiheit des 
Religionsunterrichts überall mit Conſequenz durchzuführen, zugleich 


r 


unter Aufhebung des Schulzwangs für die Betheiligung der Kinder 
Wollen die Kirchen im Sinne des urſprünglichen] keit 


an demſelben“. 


Verfaſſungsentwurfs den Religionsunterricht durch ihre Organe ſelbſt 
ertheilen laſſen, ſo hat die Volksſchule ihre Aufgabe erfüllt, wenn ſie 
den Geiſtlichen die Räume und Anſtalten der Schule für gewiſſe 
Stunden zur Ertheilung des Religionsunterrichts zur Verfügung ſtellt. 
Ein ſolches Verhältniß läßt fich. geſetzlich in einer Weiſe ordnen, 
Soll aber der 
Religionsunterricht durch Volksſchullehrer ſelbſt ertheilt werden, ſo 
ergiebt ſich eine Reihe von ſchwierigen Einzelfragen, deren Löſung 
auf geſetzlichem Wege an ſich wünſchenswerth erſcheint, aber durch die 


welche beide Theile gleichmäßig zufrieden ſtellt. 


einſeitige Richtung des vorliegenden Antrages nicht gefördert iſt. 


* Berlin, 14. Februar. Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet: „Geſtern 
Abend 6 Uhr fand im Ordenshauſe der großen Landes⸗Loge von 
Deutſchland die Aufnahme des Prinzen Friedrich Leopold 
Der Kaiſer hatte dem 
Entſchluſſe des Prinzen ſeine Genehmigung ertheilt. Die Aufnahme 
geſchah nicht für die drei preußiſchen Großlogen, ſondern für die große 
Landes⸗Loge der Freimaurer von Deutſchland, insbeſondere für die 
derſelben unterſtehende St. Johannes⸗Loge „Friedrich Wilhelm zur 
Morgenröthe“, welcher anzugehören der Neuaufgenommene ausdrücklich 
Der Prinz 


durch den Landes⸗Großmeiſter Neuland ſtatt. 


gewünſcht hatte. Der Aufnahme folgte eine Feſttafel. 
nahm an derſelben bis zum Schluſſe theil und erfreute die verſammelte 
Brüderſchaft durch eine kurze Anſprache. Die Spitzen der beiden 
hieſigen Schweſter-Großlogen, die ſämmtlichen vorſitzenden Meiſter der 
hieſigen und nahe gelegenen St. Johannes⸗Logen, ſowie die hier an⸗ 
weſenden Großmeiſter von Bayreuth und Darmſtadt und ſonſtige hoch⸗ 
geſtellte Brüder waren eingeladen. 

* Berlin, 14. Febr. Als Nachfolger des Kriegs miniſters 
ſoll Graf Walderſee den Commandeur der 2. Garde-Infanterie⸗Diviſion, 
Kaltenborn⸗Stachau, vorgeſchlagen haben. 

* Berlin, 14. Febr. Der „Börſen⸗Courier“ giebt ein Börfen- 
gerücht wieder, nach welchem ein Beſuch des Zaren bevorſtände. 

* Berlin, 14. Febr. Bereits in der erſten Märzhälfte ſoll 
Gneiſts Schiedsſpruch in Sachen der türkiſchen Eiſen⸗ 
bahnen zu erwarten ſein; die Vertreter der Türkei, die an den Be⸗ 
rathungen theilnehmen, werden bald nach Konſtantinopel zurückkehren; 
damit iſt das Pariſer Gerücht, der Sultan wolle Gneiſt das Schieds- 
richteramt entziehen, widerlegt. 

Berlin, 14. Februar. In der Reichstags⸗Commiſſion für 
das Altersverſicherungsgeſetz wurden heute die 88 68—73 in der 
ahh der Regierungsvorlage angenommen. § 74 7 „Nach er⸗ 
olgter Feſtſtellung der Rente iſt den Berechtigten ſeitens des Vorſtandes 
der Verſicherungsanſtalt eine Beſcheinigung über die ihm zuſtehenden 
Bezüge unter Angabe der mit der Zahlung beauftragten Poſtanſtalt und 
der Zahlungstermine auszufertigen.” Hier wurde auf Antrag Struck⸗ 
mann folgender Zuſatz angenommen: „Zugleich iſt der unteren Verwal⸗ 
tungsbehörde, in deren Bezirk der Berechtigte wohnt, Mittheilung über 
die ihm zuſtehenden Bezüge zu machen.“ — . beſtimmt: „Das Rech⸗ 
nungsbureau berechnet, welcher Betrag der Rente dem Reiche, bez. den 
einzelnen Verſicherungsanſtalten, an welche der Empfangsberechtigte 
während der Dauer ſeiner Beſchäftigung Beiträge entrichtet hatte, nach 
dem Verſicherungswerth zur Laſt fällt.“ Hier wurde der Antrag Geb: 
hard angenommen, welcher die Conſequenz der früher bei $ 19 gefaßten 
Beſchlüſſe über die Art der Aufbringung des Reichszuſchuſſes iſt. SS 78 
und 79 wurden mit lediglich redactionellen Aenderungen genehmigt, ebenſo 
80—83 (Erſtattung der Vorſchüſſe der PRoftverwaltungen). Nach $ 84 
werden an wöchentlichen Beiträgen zu zahlen ſein: 9, 12, 15, 18, 21, 24 
Pfennige. $ 87 bekommt folgende Faſſung: „Zum Zweck der Erhebung 
der Beiträge werden von jeder Verſicherungsanſtalt für die einzelnen in 
ihrem Bezirke vorhandenen Ortsklaſſen Marken mit der Bezeich 
ihres Geldwerthes IT Das Reichsverſicherungsamt beſtimm 
die Zeitabſchnitte, wofür die Marken ausgegeben werden ſollen, ſowie die 
Unterſcheidungsmerkmale der einzelnen Arten der Marken. Die Verſiche⸗ 
rungsanſtalt hat Vorſorge zu treffen, daß die von ihr ausgegebenen 
Marken in ausreichender Menge ſowohl bei ihren Organen, wie bei den 
Poſtanſtalten gegen Erlegung des Geldwerthes käuflich erworben werden 
können.“ Die Commiſſion hofft, Ende nächſter Woche die erſte Leſung 
des Entwurfs zu erledigen. 

Die ebenda ee cone wird wahrſcheinlich An⸗ 
dig Ude ihre Berathungen wieder aufnehmen, da der Redactions⸗Aus⸗ 
ſchuß Ende Februar ſeine Anträge fertiggeſtellt haben wird. 

* Berlin, 14. Febr. Ueber die katholiſchen deutſchen Miſſio⸗ 
nare von Pugu hört die „Germania“: Bis jetzt ſeien im Miſſions⸗ 
hauſe St. Ottilien 3500 Mark eingegangen; die Angaben über das 
Löfegeld ſchwanken zwiſchen 9000 und 13000 Mark. Der Papſt 
drückte in einem Schreiben des Cardinals Rampolla an die Nuntiatur 
in München fein innigſtes Beileid und die Hoffnung aus, die Cha: 
ritas der deutſchen Katholiken werde die Mittel aufbringen, den 
Schaden der blühenden, jungen, deutſchen Miſſion gut zu machen; 
der Papſt machte durch eine reiche Spende von Paramenten und 
Kirchengegenſtänden aus der vaticaniſchen Ausſtellung den Anfang. 
Inzwiſchen ſcheint jedoch in der Lage an der oſtafrikaniſchen Küſte 
abermals eine Verſchlimmerung eingetreten zu ſein. Nach Meldungen 
der „Times“ ſei in Sachen der Freilaſſung der deutſchen Miſſionare 
ein Hinderniß eingetreten. Die deutſche Kreuzercorvette „Carola“ 
lief am Sonntag von Zanzibar nach Bagamoyo. Sie hatte jene 
Sclavenhändler an Bord, welche mit dem Löſegeld gegen die deutſchen 
Miffionare ausgetauſcht werden ſollten. Bisher find aber die Miſſio⸗ 
nare aus dem Lager Buſchiris nicht eingetroffen. Die franzöſiſchen 
Miſſionare hatten die Verhandlungen nur dadurch zum erfolgreichen 
Abſchluß gebracht, daß fie Buſchiri verſicherten, daß die deutſchen Miſſio⸗ 
nare, von den deutſchen Autoritäten ganz preisgegebene, hilfloſe, unſchul⸗ 
dige Leute ſeien. Wenn die Araber jetzt anders berichtet fein ſollten, 


können die Verhandlungen nachträglich noch ſcheitern. Die vom britiſchen 


Generalconſul Freitag an Bord des Dampfers des Sultans zur Unter⸗ 
ſtützung der von Mpwapwa eingetroffenen Miffionare ausgeſandte 
Expedition kehrte erfolglos zurück. Sie wurde von den Einwohnern 
Sadaanis bei der Landung mit großer Gewalt angegriffen und zurück⸗ 
getrieben. Zum Vollmond wird ein Angriff auf Bagamoyo durch 
die ganze arabiſche Streitmacht erwartet. Im Hafen liegen nun drei 
franzöfiihe und ein portugieſiſches Kriegsſchiff. N 

* Berlin, 14. Febr. Der Cultusminiſter hat beim Magiſtrat 
angefragt, nach welchen Grundſätzen der Stadtverordnete Kunert 
den Religionsunterricht den Kindern der freien religiöſen Gemeinde 
ertheilt. Die ſtädtiſche Schuldeputation, welche ſich Mittwoch mit 
dieſer Angelegenheit beſchäftigte, beſchloß, da ſie die bezüglichen Grund⸗ 
ſätze nicht kenne, ſich an den Vorſtand der freireligiöfen Gemeinde zu 
wenden und um Auſſchluß darüber zu erfuchen. 

* Berlin, 14. Februar. Die Geſchenke für den Sultan 
von Marokko werden Sonnabend dem Botſchafter übergeben; ſie 
beſtehen in Gegenftänden deutſcher Induſtrie, wie Jagdgewehren, 
Jagdgeräthen, Schmuckſachen ꝛc., aber nicht in Pferden. Die Kaiſerin 
Auguſta hat koſtbare Vaſen aus der königlichen Porzellan-Manufactur 
geſpendet. 

„Berlin, 14. Febr. Rudolph Hertzog feierte heute fein fünfzig⸗ 
riges Jubiläum. Der Kaiſer verlieh ihm den Kronenorden zweiter 
1 om Reichskanzler ging folgendes Gratulationsſchreiben ein: 
An Ihrem Dee Ehrentag l en Oe auf eine 50 jährige, an Mühen 
rfolgen reiche Arbeitszeit mit dem Bewußtſein zurück, Ihren Mit⸗ 
bürgern jederzeit ein Beispiel der Hingebung für König und Vaterland 
und der . keit für gemeinnützige Zwecke gegeben zu haben. 
kann den nicht vorübergehen laſſen, ohne meine herzlichen Glück⸗ 
wünſche darzubringen und die Hoffnung daran zu knüpfen, daß Sie dem 


nd an 5 
ch bald wurden Armen:Director Pulſt als Vorſitzender, Simſon als 


lange Jahre in bewährter Hochherz 


Vaterlande und der 9 1 80 no 
taatsſecretär Stephan 


und Treue erhalten bleiben. 
Ueberſendung von 


aufmannſchaft gratulirken ebenfalls. Eine Deputation der vom 


Außerordentlich groß war die Fülle der Adreſſen, Blumen, Vaſen ꝛc. 
* Berlin, 14. Febr. 


funden haben. 
erhalten haben. 

* Berlin, 
Schneeſturm. 
münſter, Ruhla, Nürnberg ıc. vor. 
wieder unterbrochen. 


Den Behörden iſt nichts bekannt. 
14. Febr. 


Ergebniß gehabt. 


worden ſind. 


* Berlin, 14. 


verliehen worden. 


2 Köln, 14. Febr. 


werden könne. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 14. Febr. Dem Vernehmen nach wird ſich der Staats⸗ 
miniſter Bötticher nach Beendigung der erſten Leſung der Invaliditäts⸗ 
vorlage durch die Commiſſion, welche Ende nächſter Woche zu er⸗ 
warten iſt, zur Erholung kurze Zeit aufs Land begeben. 

Wien, 14. Febr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Belgrad: 
Es wird beſtätigt, daß die Krönung Milans im Laufe des Jahres 
im Kloſter Zica ſtattfinden wird. 

Wien, 14. Febr. Kalnoky begiebt ſich Nachmittags nach Peſt. — 
Die Kronprinzeſſin⸗Wittwe Stefanie reiſt Montag von Miramar nach 
Budapeſt ab. 

Budapeſt, 14. Febr. Abgeordnetenhaus. Anläßlich des Berichtes 
des Präſidenten über die geſtrige Audienz bei dem Kaiſer wirft Ugron 
der Regierung vor, die Krone zu Enunciation veranlaßt, die Trauertage 
ausgebeutet zu haben; bezeichnet das Vorgehen als Wahlkniff, was 
ſtürmiſche Proteſte und Tumult auf der Rechten veranlaßt. Der 
Redner wurde zur Ordnung gerufen. Tisza verwahrt ſich ſehr ent⸗ 
ſchieden, einer noch ſo lärmenden Minorität oder einer außerhalb des 
Hauſes kommenden Preffion nachzugeben, und erinnert an die Gebote 
des Parlamentarismus und Conſtitutionalismus. Er verſichert, weder 
er noch die Regierung wollen die gegenwärtige traurige Lage zu 
ihrem eigenen Vortheile ausnutzen und bittet, den Incidenzfall zu ſchließen 
und zur Tagesordnung überzugehen, was das Haus beſchließt. 

Budapeſt, 14. Febr. Unterhaus: Berathung der Wehrvorlage. 
Der Antrag Szederkenyis, die Vorlage von der Tagesordnung abzu⸗ 
ſetzen, bis die Regierung für Aufhebung der militäriſchen und polizei⸗ 
lichen Maßnahmen Garantien geboten, wird abgelehnt. In der 
Spectalberathung wird die Vorlage unter Ablehnung aller Amende— 
ments bis § 8 angenommen. 

Paris, 14. Febr. Kammer. Mackau (Rechte) beantragt die Ver⸗ 
tagung der Berathung der Reviſtonsvorlage, damit die Regierung eine 
Vorlage wegen Auflöfung der Kammer vorbereiten könne. Floquet 
ſpricht ſich gegen die Vertagung aus und erklart, die Regierung denke 
durchaus nicht an die Auflöjung. Die Vertagung wird mit 375 
gegen 173 Stimmen verworfen. Boulanger wohnte der Sitzung 
bei. Der Prinz von Wales befand ſich in der Diplomatenloge. 

Paris, 14. Februar. Kammer. Nach Ablehnung des erſten 
Verlagungsantrages, bringt Douville Maillefeu einen zweiten ein 
und hebt zur Begründung deſſelben hervor, daß mit dem heutigen 
Tage eine neue Wahlperiode eröffnet werde. Ueberlaſſen wir 
es dem Volke, anzuzeigen, welche Art von Reviſtion es will; 
verlieren wir keine Zeit, über eine in keiner Weiſe beſtimmte 
Frage zu verhandeln. Treiben wird keine Politik der Eigen⸗ 
liebe, fondern eine Politik des gefunden Menſchenverſtandes. Floquet 
weiſt darauf hin, daß das Cabinet beſchloſſen habe, die Reviſionsvorlage 
nach der Abſtimmung über die Wiedereinführung der Bezirkswahlen 
auf die Tagesordnung zu ſetzen. Deſſenungeachtet wird die Vertagung 
der Reviſionsvorlage mit 307 gegen 218 Stimmen beſchloſſen. 
Floquet kündigte darauf an, daß er ſeine Entlaſſung 
einreichen werde. Die Sitzung wurde aufgehoben. Die Kammer 
vertagte ſich bis Montag. 

3 14. Febr. Anknüpfend an die Gerüchte, Kalſer Wilhelm 
beabſichtige, im Sommer England zu beſuchen, schreibt der „Standard“: 
Wenn der Kaiſer es für angezeigt erachtet, unſere Geſtade zu beſuchen, 
ſo wird er vom Hofe mit einem herzlichen Willkommengruß empfangen 
werden, der alle Spuren etwaiger Mißverſtändniſſe verwiſchen wird. 
Hoffentlich wird der Beſuch erfolgen und zwar ehe viele Monate ver: 
ſtrichen ſind. 

Kopenhagen, 14. Febr. 
alle Bahnen den Betrieb eingeſtellt. 
und Helſingborg iſt unmöglich, der zwiſchen Kopenhagen und 
ſehr erſchwert. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 14. Februar. 


»Von der altkatholiſchen Gemeinde. 0 
Februar e., ſtattfindenden Verſammlung der alteatboliihen Gemeindemit⸗ 
lieder im großen Saale des blauen Sal wird Prof, Dr. Weber einen 
Bortra über die „religiöſe Kraft des A kkatholicismus“ halten. Ferner 
werden Mittheilungen über den altkatholiſchen Sterbekaſſenverein „Charitas 
zu Heidelberg gemacht werden. 

N. Verein gegen Verarmung und Bettelei. In der am 13 d. M. 
abgehaltenen Generalverfanumlung des 12. Local⸗Comités des Vereins 
machte der Vorſitzende, Armen⸗Director Pulſt, Mittheilung über die 
Thätigkeit des Comités im Jahre 1888. Der Bezirk, welcher den öſtlichen 
Theil der Schweidnitzer Vorſtadt vom Stadtgraben ab umfaßt, zählte am 
1. Januar 1888 658 Mitglieder mit einem Beitrage von 5450 M, am 
Schluß des Jahres 630 Mitglieder mit 5337 M. Der Abgang von 
28 Mitgliedern iſt auf Verzug und Todesfälle zurückzuführen. In Laufe 
des Jahres gingen 449 Unkerſtützungsgeſuche, 13 mehr als im Vorjahre 
ein, auf welche an Unterftügungen gewährt wurden: 158 bis zum Belvage 
von 3 M. mit 474 M., 58 zu 4—5 M. mit 272 M., 46 zu 6—8 M. mit 
363 Mark, 9 zu 9—10 M. mit 90 M., 4 zu 11—16 M. mit 56 Mark, 
außerdem wurden an laufenden Bag en 251 M., Naturalien im 
Werthe von 81 M. und aus privaten Fonds noch 48 M. und 50 hl 
Steinkohlen vertheilt. Die auf 1 ° des Comités vom Aſylverein 
aus deſſen Suppenküche an Arme des 12. Verbandes — 7 3 verab: 
reichte Speife betrug 2815 Portionen im Werthe von 225 M. Im Bezirk 

rme ausgeliehen 2 Näh⸗ und 1 Strickmaſchine. Bei der Vor⸗ 


In Folge Schneeſturms haben nahezu 
Der Verkehr zwiſchen Helſingför 
Malmö 


riedrich als Kaſſirer, Kühne als Schrift⸗ 


ſtellvertrelender Vorſitzender | 
0 Fe giebel, Melde, Dr. Moll, Peterſch, Quaſig, 


führer, Ehrbeck, Herrfurth, 


ig⸗ 

dankte für 5 
e | M. zur unmittelbaren Vertheilung an bedürftige 
interbliebene von 8 der Poſtverwaltung. Die — der 
\ N 0 ertzog⸗ 

ſchen Hauſe beſchäftigten Meiſter überreichte ein künſtleriſches Boote 


Ein Piſtolenduell foll geſtern im 
Grunewald zwiſchen einem nach Berlin commandirten Offizier und 
einem bekannten jüngeren Mitgliede der hieſigen Gefellfchaft ſtattge⸗ 
Der Offizier ſoll eine leichte Schußwunde am Arm 


In Berlin wüthete heute wieder ein 
Gleiche Nachrichten liegen aus Rendsburg, Neu⸗ 
Der Bahnverkehr iſt theilweiſe 


*. Berlin, 14. Februar. Das Ballfeſt des hieſigen „Vereins der 
Preſſe“ bat für die Unterſtützungskaſſe deſſelben ein ſehr erfreuliches 
Nach Abzug aller Koften find 12172 Mark Ueber⸗ 
ſchuß verblieben, welche bereits dem Schatzmeiſter jener Kaſſe überwieſen 


‚ebruar. Dem Eiſenbahn⸗Stationsvorſteher a. D. 
Seidel in Breslau, bisher zu Ohlau, iſt der Kronenorden vierter Klaſſe 


Die „Köln. Ztg.“ berichtet aus Petersburg: 
Eingeweihte Kreiſe erklären die Gerüchte über die Verlobung des 
Thronfolgers mit der Prinzeſſin Alice für unbegründet oder 
jedenfalls verfrüht, weil wegen ſeiner weiteren Ausbildung durch 
Reiſen an eine Heirath des Großfürſten vorläufig gar nicht gedacht 


jenigen 7½ Fr. einzuzahlen, welche der Société civile gehören. 


Florenz ($tro 2 


In der Freitag, 15ten]!? 


v. Schick, Stache, Slotta, Werner und Sauer als Beiſitzer, Wittke un 
Bräuer als Rechnungs⸗Reviforen wieder- bezw. Seal. d en 
d. Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt. 


In der am 13. Febr. cr. im großen Saale des „König von Ungarn“ ab⸗ 

gehaltenen Verſammlung theilte der Vorſitzende, Kaufmann — Stadtv. 

ckeyde mit, daß die Herren Sindermann, Pavel und Zarte aus 

dem Vorſtande ausgeſchieden, und an ihre Stelle Kaufmann Lierke, 

. DUB: und 5 . in den Vorſtand 
worden ſeien. Die vorhandenen umfangreicher 8 

ben Vorſtande zur Vorberathung überwieſen. reidgen Fragen murben 


—e Unglücksfälle. Der Arbeiter Adolf Schent, Golden 9 
wohnhaft, glitt am 13. d. M., Nachmittags, bei ſeiner Be ae 
einer hieſigen Strohhutfabrik aus und brach hierbei die rechte Knieſcheibe. 
— Der auf der Poſenerſtraße wohnende Arbeiter Auguſt Heinrich welcher 
in der Schwellentränke bei Pöpelwitz 9 t ft, machte geſtern 
während er einen Eiſenbahnwagen vorwärts eben balf, einen Fehltritt 
und fiel mit großer Heftigkeit auf eine Eiſenbahnſchiene nieder. ©. er⸗ 
litt bei dem Aufprall ſchwere Verletzungen innerer Organe. — Beide 
Verunglückten fanden Aufnahme in der kgl. chirurgiſchen Klinik. 

—e Schwere Verbrennung. Als der auf der Adalbertſtraße woh⸗ 
nende Bäckergeſelle Franz Neugebauer am 13. d., Morgens, Fett 4 8053 
zum Zerlaufen bringen wollte, gerieth daſſelbe ins Brennen. Um das 
Feuer zu löſchen, goß der Geſelle unbedachtſamer Weiſe Waſſer in das 
äh Die Folge war, daß das brennende Fett bei der Berührung mit 
dem Waſſer umherſpritzte und ſich über das Geſicht und die Bekleidung 
des N. ergoß. Da auch die Bekleidung des Geſellen Feuer fing, tru 
derſelbe ſchlimme e f am ganzen Oberkörper davon, ſo da 
feine Aufnahme in die kgl. chirurgiſche Klinik erfolgen mußte. 

Ein Flüchtling. Am 12. Febr. cr. ift der Commptoirdiener Heinrich 
Feige nach Unterſchlagung einer Geldſumme von 1056 M. aus Bon ent⸗ 
flohen. Der Genannte iſt 20 Jahre alt, er hat ein blaſſes, bartloſes 
Geſicht, blonde Haare und iſt von ſchmächtiger Statur. Auf der Außen⸗ 
ſeite der linken Hand befindet ſich ein Schiffsanker und auf der Hand⸗ 
wurzel der rechten Hand ein Todtenkopf tätowirt. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem praktischen 
Arzte von der Tauentzienſtraße ein ſchwarzes ſeidenes Damenkleid und ein 
Paar Ledergamaſchen, einem Arbeiter von der Hubenſtraße ein dunkel⸗ 
brauner Winterüberzieher, einer Arbeitersfrau von der Hubenſtraße zwei 
Flanellhemden, einem Dienſtmädchen von der Holteiſtraße ein Schaff mit 
Wäſche, einer Frau von der Schuhbrücke eine ſchwarzbraune Ledertaſche 
mit 4 M. Inhalt, aus dem Stalle eines Gaſthauſes von der Schmiede⸗ 
brücke ein Paar Lederleinen und Er — Gefunden wurde ein 
10⸗Markſtück. „Hottingers Ruhebuch“ in rother Sammetmappe gebunden, 
ein goldener Ohrring, ein Granatenohrring, eine Reiſehandkaſche, eine 
Krimmermütze, Stück Nußbaumfourniere. Vorſtehende Gegenſtände 
werden im Bureau Nr. 4 des Polizeij⸗Präſidiums aufbewahrt. 


Handels-Zeitung. 


„ Sorbische Finanzen. Quocksilberlager. Offieiös werden die 
Gerüchte von der Aufnahme eineı neuen Anleihe dementirt, Es er- 
scheine bei-dem heutigen Stande der serbischen Staatskassen die Con- 
trahirung einer neuen Staatsschuld keineswegs erforderlich, da die Re- 
gierung nicht nur die für die Auszahlung des Julicoupons erforderliche 
Summe bereits in Händen hat, sondern auch ausserdem in der Banque 
de Geneve über ein Depot von mehr als 8 Millionen Franes verfügt, 
— Seit einiger Zeit bewerben sich mehrere englische Gesellschaften 
um Concessionen behufs Ausbeutung der in Serbien zahlreich vorhan- 
denen Quecksilberlager, welche sich zumeist in der Nähe von Belgrad 
und längs der Bahnstrecke befinden. Die serbische Regierung wendet 
der Ausführung der von den englischen Gesellschaften unterbreiteten 
Pläne grosses Iuteresse zu, und es ist somit wahrscheinlich, dass die 
betreffenden Arbeiten bereits in nächster Zeit in Angriff genommen 
werden. f 

„ Panama-Canal, Bis Mitte Februar hatten bekanntlich die Bau- 
Unternehmer auf Grund der ihnen gegebenen Garantie sich zur Fort- 
führung der Arbeiten am Canal bereit erklärt. Nachdem aber erst jetzt 
die gerichtliche Liquidation ausgesprochen worden ist, bis zum ge- 
nannten Termin also nicht einmal der Versuch eines Arrangements 
möglich würe, 8 wie die „Rev. Econ.‘ meldet, durch den gericht- 


lichen Liquidator Herrn Brunet eine Verlängerung der Frist bis zum 
15. März mit den Bau-Unternehmern vereinbart worden. Die Frage 
ob die Besitzer von nicht vollgezahlten Obligationen verpflichtet sad 

0 sind, 


weitere Einzahlüngen zu leisten, wird in der französischen Presse ver- 
schieden beantwortet. Ein Theil derselben bezeichnet es als zweifel- 
los, dass der Obligationär als Gläubiger einer Gesellschaft, die ihre 
Zahlungen eingestellt hat, auch seinerseits nicht zu zahlen verpflichtet 
sei. Bei der Loosanleihe ist die Frage aufgetaucht, ob die Loosbesitzer 
die in der Zeit vom 5. bis 10. d. M. fällige Einzahlung von 43,44 Fr. 
voll entrichten müssen oder etwa sich darauf beschränken können, die- 
Dem- 
egenüber spricht sich das obengenannte Blatt für volle Einzahlung 
1 5 43,44 Fr, aus. Die Ernennung eines gerichtlichen Sequesters be- 
seitige jeden Vorwand für Nichtzahlen da, wenn der Gerichtshof er. 
kennen sollte, dass die Gesellschaft nicht mehr das Recht habe, Ein- 
zahlungen zu fordern, je 35,94 Fr. den Obligationären zurückgegeben 
werden müssten. 

„verkauf der Fürst!ich Wittgensteln'schen Besitzungen in Nuss- 
land. Die Fürstin Hohenlohe, Gemahlin des Statthalters der Reichs- 
lande, hat, laut „Russ. Börs.-Zig.“, ihre im Gouvernement Wilna bele- 
genen Fabriken und Eisenbergwerke an ein Consortium Wilnaer Capi- 
talisten, mit dem Fürsten Gedroje an der Spitze, verkauft. 

® Deutsch-Asiatisohe Bank. Dem Gründer-Consortium gehört auch 
die Seehandlungs-Societät an, wie wir in Ergänzung unserer bezüg- 
lichen Mittheilungen noch nachtragen. Die Actien der neuen Bank 
werden nicht auf den Markt gebracht werden, bleiben vielmehr bis 
auf Weiteres im Besitze der dem Consortium angehörenden Firmen. 

Die Constituirung der Aotiengesellsohaft Vereinigte Holz- 
industrie mit einem Capital von 700 000 Mark wird der e 
aus Augsburg gemeldet. Die Gesellschaft übernimmt den Betrieb der 
Fabrik Kraus in Frankenthal. 


= au bie Firma Guglielmo Baese in 
Zahlungseinstelli ebte) hat bei Gericht ein Moratorium von 


sechs Monaten beantragt. Die Verbindlichkeiten beiragen etwa 1 Million 
Lire, die Activa sollen um 93000 Lire über die Passiva hinausgehen. 
> (Frankf. Zig.) 


Verloosungen. 

* Finnländisohe 10 Thir.-Loose vom Jahre 1868. Ziehung am 
ersten Februar 1889. Gezogene Serien: Nr. 174 178 327 619 874 915 1007 
1069 1112 1153 1248 1332 1381 1412 1609 1662 1701 1705 1742 
; 9173 2281 2364 2377 2389 2434 2487 2646 2662 26 
2840 2856 2974 3124 3189 3193 3198 3312 3327 3% 
3546 3567 3719 3797 3856 3912 3946 4035 4121 42 
4529 4585 4636 4658 4777 4970 5198 5222 5269 55 
3 6020 6151 6178 6191 6328 6330 6535 6586 6603 6 
3 6909 6945 7077 7105 7171 7220 7354 7648 7702 N 
5 8003 8012 8105 8130 8238 8305 8314 8334 8344 5381 
8603 8606 8611 8704 8732 8924 8937 8992 9001 9116 
8 9482 9510 9688 9860 9868 9883 9934 10052 10073 10282 
10306 10319 10349 10385 10417 10431 10460 10489 10520 10610 10664 
10692 10784 10797 10910 10956 10993 11228 11290 11352 11540 11575 
11603 11925. Die Prämienziehung findet am 1. Mai statt. 

T 


reader ‚Baarsorst, Zunahme Oola 
‚Febr. [Bankausweis.) Baarvorrath, Zunahme Go 

een ker 211888 Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen "Abn.-17 129 000, Gesammtvorschüsse Abn. 6 024 000, Noten- 
umlauf Abn. 22 420 000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. ! 154000 


Laufende Rechn. der Privaten Zun. 562 000. 


Submissionen. 

A—ı. Kohlen-Snbmission. Die Lieferung der Kesselkohlen für die 
Wasserhebewerke Berlins am Stralauer Thor, in Tegel, Charlottenburg, 
an der Belforterstrasse und am Kreuzberg Var 1889 stand zur Sub- 
mission. Erforderlich sind 15 380 To. zu 20 Centner. — Von deu 18 
eingereichten Offerten bezogen sich die meisten auf westfälische Kohlen, 
deren Preise von 1,71—1,99 Mark pro 100 Kilogr. schwankten. Schle- 
sische Kohlen offerirten frei Stralauer Thor: Cäsar Wollbeim, Berlin, 
Fettförderkohle von Königin Louise zu 157½ Pf., Schrödter & Würthner, 


. 


Berlin, Förder-Kleinkohle von Königin Louise zu 164 Pf., von Königs- 
und Laurahütte zu 156 Pf.; A. W. Berger 4 Co. Nachf., Berlin, aus 
Gustavgrube zu 163 Ptennige; Berger & Co., Breslau, Förderkohle von 
Wolf, ang zu 138½ Pf., Dahlmann 4 Co., Berlin, Förderkohle von 
Brandenburg zu 146 Pf., Otto Schultze Nachf., Berlin, Förderkohle von 
Ludwigsglück zu 157 Pf. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
e Dale r. ehriohten. Das Geldan- 
gebot ist bedeutend, Gera bis eme 19 pe der heutigen Zeichnung 
— die Actien der Presgspahnfabrik Untersachsenfeld sind so 
> — e Anmeldungen eingegangen, dass selbst Sperrstücke nur 
eltweise Berücksichtigung finden können. Die Actien gelangten an 
eutiger Börse zur Einführung und würden zu 130,10 bez. un Gd. in 
nn Beträgen gehandelt. Die heutige Subscription auf die drei- 
Procentiyen italienischen Eisenbahnobligationen wurde 
ebenfalls sofort geschlossen, da 


die Voranmeldungen bereits Sin er 
ass eine erhebliche Reduction der Zutheilungen eintreten muss. Heute 
amen sie 5 zu 59,10 bez. Gld. in den Verkehr. — Die Dresdner 
ank hat mit der anglo-deutschen Bank in Hamburg unter Betheiligung 
erster Berliner Häuser von der Actiengesellschaft Norddeutsche 
abrik für Eisenbahn-Betriebsmaterial deren gesammte Li- 
Quidationsmasse an Immobilien sowie Mobilien für 4%½ Millionen Mark 
bob ahauft. — Die vermuthliche Dividende des Berliner Aquariums 
Ep 3½ pt., — Auf die Zeichnungen der vierprocentigen 
ns linischen Eisenbahn-Obligationen entfallen ca. 18 pCt.; 
eutiger Cours 891,,. In der heutigen Sitzung des Aufsichtsraths 
— La u rahütte berichtete die Direction über die Resultate des Ge- 
chäfts im 1. Semester 1888/89 und verglich dieselben mit denen des 
vorhergehenden Geschäftsjahres 1887/88. Hiernach stellt sich die Pro- 
—— in Steinkohlen auf 647 000, in Eisenerzen 74 000, in Roheisen 
65 000 r Producten der Walzwerke in Schweiss- und Fluss-Eisen 
er Tonnen. Die Steigerung der Production gegen das Vorjahr be- 
br 00 im Steinkohlen 65 000, in Eisenerzen 3000, in Roheisen 1700, in 
aunüheren der Walzwerke 5700 To. Der Absatz hat mit der Production 
5 ernd gleichen Schritt gehalten und ist nur in den Producten der 
Katz worke einigermaassen zurückgeblieben. Dagegen hat sich der Ab- 
and nach dem Auslande, besonders nach den Donaufürstenthümern 
Prod ussland gebessert. Die Brutto Bnareinahme für verkaufte 
ocduete betrug 11791 000 M., d. h. 1 637 000 M. mehr als im ersten 
10 Mester des Vorjahres. Für Walzwerksproducte wurde einMehrpreis von 
un a ark per To. erzielt, während die Verwerthung der Steinkohlen 
Ahr Pf. per To. geringer ausfiel. Der Bruttogewinn stellt sich nach 
kel. lang sämmtlicher Unkosten auch bei der Generalverwaltung 
514.000 Man ung der Partial-Obligationen auf 1722000 Mark, d. i. 
An Aut ark mehr als im entsprechenden Semester des Vorjahres. 
— in Producten der Walzwerke lagen am Schlusse des 
Werthe an vor: bei den schlesischen Werken 31 200 To. mit einem 
Werthe von 3190000 Mark, bei der Katharinenhütte 2652 Tu. im 
genanntem Werk 000 Rubel. Die Resultate des Betriebes auf letzt- 
wenn auch Bis können als zufriedenstellende bezeichnet werden, 
Rubelconrs ae Preise ihrer Producte durch den gesteigerten 
Genehmigt ermässigt werden mussten. Im December ist die 
russischen I. zum Fortbetriebe der Katharinenhütte seitens der 
esichert. Bes ung eingegangen, somit deren Existenz durchaus 
er Direction. ‚„ufsichtsrath beschloss demgemäss auf Vorschlag 
bauen und Aa der Katharinenhütte eine Hochofenanlage zu 
8 5 hen Baugelder aus den flüssigen Fonds zu entnehmen; 
demnächst ertheilte er den Anträgen der Direetion auf Ausführung 
diverser Bauten und Reconstructionen auf den schlesischen Werken die 
Genehmigung. Die Börse fasste den Abschluss ungünstig auf, weil er den 
allzuhoch gespannten Erwartungen nicht ganz entsprach. Man verglich 
die Ziffern der Semester 1888/89 mit denen des ersten Semesters 
1887/88, und glaubte, dass dieselben den gleichen Sprung über 
die des ersten Semesters 1887/88 machen müssten, weil das Re- 
sultat des letzteren das von 1886/87 übertraf. Dem ersten Semester 
1887/88 stand aber einer der niedrigsten Gewinne gegenüber, 
welehe die Laurahütte während langer Jahre gemacht hat, nämlich ein 
Bruttoertrag von nur 404 600 M., dagegen dem ersten Semester 1888/89 
steht zum Vergleich gegenüber die höhere Ziffer von 1 209 000 M. des 
— Halbjahres 1887/88. Das zweite Semester 1887/88 ergab einen 
beinahe inn von 1 798 930 M. und das 1. Semester 1888/89 brachte 
ebensoviel, nämlich 1 722 000 M. 
nahm v0. Athen, 14. Febr. Hambro 4 Sohn in London über- 
ente Kir: griechischen Regierung 30 Millioneu 4procentige 
3 /g netto. 
‚Berlin 4 14. Februar. Fondsbörse. Die Börse erhielt heute 
wiederum durch ansehnliche Realisationen ein ziemlich unfreundliches 
Aussehen, Einerseits wurde erzählt, dass Bismarck veranlasst sei, sich 
u Demissionsgedanken zu beschäftigen, andererseits verlautete, dass 
„Kölnische Zeitung“ wieder einen Artikel veröffentlicht, dessen 
sti dem Hausse- Enthusiasmus der jüngsten Zeit nicht N 
„mme. Beides sind Momente, deren sachlicher Werth recht zweilel- 
8 die aber trotzdem vielen Haussiers maassgebend erschienen, 
mi Realisationen auszuführen, wie sie andererseits auch der Contre- 
> 9 75 Vornahme von Blanco-Abgaben recht gelegen kamen. In den 
Peculationspapieren des Montanmarktes, Laurahütteactien un der Spitze, 
nahmen die Verkäufe thatsächlich die grösste Ausdehnung an, während 
auf den übrigen Märkten die Abgaben sich immerhin in verhältniss- 
mässig bescheidenen Grenzen hielten und die Coursrückgänge keines- 
wegs 80 beträchtlich sind, wie auf jenem Gebiete. Bochumer ultimo 
202,75—202,75—200—201,25— 200,25, Nachbörse 200,50 (— 1,40), Dort- 


ie 
Tenor mit 


munder 104,25—101,15, Nachbörse 102,00 (— 1,50), La = 
bi bis 145,75 bis 144,30, Nachbö 50, Laura 147,75 
ma n de Credit ultımn 160 u e 145,40 ( 1,60). Banken 


ultimo 168.40 168.50 
10840 (+ 030) Commandit 209; bis 28880, Nuhr 2400 
gut 2 a sehr still; die einheimischen Werthe 
Prioriikter 85 1 fremden Bahneı. Elbethal, Galizier gefragt. Stamm- 
dann fest, nameı elangreiche Umsätze. Renten anfänglich schwach, 
Nachbörse go 10 c ( Russische Werthe; 1880er Russen 88,90-88,75, 
(+ 0,10), R 10 (+ 0,40), 1884er Russen 102,90, Nachbörse 102,60 
= 150 e Noten 216,75 bis 216 bis 217, Nachbörse 217,75 
SO Wü 75 nländische Anlagewerthe fest. Deutsche Prioritäten, 
eh 10 and- und Rentenbriefe gu behauptet, Wechsel anziehend. 
—— enverkehr ziemlich belebt. Trotzdem die speculativen Bergwerke 
8 Wüchere Haltung zeigten, ist der Industriemarkt als ziemlich fest zu 
zeichnen, Hervorzuheben sind Bismarckhütte, Oberschlesische 
denindustrie, Schlesische Zinkhütte, Wilhelmshütte, Breslauer Wagen- 
au und Archimedes (152,50 Bf). 
Ausser blen. 14. Februar. Produotenbörse,. Die meisten Berichte von 
— Waren auch heute festen Inhalts, aber ihre Wirkung wurde 
gemacht durch die wesentliche Reaction, welche die amerikanischen 


die Ten meldeten, Fast alle Artikel wurden billiger notirt, indess war 
ermine — doch eigentlich nicht flau. — Loco Weizen leblos. Für 


esem ae sich zwar überwiegendes Angebot, aber es stand 
Manches von erseits guter Begehr gegenüber, weil offenbar noch 
dem die 0, den gestrigen Acceptationen zu decken war. Nach- 
rurückgegangere gegen gestern 145 Mark für Termine alter Ernte 
Loco Rogen waren, bekundete der Schluss eher feste Haltung. — 
handel ver E bei behaupteten Preisen wenig belebt. Der Termin- 
ziemlich nicht sonderlich rege. Die Commissionäre entwickelten 
gestaltete. Wa, Chfrage, worauf sich die Stimmung merklich fester 
Schwarzen und A, wurde heıtte wieder von Petersburg, Riga, Libau, vom 
schlüssen kam „schen Meere und von der Donau offerirt, aber zu Ab- 
verändert n, es nicht. — Loco Hafer behauptet. Termine wenig 
— Rübs! b. Roggenmehl, Mais und Kartoffelfabrikate matt. 
stil] bei schwachem Handel etwas besser bezahlt. = Petroleum 
scheinend ir itus bekundete matte Haltung. Realisationen, an- 
= end auch Neuverkäufe, liessen keine Besserung aufkommen, 
(oer on” 14. Februar. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,20 M., do. 


) 32 M. — Tendenz: Behau 
- . tet. 8 
. je Be Vorm 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 
e Ruhig. 50, per Mai 100,50, per September 102,50. — 
Magdeburg. 14. Febr. Zuokerbö 
1 8 se. 
12 3 @d., 13,97 M. Br., per März 14,00 M. bez, per April 14,07 bis 
ee bez., per Mai 14,20 M. Br., 14,15 M. Gd, per Juni-Juli 14,32 
'k Br., 14.27 u. Gd. per September 14,05 A. ben., 14,00 M. Gd, 


Der Octbr.-Deebr, 12,75 M. Br., 12,65 M. Gd. 7 
12.72 M. Br., 12.65 M. Gd. Tendenz; Ruhig. ee 


Termine per Februar 


DDC ˙Ü A TEE 


Paris, 14. Febr. 
bis 37,50, 
März-Juni 41, per Mai-August 

Londen, 14. Febr. 


Newyork, 13. Febr. 
Glang 
(Schlussbericht.) 


Zuokerbörse, Rohzucker 88° ruhig, loco 37,25 
weisser Zucker ee 210 Februar 40,50, per März 40,75, per 


uckerbörse. 96 proc. Javasucker 16!j,, 
ruhig. Rüben-Rohzucker 13%, matt. 

Zuokerbörse. 
ow, 14. Februar. Rohelsen. 
Mixed numbers warrants 41 Sh. 10 D.] 41 Sh. 8 D. 


Markt unverändert. 
13. Febr. | 14. Februar. 


Berlin, 14. Febr 
Eisenbahn-Stamm-Actien, 
Cours vom 13. 14. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 86 60| 87 10 
Gotthardt-Bahn .ult. 139 50/140 — 
Lübeck-Büchen .... 175 70/175 70 
Mainz-Ludwigshaf. 114 — 114 20 
Mittelmeerbahn ult. 121 20 121 10 
Warschau-Wien.... 201 — 201 40 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 60 70: 60 10 
Ostpreuss. Südbahn. 118 — 117 70 
Bank-Aotien. 
Bresl.Discontobank. 115 20115 50 
do. Wechslerbank 106 70107 50 
Deutsche Bank 177 — 176 20 
Disc.-Command. ult. 239 90/239 60 
Oest. Ored.-Anst. ult. 168 — 168 —- 
Schles. Bankverein 131 — 131 — 


Industrie-Gesellschaften, 
Archimedes 153 251152 56 
Bismarckhütte ..... 186 50:187 50 


Bochum.Gusssthl.ult 202 20/199 75 
Brsl. Bierbr. Wiesner 
do. Eisenb.Wagenb. | 
do. Pferdebahn. . 144 — 144 
do, verein. Oelfabr 93 90; 93 
Cement Giesel 161 907161 
Donnersmarckh. ... 79 10' 78 
Dortm. Union St.-Pr. 103 70:102 
Erämannsärf. Spinn. 100 — 100 
Fraust. Zuckerfabrik 149 — 148 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 189 188 
Hofm. Waggonfabrik 175 50175 
Kramsta Leinen-Ind. 138 90138 
Laurahütte 147 40'145 
Obschl. Chamotte-F. 156 — 157 
do. Eisb.-Bed. 117 70116 
do. Eisen-Ind. 205 — 205 
do. Portl.-Cem, 150 —|150 
Oppeln. Portl.-Cemt. 125 50125 
Redenhütte St.-Pr.. 138 70137 
do. Oblig... — — 
Schlesischer Cement 223 — 224 
do. Dampf.-Comp. 133 —133 
do, Feuerversich. — 
do. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.. 
do. St.-Pr. 


Berlin, 14. Februar, 


8 
182 90.183 50 
20 
90 
90 
50 
30 
10 
50 


50 
70 
40 
60 
so 
70 
70 
50 
10 


50 


102 701102 20 


[Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 


Inländische Fonds. 


Cours vom 5 14. 
D. Reichs-Anl. 4% 109 — 109 20 
do. do. 31/0, 103 90103 90 


Posener Pfandbr.4% 102 50102 60 
do. do. 3¼½% 101 80101 80 
Preuss. 4% cons. Anl. 108 90109 — 
do. 3½0% dto. 104 50104 50 
do. Pr.-Anl. de55 172 — 173 40 
do31/,0/,St.-Schläsch 101 60/101 40 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 80 101 70 
do. Rentenoriefe.. 105 20 105 30 
Elsenbann-Prioritäts- Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 102 20 — — 
do. 4½0% 1879 103 50103 30 
R.-0.-U.-Bahn % II. 

Ausländische Fonds. 
Egypter 4% .....- 86 10 
Italienische Rente. 
Mexikaner 
Oest. 4% Goldrente 
4 % Papierr. 
40% Silberr. 
1860er Lo Be. 
5% Pfandbr.. 
. Liau.-Pfandbr. 
50% Staats-Obl. 
ao. 60% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. ult. 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. Loose 
do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Goldrente 85 40 85 40 

do. Papierrente .. 79 20 79 30 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 168 95168 85 
Russ. Bankn. 100 SR. 215 75217 90 
Wechsel. 

Amsterdam 8 1. 168 95 
London 1 Lotrl. 8 T. — — 20 44½ 

do. 1 „ 31. — — 20 31½ 
Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 75 
Wien 100 Fl. 8 T. 168 50 168 70 
do, 100 Fl. 2 M. 167 80 167 95 
Warschau 1008R8 T. 215 25) 217 10 


70 80 
119 50119 90 
63 50) 63 50 
57 80! 57 90 
96 40| 96 30 
107 — 107 20 
88 70 89 — 
102 60 102 80 
94 70 94 60 
113 70/0113 70 
66 10! 66 50 
84 — 84 60 
15 40 15 40 
41 60 42 10 
95 700 94 20 


3 U n 18/0%, 5 h 

r 10 Min. [Dringliche Original-D evesche 

der Bresiauer EL Befestigt, — = 1 
8 14. 


Noten u. Orientanleihe fest. 


Cours vom Cours vom 13. 14, 
Berl. Handelsges. ult. 186 — 186 — | Ostpr.Südb.-Act. ult. 108 — 108 12 
Disc.-Command. ult. 239 87240 37 Drim.Union$t.Pr.ult. 104 — 102 — 


Oesterr. Credit. ult. 168 37168 37 Laurahütte ..... ult. 147 62,145 50 
Franzosen ult. 106 75 106 62 Egy pier ult. 86 25 86 25 
Galizier . .....ult. 86 50 87 — Italiener ult. 96 — 96 12 
Lombarden ult. 42 87 42 75 Russ. 1880er Anl. ult. 88 87 89 12 
Lübeck-Büchen .ult. 175 37175 50 [Russ. 1884er Anl. ult. 102 37 102 62 
Mainz-Ludwigsh. ut. 114 — 114 — | Russ. II. Oriem -A. ult. 66 12 67 12 
Marienb.-Mlawkault. 85 — 85 62} Russ. Banknoten ult. 258.25 217 25 
Mecklenburger .ult. 153 37 153 25 Ungar. Goldrente ult. 85 25] 85 37 

Berlin, 14. Februar. [ Schlussbericht. 

2 Cours vom 13. 14. Cours vom 18. 14. 
Weizen. Flau. Rüböl. Fester. | 

April-Mai....... 195 — 193 50] April-Mai........ 57 70 57 90 

Juni-Juh........ 196 75 195 25] Septbr.-Octbr. ... 51 —| 51 30 
Roggen. Plau. 

April-Mai....... 154 — 153 25 

3 r 154 — 153 25 Spiritus. Flau. 

1 uni- Juli 8 154 — 153 25] do. 70er 33 80 33 80 
Ye: | do. 50er 53 10 53 — 
1 9 = — 138 — do. April-Mai.... 52 60: 52 50 

ai-duni........ 38 — 138 — do. Juni-duli 53 70 53 

Stettin, 14. Februar. — Uhr — Min. er 
Mi Cours vom 13. 14. Conrs vom 13. 14. 

Weizen. Niedriger. | Rüböl. Ceschüftslos. | 
April-Mai ....... 190 — 188 50 April-Mai 58 — 58 — 
Juni-J uli . . . 192 50,190 50] Herbs e.. . . 51 50 51 50 

Roggen. Matt. Spiritus. 

April- Mai 151 — 150 50 loco mit 50 Mark 
Juni-Juli ........ 151 50 150 50 | Consumsteuerbeiast. 52 52 40 
Herbst . 152 50 152 — loco mit 70 Mark. 33 — | 33 — 

beiroleum. April-M ai 33 — 32 90 

36% ͤͤ 228 11.80! 11 85] Augus:-Septbr. 35 —1 35 — 
Wien, 14. Februar. [Sehluss-Course.] Schwächer. 

Cours vom 13. 14. Cours vom 13. 14. 
Credit-Actien. 310 90 310 50 }Marknoten ........ 59 27 59 30 
St.-Eis.-A.-Cert. 251 90 252 50 4% ung. Golärente. 101 30.101 25 
Lomb. Eisenb. 100 50 101 — Silberreme LANE 83 75 83 80 
Calizier 206 25 206 — London 121 25 121 30 
Navoleonsd’or. 9 59 9 59 [Ungar. Papierrente. 93 95 94 05 

Haris, 14. Februar. 30% Rente 83. 65. Neueste Anleihe 1878 


103, 97. 
Egypter 433, 75. Behauptet. 


Italiener 95, 50. Staatsbahn 528, 75. Lombarden 


arise, 14. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Behauptet 
14 


Cours vom 13. 14. 


3proc. Rente 83 62 
Neue Anl. v. 1886 
proc. Anl. v. 1872. 104 — 
Italien. öproc. Rente 95 70 5 
Oesterr. St.-E.-A.. 530 — 528 75 
Lombard. Eisenb.-A. 227 50! 227 50 


Cours vom 13. 


Türken neue cone.. 15 65 15 72 
Türkische Loose. — —| — — 
2 österr., 94 — 94 — 
o. ungar. 4pOt. 851 851 
1877er 8 423 Ton Is == — 
FP 433 75 484 37 


London. 14. Februar. Consois 99, 01. 1873er Russen 101,, 50. 


Egypter 85, 62. Regen. 


Frank furt a. M., 14. Februar. Mittag. Credit -Actien 261, 12. 


Staatsbahn 212, 62. Lombarden —. —, 


Galizier 173. 12. Ungarische 


Goldrente 85, 40. Egypter 86. 40. Laura —, —. Still. 

Köln, 14. Februar. [Getreidemarkt.] (Schinssbericht.) Weizen 
loco —, per März 20, 10, per Mai 20, 35. Roggen loco —, per März 
15, 10, per Mai 15, 35. — Rüböl ioco 63, —, per Mai 59, 40. — Hafer 


loco 14, 50. 


Hamburg, 14. Februar, [Getreidemarkt.] 


(Schlussbericht.) 


Weizen loco ruhig, holsteinischer 160—170, Roggen loco ruhig, mecklen- 
burgischer loco 165-175, russischer ‚ruhig, loco 102—104, Rübö} still, 
loco 61. Spiritus still, per Februar 12 4 per März-April 20, per April- 


Mai 20°/,, per Mai-Juni 21. — Wetter: 
[Schlussbericht] 
—, per Mai 206, per November 209. 


Amsterdam, 14. Febr. 


per October —. 


hauwetter, 
Weizen per März 
Roggen per März 120, per Mai 122, 


Paris, 14. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 


matt, per Februar 25, 80, per März 26, 00, 
Mehl weichend, per 


Mai-August 26, 60. 


8 März Juni 26, 40, per 
ebruar 57, 00, per März 


57. 60, per März-Juni 58, 25, per Mai-August 58, 60. — Rüböl fest, per 
Februar 74, 50, per März 74. 50, per Mai-August 69, 50, per Septbr.- 


December 65. — Spiritus ruhig, per Februar 39, 25, per März 


00, 


per März-April 40, 25, per Mai-August 41, 75. — Wetter: Regnerisch. 
Liverpooi, 14. Febr. Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 10 000 
Ballen. davon für Speculation und Export 1000 Ballen, Stetig. 


Abendbörren. h 

Wien, 14. Februar, Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 
310, 90. Marknoten 59, 30. 4proc. Ung. Goldrente 101, 27. Galizier 
206, 25. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 14. Februar, Abends 7 Uhr 15 Min. Credit- 
Actien 961, 25, Staatsbahn 213, —, Lombarden 83¼, Galizier —, 
Ung. Goldrente 85, 20, Egypter 86, 25. Befestigt. ; N 

Hamburg, 14. Febr., 8 Uhr 45 Min. Abends. Credit-Actien 260½, 
Staatsbahn 531, Lombarden 208½, Laurahütte 144½, Disconto Gesell. 
schaft 2351/,, Ostpreussen 103 ⅜, Russische Noten 217% Packetſahrt 
147%. Tendenz: Schwach. 


Marktberichte. 

$ Frankenstein, 13. Februar. [Marktbericht.] Nach den amt- 
lichen Ermittelungen wurden auf dem heute stattgehabten Wochen- 
markte bezahlt pro 100 Klgr.: Weizen 17,80—17,.00—15,90 M., Roggen 
15,40—15.00— 14,40 Mark, Gerste 15,1014 50— 13,60 M., Hafer 13,90 
bis 13,50—12,90 M., Erbsen 15,20 M., Kartoffeln 4,00 M., Heu 7,00 M., 

Stroh 4,75 Mark, Butter (1 Klgr.) 1,90 M., Eier (Schock) 2,60 M. 
ek. — Berliner Bergwerksproduotenberioht vom 6. bis 13. Febr. 
Die Stimmung in unserem Metallmarkte ist auch in letzter Woche 
eine ruhige, mehr abwartende geblieben. Der Consum stellte mässige, 
aber ziemlich regelmässige Ansprüche, dagegen wurden speculative 
Käufe fast gar nicht unternommen. — Kupfer wurde fest im Werthe 
gehalten: Ia. Mansfelder A-Raffinade 160,50—165 Mark, englische 
Marken 160—163 Mark, Bruchkupfer 115—125 Mark, — Zinn neigte 
in seiner Notiz im Anschlusse an die Amsterdamer Meldungen mehr 
nach abwärts: Banca- 208—214 Mark, Ia. englisch Lammzinn 206—212 


* 


30 Mark; Bruchzinn 145—155 M. — Rohzink hielt sich fest auf seinem 


letztwöchentlichen Preisstand: W. H. G. von Giesche's Erben 40,50 bis 
42 Mark, geringere schlesische Marken 39,50—41 Mark; neue Zink- 
blechabfälle 24.00 — 26,00 Mark, altes Bruchzink 21,00 22,50 Mark. — 
Weichblei liess feste Tendenz ersehen: Clausthaler raffinirtes Harzblei 
30,00—31,00 M., Saxonia und Tarnowitzer 28,50—30,00 M., spanisches 
Blei „Rein u. Co.“ 34,00—35,00 M. — Antimonium regulus hielt 
sich in guter Stimmung: englische Ia.-Qualitäten 95—100 M. — Walz- 
eisen wurde unverändert notirt: gute oberschlesische Marken Grund- 
preis 14,25 Mark, Brucheisen 4,75—5,00 Mark. — Roheisen wie letzt: 
bestes deutsches 7,00-—7,30 Mark, schottisches 7,20—7,40.M , englisches 
6,50—6,90 M. — Preise pro 100 Kilo netto Kasse frei Berlin für Posten, 
en detail entsprechend theurer. — Kohlen und Coaks fanden regel-. 
mässigen Absatz: Nuss- und Schmiedekohlen bis 50 Mark pro 40 Hekto- 
liter, Schmelzeoaks 2,10—2,30 M. pro 100 Kilo frei Berlin. 

—ck.— Berliner Berloht über Kartoffelfabrikate und Welzenstärke 
vom 6. bis 13. Februar. Der Handel in Kartoffelfabrikaten ist aus 
engen Grenzen nicht hinausgegangen. Der Consum deckte nur den 
nothwendigsten Bedarf und der Versand ruhte vollständig. Die Preise 
von Mehl und Stärke neigten eher zu Gunsten der Käufer, während 
die Tendenz für die übrigen Artikel sich als fest bezeichnen liess, 
— Wir notiren: Kartoffelstärke, feuchte, reingewaschene, in Käufers 
Säcken mit 2½ pCt. Tara, 12,90 M., Ia. centrifugirt und auf Horden 
getrocknet 26,00 Mark, do. ohne Centrifuge 25,25 M., do, IIa. 23,50 bis 
24,50 Mark. Kartoffelmehl, hochfein 27,00 —27,50 M., do. Ia. 26,50 M., 
do, IIa. 23,50 — 25,00 Mark, Kartoffelsyrup, Ia. weiss 28 Mark, do. zum 
Export eingedickt 29 Mark, do. Ia. gelb 26—26,50 M., Kartoffelzucker 
Ia. weiss 28 M., Ia. gelb 26—27 M., Dextrin Ia., gelb und weiss 36 bis 
37 M. Weizen- und Reisstärke wurden gleichfalls nur in 
mässigem Umfange gehandelt. Wir notiren: Weizenstärke Ia. gross- 
stückige Hallesche, Pasewalker etc. 44 bis 46 M., do. kleinstückige 
38—41 M., Schabestärke 32—35 M., Reisstückenstärke 44--45 M., Reis- 
strahlenstärke 46—47 Mark. Preise per 100 Kilo frei Berlin für Posten 
nicht unter 10000 Kilo. 


Sparkaſſen Statiſtik. 

Aus dem vorläufigen Ergebniſſe der preußiſchen Sparkaſſen. 
ſtatiſtik für das Jahr 1887 bezw. 1887/8, welches in Folge der 
wenigen noch ausſtehenden Nachprüfungen keinesfalls mehr erhebliche 
Aenderungen erfahren wird, theilt die „Statiſt. Corr.“ Folgendes 
mit: Die ungewöhnlich hohe abſolute Zunahme der Sparein⸗ 
lagen, welche ſchon in den letzten Jahren beobachtet wurde, hat ſich 
im Berichtsjahre fortgeſetzt; daſſelbe bietet den höchſten bisher in 
Preußen beobachteten Geſammtzuwachs an ſolchen, indem derſelbe be⸗ 
trug: 1887 bezw. 1887/8 201 333471 M. gegenüber der bisher 
ſeit 1869 vermerkten hochſten Zuwachsziffer von 195 499 374 Mark 
i. J. 1886. Das Berichtsjahr ſtand auch hinſichtlich des nach Ab⸗ 
zug der zum Capital geſchlagenen Zinſen (69 298 083 M.) ver⸗ 
bleibenden Ueberſchuſſes der Neueinlagen (706 107 023) über die 
Rückzahlungen (574 071 635) mit 132035 388 M. obenan; es 
folgen die Jahre 1886 mit 127 926 223, 1873 mit 126 188 649 
und 1874 mit 125 857 230 M. Berechnet man die Kopfbeträge 
der Einlagen zu Beginn und am Schluſſe der einzelnen Rechnungs⸗ 
jahre, ſo ergiebt ſich für den Kopf der Bevölkerung des preußiſchen 
Staates im Berichtsjahre ein Zuwachs von 6,38 M., von welchem 
4,18 M. auf den Ueberſchuß der Neueinlagen und 2,20 M. auf die 
zugeſchriebenen Zinſen zu rechnen find. Jenem Geſammtzuwachſe pro 
Kopf kamen die Jahre 1886 mit 6,27, 1874 mit 5,57 und 1873 mit 
5,54 M. am nächſten; der auf den Ueberſchuß der Neueinlagen zu rechnende 
Kopfbetrag war in den Jahren 1873 und 1874 mit 4,77 bezw. 4,65 M. 
noch größer als im Berichtsjahre, während er 1870 auf 0,55 und 
1878 auf 0,62 M. zurückging. Die Geſammtmaſſe der Einlagen 
iſt auf das Staatsgebiet ſehr ungleichmäßig vertheilt, indem 
von derſelben 17,90 pCt. auf Weſtfalen, 13,67 auf das Rheinland, 
14,18 auf Hannover, 11,79 auf Schleswig⸗Holſtein, 11,37 auf 
Sachſen, 4,43 auf Heſſen-Naſſau, 0,25 pCt. auf Hohenzollern, zu⸗ 
ſammen auf den Weſten einſchließlich der Provinz Sachſen 73,59 pCt. 
entfielen, während Schleſien 8,06, Brandenburg 5,93, Pommern 
4,48, Berlin 3,67, Oſtpreußen 1,53, Weſtpreußen 1,52, Poſen nur 
1,22 pCt., die ſechs oſtelbiſchen Provinzen mit Berlin zuſammen alſo 
nur 26,41 pCt. des geſammten Sparkaſſencapitales beſaßen. Auch 
die Zunahme des letzteren iſt im Oſten nicht bedeutend; auf den 
Kopf der Bevölkerung ſtieg es in Poſen nur um 1,87, in Oſt⸗ 
preußen um 2,88, in Weſtpreußen um 3,04, in Schleſien um 3,58, 
im Durchſchnitte des ganzen Staates um 6,38, dagegen in der Pro⸗ 
vinz Sachſen um 8,67, in Weſtfalen um 8,72, in Berlin um 9,15, 
in Hannover um 12,01, in Schleswig Holften um 1566 Mark. 
Die Rangordnung der einzelnen Landestheile nach dem Kopf: 
betrage der Spareinlagen war Ende 1887 bezw. 1887/88 folgende 
Schleswig⸗Holſtein mit 271,72, Weſtfalen mit 210,77, Hannover 
mit 172,81, Sachſen mit 122,34, Hohenzollern mit 101,38, Rhein⸗ 
land mit 82,04, Pommern mit 80,31, Heſſen-Naſſau mit 73,71, 
Berlin mit 70,40, Brandenburg mit 66,75, Schleſien mit 51,91, 
Weſtpreußen mit 28,78, Oſtpreußen mit 20,76, Poſen mit 18,93, 
während die Kopfeinlage im Staate 93,013 M. betrug. 

Der Geſammtbeſtand der Einlagen belief ſich am Schluſſe des 
Berichtsjahres auf 2 672 607 693 M.; von dem gefammten Ver⸗ 
mögen der Sparkaſſen einſchließlich des Reſervefonds u. ſ. w. waren 
2 786 850 416 Mark zinsbar angelegt, und zwar auf ſtädtiſche 
Hypotheken 26,01 M. gegen 25,97 M. im Vorjahre, auf ländliche 
Hypotheken 26,59 M. gegen 26,93 M. im Vorfahre, an Inhaber: 
papieren 31,98 M. gegen 30,57 M. im Vorjahre, auf Schuldſcheine 
ohne Bürgſchaft 0,21 M. gegen 0,27 M. im Vorjahre, auf Schuld: 
ſcheine mit Bürgſchaft 4,73 M. gegen 5,21 M. im Vorjahre, auf 
Wechſel 1,78 M. gegen 2,00 M. im Vorjahre auf Fauſtpfänder 
1,84 M. gegen 1,97 M. im Vorjahre, bei öffentlichen Inſtituten 
und Corporationen 6,60 M. gegen 6,83 M. im Vorjahre, ohne 
nähere Bezeichnung 0,26 Mark gegen 0,25 Mark im Vorfahre. 
Es hat ſich hiernach, wie ſchon im Vorjahre beobachtet wurde, der Anthell 


mefnderath fich entfchfteßen wird, das Auguſtusforum mit dem Tempel 
des Mars Ultor zu vereinigen, welcher ſich auf der gegenüberliegenden 
Seite der Straße befindet. — Eine zweite Arbeit, wofuͤr dem Gemeinde⸗ 
rath Anerkennung gebührt, iſt die Iſolirung der Porta S. Paolo, der 
Ceſtiuspyramide und eines Theils der Stadtmauer, welche in Beliſar's 
Zeiten hinaufrecht. Die Porta S. Paolo iſt eine der älteſten Roms. 
Ammianus nennt ſie in ſeinem Bericht über den Transport des Obelisken, 
welcher unter Conſtantius im Jahre 357 n. Chr. vorgenommen wurde. 
Sie wurde an Stelle der Thore Trigemina, Minucia, Navalis und La⸗ 
vernalis, die geſchloſſen wurden, geöffnet. Durch die Porta S. Paolo, 
welche damals Oſtienſis hieß, drangen die Gothen im Jahre 549 in Rom 
ein. Beliſar ließ dieſelbe auf der neuen Bodenfläche, welche 6 Meter über 
der alten lag, neu aufrichten. Die Ceſtiuspyramide, das beiterhaliene 
Denkmal des alten Rom, iſt es in der That werth, daß ſie freier geſtellt 
wird, als es bis jetzt der Fall war. 


*Im Verein für Eiſenbahnkunde in Berlin trat Geheimrath 
Emmerich vom Reichseiſenbahnamt den Einwänden entſchieden 
entgegen, welche hie und da in der Preſſe gegen die Erhöhung der 
Geschwindigkeit unſerer Eilzüge erhoben wurden. Er beſtreitet, daß 


der Inhaberpapiere an der Uebernahme der Sparkaſſeugelder ver⸗ 
mehrt, dagegen derjenige des privaten Hypotheken-, Mobiliar⸗ und 
Perſonaleredites, ſowie der öffentlichen Inſtitute und Corporationen 
verhältnigmäßig vermindert. Die Zinsüberſchüſſe der preußiſchen 
Sparkaſſen beliefen ſich im Berichtsjahr auf 0,99 pCt. der Einlagen; 
in Berlin wurden nur 0,48 pCt., in Schleswig⸗Holſtein, Hannover, 
Heſſen⸗Naſſau und Weſtfalen nur 0,72 bezw. 0,78, 0,96 und 0,98, 
dagegen in Sachſen 1,01, in Weſtpreußen 1,03, in Brandenburg 
1,05, in Pommern 1,19, in Oſtpreußen und Schleſien 1,20, im 
Rheinland 1,29 und in Poſen 1,30 pCt. an Ueberſchüſſen erzielt. 
Alle dieſe Ziffern werfen auf das Verhältniß des Angebotes und der 
Nachfrage bei den Sparkaſſencapitalien wie bei den Capitalien über⸗ 
haupt für die einzelnen Landestheile manches intereſſante Licht. Die 
Reſervefonds wurden durch Ueberweiſungen aus den Zinsüberſchüſſen 
im Berichts jahre von 165 859 088 auf 178 815 924 Mark gebracht. 
Ihre Zunahme war eine langſamere als bei den Einlagen; die 
Reſervefonds machten am Schluſſe des Berichtsjahres nur 6,69, am 
Schluſſe des Vorjahres noch 6,72 pCt. von den letzteren aus. Die 
Zahl der Sparkaſſen hat ſich von 1184 auf 1301 vermehrt. 


haft ſei, daß 45 Erhöhung ſich von ſelbſt verbietet, und beweiſt dies 
dadurch, daß unſere Schnellzüge hie und da die ie a der eng: 
liſchen erreichen. Ebenſo un aha ſei die Behauptung, die engliſchen 
Eilzüge ſeien leichter als unſere. Gerade die wegen ihrer Schnelligkeit 
berühmten Züge zählen in der Regel 18 bis 20 Wagen, bisweilen ben 
25. Was aber unſere Locomotiven anbelangt, jo ſtehen fie den engliſchen 
ſicherlich nicht nach. Den großen Abſtand zwiſchen unſeren und den eng⸗ 
liſchen Zügen anlangend, ſo belegte der Vortragende denſelben mit fol⸗ 
genden Zahlen: In England beträgt die durchſchnittliche Geſchwindigkeit 
der wirklichen Eilzüge, Stationsaufenthalt einbegriffen, etwa 64 Kilometer 
in der Stunde, in Preußen dagegen 47 Kilometer, in Baden 45 und in 
Sachſen bezw. Würtemberg gar nur 43 Kilometer, alſo zwiſchen Preußen 
und England einen Unterſchied von 17 Kilometer. Derſelbe Abſtand zeigt 
ſich, wenn man den ſchnellſten deutſchen Zug, den Berlin⸗Kölner, mit den 
ſchnellſten engliſchen Zügen, den zwiſchen London und Schottland fahren⸗ 
den, vergleicht. Der Berlin⸗Kölner bringt es auf durchschnittlich 57, die 
gewöhnlichen engliſchen Eilzüge aber auf 72 und der 1 Sire Schotte“ 
ar auf 80 Kilometer. Was aber die höchſte auf freier Strecke erreichte 

eſchwindigkeit anbelangt, jo ſtehen wir gleichfalls ſehr im Hintertreffen. 
Auf der Strecke Hamm Lehrte ſchwingt ſich der Berlin⸗Kölner Jagdzug 
zu 85 Kilometer auf, während die erwähnten engliſchen Züge es auf 105, 
und der „fliegende Schotte“ auf eine noch höhere Zahl bringt. 


[Das Schlachten der Schellfiſche] empfiehlt Dr. Heincke in den 


Mittheilungen für Küſten⸗ und Hochſeefiſcherei angelegentlich den deutſchen 
17 behufs Herſtellung einer beſſeren Waare. Man ſchlachtet den 


Aus Wiſſenſchaft, Aunſt und Leben. 


% Der „Breslauer ärztlichen Zeitſchrift“ geht die Mittheilung zu, 
daß neunundſechzig Dermatologen aus Deutſchland, Oeſterreich und 
anderen Ländern ſich zu einer Geſellſchaft vereinigt haben, welche zum 
Zwecke der Förderung der Dermatologie und Syphilidologie unter dem 
Namen „Deutſche dermatologiſche Geſellſchaft“ alljährlich um Pfingſten 
einen Congreß abhalten wird. Die Mitglieder der Geſellſchaft haben bis 
zur definitiven Beſchlußfaſſung durch den erſten Congreß proviſoriſche 
Statuten angenommen und einen Ausſchuß gewählt, welcher, aus den 
8 Pick⸗Prag als Präſidenten, Neiſſer-Breslau als Seeretär, Lipp⸗ 

raz als Kaſſirer, Caspary⸗Königsberg, Doutrelepont Bonn, Kapoſi⸗ 
Wien, Lewin⸗Berlin, Neumann⸗Wien beſtehend, mit der Aufgabe betraut 
wurde, alle Anſtalten zu treffen, damit der erſte Congreß um Pfingſten 
1889 in Prag abgehalten werde. 


Die „W. Pr.“ ſchreibt: Europäiſche junge Damen, namentlich DE 
länderinnen und Deutſche, find feit einiger Zeit als Erzieherinnen, Geſell⸗ 
ſchaftsdamen x. in Japan fehr 8 1 und etwaige Ankömmlinge, die 
dort ihr Glück verſuchen wollen, ſtets willkommen. Die japaneſiſche 
Jugend iſt jetzt eifrig beſtrebt, ſich abendländiſche Cultur anzueignen, und 
es gehört zum guten Ton, daß jede reiche japaneſiſche Familie eine „Miho“ 
aus Europa zu engagiren ſucht, theils um der Frau und den Töchtern 
des Hauſes Geſellſchaft zu leiſten, vornehmlich aber, um die Erziehung der 
jugendlichen Familienmitglieder zu leiten, ihnen Sprach- und Schreib: 
unterricht in den europäiſchen Hauptſprachen zu ertheilen und mit ihnen 
die Werke europäiſcher Claſſiker und Schriftſteller zu leſen, deren Name 
auch in den äußerſten Oſten gedrungen iſt. Solche europäiſche Erziehe⸗ 
rinnen erhalten nebſt freier Station ſehr annehmbare Gehalte. So er⸗ 
fahren wir von einer jungen Deutſchen, Namens Betty Helly, die ſich in 
— als Erzieherin im Hauſe des reichen Oberſten Kodoſama be⸗ 

ndet, welcher dort im Stadtviertel Benteu wohnt, daß fie ſich demnächſt 
mit dem älteſten Sohne ihrer Herrſchaft verehelichen und eine Hochzeits- 
reiſe nach Europa antreten werde. Ferner befindet ſich dort auch die 
Tochter eines ruſſiſchen Militärs aus einer oſtſibiriſchen Garniſon als 
Vorleſerin im Hauſe einer reichen japaniſchen Wittwe und deren Tochter 
und giebt denſelben Unterricht in der franzöſiſchen Sprache. Sie erhält 
ein glänzendes Gehalt, das ihr geſtattet, ihrer Familie einen Theil ihrer 
Einnahmen zuzuwenden. Auch ein junger Mann hat dort als Tanzlehrer 
zahlreiche und dankbare Schüler gefunden, welche die europäiſchen Tänze 
erlernen wollen, und dieſe Unterrichtsſtunden gewähren ihm reichliche 
Mittel, eine annehmbare und ſorgenfreie Exiſtenz zu führen. — Vielleicht 
3 — dieſe ſehr optimiſtiſchen Mittheilungen mit einiger Vorſicht auf⸗ 


iſch, indem man die Kehle dicht hinter den Kiemen ſoweit durchſchneidet, 
is die große, vom Herzen zu den Kiemen führende Ader geöffnet iſt. 
Abgeblutete Schellfiſche liefern ein weißeres und wohlſchmeckenderes Fleiſch 
und halten ſich doppelt ſo lange friſch, wie nichtgeſchlachtete Fiſche. Das 
erſte und wichtigſte Mittel der Conſervirung des Fleiſches warmblütiger 
Thiere iſt auch von jeher in dem Schlachten derſelben erblickt worden, 
denn das Blut iſt derjenige Beſtandtheil eines jeden Thieres, der am 
erſten in Fäulniß übergeht und dieſe, da es den ganzen Körper durch⸗ 
dringt, auf alle Theile deſſelben überträgt. Die Kiemen enthalten das 
meiſte Blut des Fiſches, und iſt es deswegen rathſam, ſie aus dem Fiſch 
herauszunehmen. Ebenſo dürften die Fiſcher durch das Abwaſchen des 
Hautſchleims, welcher ſich ſehr leicht zerſetzt, den Werth des Fiſches er⸗ 
höhen. Geſchlachtete, ausgenommene und gewaſchene Schellfiihe werden 
ſeit einigen Jahren von den oſtfrieſiſchen Inſeln und in jüngſter Zeit von 
dem e Karolinenſiel in nicht unerheblichen Mengen als Poſt⸗Colli 
verſandt. Selbſt bei einer Lufttemperatur von 10 Grad Réaumur haben 
dieſe Fiſche, auch wenn ſie ohne Eis verſchickt werden, noch nach vier 
Tagen keinen Geruch und noch völlig pralle Augen. Wird die Bauchhöhle 
des geſchlachteten Schellfiſches endlich noch mit geſtoßenem Eis gefüllt, 
was in der Regel ohne große Schwierigkeiten auszuführen iſt, da die Zeit 
des . in den Winter fällt, ſo wird er ſich über ganz 
Europa bis in die Mittelmeerländer verbreiten laſſen. Der Fiche darf 


: nie vergeſſen, daß er die Hauptſache bei der C irung der Fiſche ſelb 
7er Der Magiftrat von Rom bat ben glücklichen Gebanten gehabt, und dargeſſfo daß er bie Dauptfache ber Safer 3 A 


usgrabungen auf dem Forum des Auguſtus anſtellen zu laſſen“!] u 2 = 
Die Veitung der Arbeiten 5 dem ebenſo gelehrten wie für das Alterthum Bezüglich des Hering chen Re früber Fa e ſchone kangſt Biesen 
begeiſterten Prof. Lanciani anvertraut, N: dieſelben mit 157157 Er Standpunkt ein, da die Emdener Heringe ihre vorzügliche Güte einzig 
eh ige Wittek und das Intcheſſe 2 las eee Ne, be dem Kehlen, . b. dem Abſchlachten und Ausweiden unmittelbar nach dem 
- * 5 ber 1 

jenigen Statuen von berühmten Männern aufzufinden, auf deren Piedeſtale Fang verdanken 
Kaiſer Auguſtus die Inſchriften, welche er ſelbſt verfaßt batte einzrhen n ame mw 
ließ; den geſchichtlichen Angaben zufolge gab es deren über hundert. Vor Vom Standesamte. 14. Februar. 
einigen Tagen hat man begonnen, das Pflaſter dieſes Forums, das aus Aufgebot 

ſroßen Platten von giallo antico, paonazzello und afrikaniſchem Marmor ar urgebote. > 
eſteht, aufzudecken. Daſſelbe befindet ſich in beſtem Zuſtand, und es ſteht Standesamt J. Perſou, Otto, Arbeiter, k., Hirſchſtraße 61, Zähler, 
zu hoffen, wenn die Ausgrabungen gute Reſultate liefern, daß der Ge- Bertha, ev., ebenda. — Krömer, Franz, Tiſchler, ev., Kl. Fürſtenſtr. 13, 


der Oberbau unſerer Bahnen im Vergleich zu dem engliſchen ſo mangel⸗ 7 


Kuſche, Caroline, ev., Feldſtraße 11e. — Wieſa, Jogann, Arbelter, k. 
Weidenfir. 23, Kluezmik, Pauline, k., ebenda. — Knetſch, Paul, Lackirer 
k., Hirſchſtr. 65, Kolonko, Pauline, k., ebenda. — Baum, Robert, Haus⸗ 
hälter, ev., Kupferſchmiedeſtr. 65, Treiber, Auguſte, ev., Neudorfſtr. 8. — 
Bartneck, Carl, Brauer, ev., Mäntlergaſſe 17, Olbrich, Roſalie, k., 
Ernſtſtraße 7. 

Standesamt II. Geis, Otto, Bildhauer, ev., Berlin, Gerſtner, Emma, 
ev., Schweitzerſtr. 15. — Peisker, Wilhelm, Schloſſer, ev., Löſchſtr. 14, 
Peisker, Luiſe, ev., Ring 55. — Czekale, Paul, Schuhmacher, ev., 
Mariannenſtr. 5, Wawerek, Mar., ev. Kurzegaſſe 1. — Malzahn, Fritz, 
Schloſſer, k., Neue Tauentzienſtr. 19, Hoppe, Anna, k., Forckenbeckſtr. 8. 
— Mehlan, Franz, Schloſſer, k., Sonnenſtr. 30, Richling, Paul., ev., 
ebenda. — Kahler, Robert, Lehrer, k. Frdr.Carlſtr. 4, Ernſt, Valeska, 


ref., ebenda. 
Sterbefälle. 


Standesamt I. Leder, Carl, S. d. Polizei⸗Bureau⸗Diätars Carl, 2 
— Werner, Arthur, S. d. Kutſchers Carl, 1 T. — Karthe, Hedwig, T. 
d. Bureaugebilfen Emil 1 J. — Kaufmann, Margarethe, T. d. Kürſchner⸗ 
meiſters Marcus, 5 J. — Urban, Roſina, geb. Wiesner, verw. Erbſaß. 
5 J. — Altmann, Hermine, T d. Zimmermanns Max, 8 Stunden. — 
Schär, Emilie, Wollarbeiterin, 21 J. — Blaszyk, Wilh., ©. d. Malers 
Paul, 1 M. — Mende, Paul, S. d. Tiſchlers Paul, 5 T. — Schmidt, 
Ernſt, Kohlenhändler, 38 J. — Pospiech, Jr Droſchkenkutſcher, 56 J. 
— Mankitt, Joachim Jacob, Lehrer, 38 J. — Schwarz, Anna, geb. 
Willert, Schuldienerwittwe, 70 J. 

Standesamt II. Wuttke, Bertha, T. d. Wurſtfabrikanten Robert, 1 J. 
— Bräuer, Ernſt, S. d. Geſchäftsführers Robert, 5 J. — Denzin, 
Otto, S. d. Holzmalers Bruno, 7 W. — Melzer, Alfred, S d. Zimmer: 
manns Ernſt, 4 M. — von Zacharewiez, Dorothea, geb. Bentkowski, 
Frau Aſſecuranz⸗Inſpector, 45 J. — Clamaun, Emma, T. d. Manteurs 
Auguſt, 3 M. 


b Als bestes und wirkungsvollstes Mittel zur raschen Beseitigung 
von Husten, Helserkeit, Catarrhen u. 8. w., sowie zur 
Förderung der Verdauungsthätigkeit, Beseitigung von Magenbeschwerden 
empfehlen und verordnen die Herren Aerzte mehr und mehr das in 
den Apotheken, Droguen- und Mineralwasser-Handlungen per Glas 
2 Mark käufliche MW WIESBADENER KOCHBRUNNEN-QUELL- 
SALZ. ag [810] 


Wie ein Kranker nach jähriger erfolgloſer 
ärztlicher Behandlung durch einen glücklichen 
Zufall ſeine Geſundheit wieder erlangte. 

Wenn Jemand 7 Jahre hindurch die beſten Aerzte und Pro⸗ 
feſſoren, Allopathie und Homöopathie erfolglos gebraucht hat 
und wird dann plötzlich durch eine andere Behandlungsweiſe 
von ſeinem Leiden befreit, dann iſt es doch natürlich, daß Jeder⸗ 
maun zu dem Heilverfahren, welches jo erſtaunliche Erfolge zu 
erzielen vermag, das größeſte Vertrauen gewinnt! In dieſer 
vage befand ſich Herr F. Kampf, Beſitzer der Maſchinenbau⸗Anſtalt 
zu Gerdauen (Oſt⸗Preußen). Herr Kampf hatte 7 


7 Jahre lang ver⸗ 
zeblich gedoctert, wie man fo zu ſagen pflegt, und nur einem glück⸗ 
lichen Zufalle, durch welchen ſeine Aufmerkſamkeit auf die Sanjana⸗ 
Heilmethode gelenkt wurde, verdankt derſelbe ſeine Wiederherſtellung! 
Man leſe den folgenden Originalbericht des Herrn Kampf: An 
die Direction der Sanjana⸗Company zu Egham (England): x 
Hochgeehrte Direction! Ich kann mich nicht enthalten, Ihnen für die 
mir bei meinem Leiden ſo plötzlich gebrachte Hilfe meinen innigſten und 
beſten Dank auszuſprechen. Ihr Heilverfahren hat bei mir in 
wenigen Wochen das zu Stande gebracht, was faſt die beſten 
Aerzte Rußlands, der mich in Königsberg in der Kur gehabte 
Profeſſor und ein berühmter homöopathiſcher Arzt in 7jähriger 
ee nicht erzielen konnten. Ja, 7 Jahre jind es jetzt ſchon 
ber. daß ich die Krankheit und die Arzneien nicht aus dem Hau e bekom⸗ 
men habe. Nach ſolchen Enttäuſchungen iſt der Erfolg, welchen Ihre Be⸗ 
bandlungsweiſe in jo kurzer Zeit bei mir erzielt hat, um fo überraſchender! 
Ihr Heilverfahren muß als ein wahrer Segen für jeden Leidenden be⸗ 
trachtet werden. — Gerdauen (Oſt-Preußen), 19. Mai 1887. 
Hochachtungsvoll F. Kampf. 
N. B. Die Sanjana⸗Heilmethode wird mit außerordentlichem 
Erfolge bei fämmtlichen Lungen: und Nervenkrankheiten an⸗ 
gewandt. Man bezieht dieſe Heilmethode gänzlich koſtenfrei 
durch den Seeretair der Sanjaua⸗Compauy Herrn Pant 
Schwerdfeger zu Leipzig. [509] 


Statt jeder beſonderen Meldung. | Dorsketsketekskehetetehekstpelehatchenggs 
Die Verlobung meiner jüngsten] ? Die glückliche Geburt eines T 


Tochter Lniſe mit Herrn mi Sohnes zeigen hocherfreut an 

Brauer, Gleiwitz, beehre ich mich : Dobnes zeig 

hiermit Va winden und Bekannlen 2 Hermann Jonas und Frau, f 
* 


ganz ergebenſt anzuzeigen. [2114] & geb. Dobrin. 4664] 
Tarnowitz, im Februar 1889. Eberswalde, 12. Febr. 1889. 


Johauna Fiſcher. EEE EEE. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heut früh 11 Uhr entschlief sanft nach längerem Leiden 
unsere inniggeliebte, theure Gattin, Mutter, Schwester, 
Schwägerin und Tante, [2150] 


Luiſe Fiſcher, Leinen dende Frau Ernestine Peiser, 
uno Brauer N. H. P. Schuldt und Frau, eb. leur 
9 ehe 3 b. Weber. 91551) 8 Lad: VOR, 


im 46. Lebensjahre. 
Trebnitz i. Schl., den 14. Februar 1889. 
Im Namen der tlefbetrübten Hinterbliebenen: 
Herrmann Peiser, als Gatte. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 17. e., um 9½ Uhr statt. 


: ge 
Tarnowitz. Gleiwitz. Valparaiſo, den 9. Februar 188%. 


Nach langen, unsäglich schweren Leiden starb am 12. Fe- 
bruar er., Nachmittags 4 Uhr, mein innigstgeliebter Mann, unser 
theurer, unvergesslicher Sohn, Bruder, Neffe, Onkel und Schwager, 
der Banquier (3773) 


Julius Fraedrich, use 


e — 5 
in seinem noch nicht vollendeten 35. Lebensjahre. in dn e e © Ein Rechtsanwalt 
Um stille Theilnahme bitten Freitag, d. 15. Febr., Abends 5½ Uhr. 
Die tief betrübten Hinterbliebenen. 


wünſcht ſich an e. Landgericht 
onnabend, d. 16. Febr., Morg. 8 = 
Berlin, den 13. Februar 1889. 


An den Wochentagen: od. größt Amtsgericht niederzu⸗ 


Morgens 7 Uhr, Abends 5½ Uhr. laſſen, event. auch die Praxis 
Morgens 7 Uhr, Abends 5 Uhr. e. Anwalts zu übernehmen. 


Altlatholiſche Gemeinde“ Sfteenaseenandindelfmie ge, 


Heute Vortrag im „blauen Hirſch“.! Berlin 8 W., unter J. W. 1322. 


Nur noch kurze Zeit 
Großer Ausverkauf 
von Glas- u. Lurusarlikeln, Kronleuchtern x, 
Wegen Aufgabe unſeres Detail-Geſchäftes. 


Heute Nachmittag 3 Uhr entschlief sanft nach längerem 
Leiden unsere theure Mutter, die verw. Ober-Regierungsräthin 


Charlotte Häckel, geb. Sethe, 


im 90. Lebensjahre. 2992 


Potsdam, den 12. Februar 1889. os. 
r IH. Ebstein Söhne, 
Die 3 ee 137) 0 Herrenstraße 7, 


2 „ Breslauer Niederlage der Ezarnowanzer Glashütte. 


Schäffer's Kohlen-Anzünder, 


Statt besonderer Meldung. 
In der Nacht vom 9. zum 10. d. M. verstarb zu Bedihost in 
Mähren unser geliebter Bruder 2002] 


Julius Caesar. 


Halberstadt, den 12. Februar 1889. 
Im Namen der trauernden Familie: 

Dr. Gustav Caesar, 
Stabsarzt a. D. 


(Fabrik Klosterstr. 2. Telephon No. 50), 

bequem, billiger als Holzunterzündung und dem Petroleum- 

unfug steuernd. Von vielen Behörden und Tausenden 
von Haushaltungen in Berlin und Breslau eingeführt. 
25 Ko. Mk. 2,60. 50 Ko. Mk. 5,00 frei Haus. 

In Quantitäten von 1 Kilo à 14 Pf. ab zu haben in den 
meisten Colonialwaaren- und Droguengeschäften. 


S Heute Schluß - 
Total⸗Ausverkaufs? 


von Damenhemden, Jacken, Beinkleider, Ober⸗ 
hemden, Kragen, Mauſchetten, Tricotagen 


zur Hälfte des Koſtenpreiſes. 
IR. Baszynski, 
[1740] . Dblawerftraße 82. ) 
: nd Neu * 
Spiritus-Universal- 
Schuell- 


IE" vorzüglicher gebrauchter Bech- 
#4 stein-Concertflügel (neu 2400 M.) 
ist für 900 M. zu verkaufen. 

Lichtenberg, Zwingerplatz 2. 


Letzte Kölner Dombau- 


Lotterie. 


Ziehung bestimmt 21.—23. Febr. 
Hauptgewinn 


75000 Mark Baar. 
Loose à 8 Mark. 
Porto und Liste 30 Pt. 


Vorzüge: 

1) Geruchloses Ver- 
brennen von selbst denn- 
turirtem Spiritus. 

2) Bequeme Regullrung 
der Flamme durch verstelll- 
baren Spiritus-Zufluss. 


3) Gefahrloses Nach- 
füllen während des Brennens. 
4) Verdunstung des 


Dombau -Lotterie. 
Ziehung bestimmt 21.—23. Febr. 
Hanptgeldgewinne 


M.75000.30000,15000, 


2 à 6000, 5 & 3000, 12& 1500 ete. 
Kleinster Gewinn M. 60. 
Original-Loose à M. 3. 


D. Lewin, Berlin C., 


Spandauerbrücke 16. 
Porto und Liste 30 Pf. 


nicht verbrannten Spiritus 
nahezu ausgeschlossen. 
Preis: 
mit 1 Kochstelle. . 3550, 
mit 2 do. .. . 6,50. 
Ausserdem offeriren wir 
unsere älteren 
Express-Rapid-Kocher, 
fein bronzirt . . 0,85, 
- vernickelt . . . 3,00. 


Herz & Ehrlich, Cages ne madchen d 


Breslau. [1723 eehrt. Herrſchaft. z. Wäſche waſch. u. 
j —— l er Off. erb. S. S. 20 hptpoſtl. 


— ern 


nn 5 
Stadi-Theater. 
Freitag. „Fidelio.“ Große Oper in 
2 Acten von L. van Beethoven. 
Sonnabend. (Kleine Preise.) Zum 
10. Male: „Die Quitzows.“ 
Schauſpiel in vier Acten von 
„Ernſt v. Wildenbruch. 
Sonntag. „Der Freiſchütz.“ Ro⸗ 
wantiſche Oper in 4 Acten von 
C. M. von Weber. 


[55 
lobe - Theater. 
geitag. Gaſtſpiel des Herrn Felix 
Schweighofer: Zum letzten 
Male: „Einer von unſre Leut'.“ 
(Saat Stern, Hr. Saweighofer.) 

Sonnabend. er Raub der 
Sabineriunen.“ (Strieſe, Herr 
Schweighofer.) 


— L_L— 
Helm- Theater.? 
Keelnages Volks⸗Theater Breslaus.) 
eitag. „Marie, die Tochter 
des Regiments.“ Vaudeville 
bon Blum. Muſik von Donizetti. 
„ Gtabfifie: 

P aul Scholtz 8 ment. 
Heut, Freitag, den 50 Februar 1889. 

Luftſchlöſſer.“ 

Poſſe mit Geſang in 5 Bildern 
von W. Mannſtädt 
Gustav Amberg. 

Experimental-Vorträge 
n Musiksaale der Königl. Universität 
werden nicht am Sonnabend den 

Februar beginnen, sondern am 
Dinstag den 19., Sonnabend den 
23., Sonntag den 24., und Dinsta 
den 26. Februar stattfinden. 12134. 


Kaiser - Panorama. 


— 


Victoria Theater. 


| _Simmenauer Garten. 
Direction: C. Plei . 
Nen! = — 
Groſter Erfolg! 


Wiener Volfsleben 


Große Local⸗Poſſe — 
mit Geſang und Tanz. & 
Decorationen u. Coſtüme neu. 
Perſonen: C. Schwamminger, 
Wiener Fiakerbeſitzer. W. Leh- 
mann, Berliner Lampen⸗- und 
Luſtres⸗Fabrikant. Schani Leh- 
ner, gen. Baron Jean Fiacker, 
Resi, Wäſcherin. Wenzel Kra- 
husch, Anitsdiener. Wastl, 
N. Ziehbruder, Gymnaſtiker. 
Wiener Wäſchermädchen, Muſi⸗ 
kanten, Kellner, Gäſte, Hauſirer, 
Ausrufer, Volk. Ort der Hand⸗ 
„lung: Im Wiener Prater. 
| Francois de Blanche, 
per Maun der 100 000 Künſte. 
Hofkünſtler Sr. Maj. des 
Kaiſers Alexander III. 
„von Rufland. 
Amitator, Mimiker u. Tänzer. 
. Marsl der Taſcheuſpieler⸗ 
Ga,, Enchüllung fämmtl. 
Hoebeimniſſe der Zauberei. 
Nai Tillmann, Kar a 
allenda, Jongleur. 
Fechter, Concertſäng. O. WII 
helmy, Geſangsbumoriſt. Andy 
und Beppi essior, Wiener 
Duettiſten. 0 
Anfang 7½ Uhr. Ent 


* d 

Leltgarten. 
Auftreten der Frl. Geſchwiſter 
Hoger, Fräul. Boriska, Herren 

Steinitz und Krueger. 
RR" Abſchieds-Auftreten 1 
Troupe Stebbing, des Mr. 
Severus Schäffer, des Fräul. 
Susanna Schäffer, der Fräuls. 

Geſchwiſter Edelwelss. 
Anf. 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Ordentliche 
Generaiversammlung 
Freitag, den 15. Februar er., 


Abends 8 Uhr, 


im kleineren Saale der Neuen Börſe. 


er 

1 „ Tagesordnung: 

20 Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 

3) Neuwahl des Vorſtandes. 

Neuwahl der Wabl⸗ und Ver: 

4) Aſſungsconnniſſion. 7 
Autrag, betreffend eine beſſere 
zweförderung der Poſtſachen 
wichen Breslau und Wien 
vährend des Winterhalbjahres. 
Der Vorſtand. [776] 


Bode 's Hotel, Stettin, 
Altreuommirtes Haus J. Ranges, 


vollſtändig renovirt u. 
nen eingerichtet, a im 
meinen Beſitz üvergegangen 


und empfehle ich daſſelb 
dier aufs ae Publikam 
angelegentli 8 
11007]. r eee 


Zu den Bällen empfohlen: 


Für Damen: 


Baumwollene | Strümpfe 
Fil perse- in allen Licht- 
Seidene \ farben. 
Madapolame- 
Batist | ee 
einene 
Seidene Beinkleider. 
Balltaschentücher, 
Ballhandschuhe, [1545] 
Unterröcke mit und ohne 
Schleppe, Anstandsröcke in 


Piquè, Flanell und gewirkt. 


Eine Partie zurück- 


gesetzter hellfar- 
biger Glacé-Hand- 0 
schuhe 2 Paar für 


Für Herren: 
Elegante Ballstrümpfe, 
weiss- und 
buntseidene Taschentücher, 


Salon-Oberhemden 
mit 1 Knopf. 


Neueste Kragen WE 
und Manchetten. Bag 
Weisse deutsche und englische 
fertige Piqué-Westen. 
Batist- und seidene 
Ball-Cravatten in allen Formen. 
Weisse und hellfarbige Glace- 
Handschuhe. 
Lackgamaschen. 
Chapeaux claques. 
Seidenhüte. 
Moderne Banduhrketten für 
weisse Westen. 
Extrafeine Salon-Parfums. 


Julius Henel 


vorm. ©. Fuchs, 
k. k. u. k. Hoflieferant, 


Breslau. am Rathhause 26. 


Pa. holl. Austern, 
Pa. Natives, 


ro Dtz..M. 2,00. 
Alfr. Raymond’s Weinhandlg. 


Adoption. 

(S8 666-716 A. L. ⸗R. II, 2.) 
Wer a. d. beſſ. Ständen würde 
ein arm., aber achtb. Mädchen adop⸗ 
tiren, um ſo einem höh. Beamt. die 
dereinſtige Verheirath. mit demſelben 
zu ermöglichen? Strengſte Diseret. 
Annäherung zwecks mündl. Verhandlg. 


Gesellschaft 


ausgegeben werden. 


Verſammlung auf 


Montag, den 11. März 


in den kleinen 0 der neuen Börſ 
e h 5 £ \ 
9 Seſchäftsbericht genſtände der Tagesordnung ſind: 


d ro 1888. 
2) Feſtſtellung be ? 
Decharge. 
3) Wahl von 4 


nehmen wollen, 


die denen Nummer⸗Verzeichniß oder Beſcheinigungen der Reichsbank über 
ie bei ihr erfolgte W der Actien, ſpäteſtens 3 Tage vor der 
a 


General-Verſammlung bei der 
Empfang der Legitimationskarten 
Bezüglich der Bevollmächtigun 


ſſe 


Breslau, den 12. Februar 1889. 


Der Aufſichtsrath 
der Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 


gez. Heinrich Heimamm. 


Basisr Lehens-Versicheruns-wesellschall. 1” 


(Gegründet 1864.) 
Concessionirt in allen deutschen Staaten. 


Actien-Capital und Reserven . 
Versicherungsbestand 
An die Versicherten 


Offene Güterwagen 


snb A. D. 64 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Das Programm zu dem am 7. März stattindenden Feste ist 
im Gesellschaftshause zu haben, woselbst 


Eintrittskarten Rur Sonntag von 5—7 Uhr 


Die Direction. 


Sſghleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Baul. 


Die Herren Actionaire werden hierdurch zur ordentlichen General: 


e hierſelbſt ergebenſt eingeladen. 


Bilanz und der Dividende, ſowie Ertheilung der 


„Wahl. Aufſichtsrathsmitgliedern. 
Diejenigen Actionaire, welche an dieſer General⸗Verſammlung theil⸗ 


zu deponiven. a 
8 0 wird auf § 63 der Statuten verwieſen. 
Die Vollmachten müſſen geſtempelt ſein. 

Der Geſchäftsbericht pro 1888 nebſt Bilanz- und Gewinn: und Verluſt⸗ 
Conto liegt vom 25. Febrnar er, ab bei unſerer Kaffe zur Einſicht 
aus und können Druckeremplare in Empfang genommen werden. 


bisher ausbezahlt.. 

Versicherungen auf den Todes- und Erlebensfall, 
rungen, Altersversorgung und Renten zu billigen festen oder gewinn- 
berechtigten Prämien (ohne Nachschussverpflichtung). Unanfechtbarkeit |; 
und Unverfallbarkeit fünf- bezw. dreijähriger Policen, liberale Ver- 
sicherungsbedingungen, auch für den Kriegsfall. 


Einzel-Unfall-Versicherung 


gegen die nachtheiligen Folgen körperlicher Unfälle, 
Antragsformulare ete. bereitwilligst und kostenlos bei 


der General-Agentur für die Provinz Schlesien 
Felix Werner, Ohlau-!fer 9. 


Zweite Beilage zu Nr. 115 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 15. Behenat 1889. 


= Bijon-Catalog I 

EE :PARFUMERIE - ORIZA I. LEGRAN? > — 

= — VERZEICHNISS DER 207, Rus St-Honore, PARIS \ ; 

E — CONCRETEN PARFUNS: 3 

3 = |Violette du car. f = 

a = Jasmin 5 \ 
Hsliotrope band. 8 ‚le 

E ä Lilas do Mai Erfindung. 

I 12 kestiche Parfums € 

2 Jocksy-Clubtagm In Form von Stiften und Pastillen. 

en DR. 5 er leichtes Bestreichen genügt um augenblicklich 

— aroline jeden gewünschten Gegenstand zu parfümiren 

= 3 Mignardise li. — 2 

S * 1 id, VOR NACHAHBMUNGEN WIRD GEWARNT. 

= 5 Oriza-Derby lu. Zu haben in allen Coiffeur- u. Parfumeriegeschastten, 


Die Herren Mitglieder des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins zur Pflege 
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger werden zu einer General. 
Verſammlung auf 5 2133] 
Sonntag, den 24. d. Mts., Mittags 12 Uhr, 
im Sitzungsſaale des Ober⸗Präſidial⸗Gebäudes hier, 
ergebenſt eingeladen. 
Gegenſtände der Verhandlung werden ſein: 
1) Entgegennahme des Verwaltungs⸗-Berichts für das Jahr 1888, 
2) Abnahme der Jahresrechnung, 
3) Wahl von 4 Mitgliedern des Vorſtandes, e 
4) Anträge, die allgemeinen Angelegenheiten des Provinzial⸗Vereins be: 
treffend, ſofern ſolche entweder 6 Tage zuvor dem Vorſitzenden ſchriftlich 
eingereicht oder durch mindeſtens ½ der in der General-Verſammlung 
anweſenden Mitglieder unterſtützt werden. 
Breslau, den 11. Februar 1889. 


Der Borfigende 
des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins zur Pflege im 
Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 


von Sey dev itz. 


Cutbiersche Familienstiftung betr. 


Bei der von dem verſtorbenen Herrn Advocat Ludwig Theodor 
8 8 N tung Bee 2 d. — — 
im Februar > niverſitäts⸗ (Slkademie:) Stipendien je zu 600 M. jährlich begründet un 

50 . ee Sen für die Dauer des Beſuchs der Univerfität (Akademie), in der Regel für 
Eugenie ichter, drei Jahre verliehen. Zum Genuſſe find zunächſt männliche Mitglieder 

= der Familie Gutbier oder von Gutbier berufen, welche dieſen Namen 


2--3 Uhr. 
5 „führen, evangeliſch- lutheriſchen Glaubens oder, wenn ſie katholiſchen 
Dr. Karl Mittelhaus Glaubens find, auf evangeliſch⸗lutheriſchen Univerſitäten (Akademien) ſich 


höhere Knabenſchule, ausbilden. In Ermangelung ſolcher Bewerber ſind die weiblichen Mit⸗ 


lieder der Familie Gutbier oder von Gutbier, welche dieſen Namen 

Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. führen, Jungfrauen, Wittwen oder unverſchuldet geſchiedene Ehefrauen, 
Anmeldungen für Oſtern täglich] welche mittel und makellos, auch evangeliſch⸗lutheriſchen Glaubens, und 
von 12—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus, 


Georg Gossa, 
prakt. Zahn⸗Arzt, 
Gartenſtraße Nr. 15a, 
neben dem . 
2 . — 
Sprechſt.: am. 35 Uhr 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Künstl. Zähne u. Plomben, 

billigste Preise. [2005] 

Paul Netzbandt, 
jetzt Sohuhbrüoke 77, 
Eingang auch Ring 30. 


Höhere Mädchenſchule 


Matthiasſtraße 81. 
Anfangerinnen finden nur zu 
Anfang des Schuljahres Aufnahme. 
Neue Schülerinnen, auch für die 
Fortbildungskiafie (Franzöſiſch, 
Engliſch, Litteratur, Geſchichte) bittet 


was die Jungfrauen insbeſondere anlangt, elternlos ſind, berufen. An 
die genannten Familienmitglieder ergeht hiermit die Aufforderung, ihre 


n dem Geſuche unter Beifügung der erforderlichen Zeugniſſe, bei weiblichen Be⸗ 
b werberinnen insbeſondere über Mittel- und Malelloſiokeit beziehentlich 
na enpenſionat den Tod der Eltern bei dem Königlich Sächſiſchen Miniſterium des Cultus 


und öffentlichen Unterrichts zu Dresden ſpäteſtens 
N bis mit 20. März 1889 


einzureichen. Nach dieſem Termine eingehende Geſuche finden keine Be: 
rückſichtigung. Im Auftrage des Königlichen Miniſterii wird dies hiermit 
durch den unterzeichneten Teſtamentsvollzieher bekannt gemacht. 

Dresden, den 13. Februar 1889. [2116] 


Rechtsanwalt Dr. Pilling. 
Zwangsverſteigerung. 


Montag, den 4. März d. J., Mittags 12 Ihr, verſteigere i 
in meinem Geſchäftslocal ntonlenſtraße Nr. 300 Gierfellft mei 
bietend gegen ſofortige Baarzahlung 1812 


Fr e 19. 9 
die auf Grund des Hypotheken-Inſtruments vom 3 u — 
25 * 2 2. November 1861 
47 885 Grundſtück r. 57 Ober⸗Waldenburg, Abtheilung III Nr. 1, 
ngetragene, zu 5 Procent verzinsli ef s 
30000 Mark, 3 erzinsliche Kaufgelder-Forderung von 
Das Hypotheken-Inſtrument kann in meinem Geſchäftslocale Wochen⸗ 
tags, Vormittags von 8 bis 10 Uhr, eingeſehen werden. 
Breslau, den 13. Februar 1889. 
Kansch, Gerichts⸗Vollzieher. 


Hierdurch erſuche ich alle Die⸗ DE alleinige Vertrieb eines 
jenigen, welche an den am 26. Januar Conſum⸗ Artikels — mise 
d. J. hierſelbſt Jägerſtraſte Nr. 1L|der technischen Brauche — für 
veritorbenen Kaufmann Guſtav Europa und den Export wird 
Zahlten Anſprüche haben oder dem-Jvon einer Firma zu übernehmen 
ſelben etwas verſchulden, ſich binnen | geſucht, die in der Organijation 
10 Tagen ſchriftlich bei mir melden | und Exploitation von Artikeln 
zu wollen. 2126] [ — trotz größter Concurrenz in 


von Frau Adminiſtrator Poelaezek 
zu Pleſt OS., dem Gymnaſium 
gegenüber, finden Knaben zu Oſtern 
liebevolle Aufnahme. 1796 


Fine Dame bittet um ein Darlehn 
von 20 Mark. Offert. unter 
2.7 hauptpoſtlagernd Breslau. 


der Freunde. 


2143 


er., Nachmittags 5 Uhr, 


haben laut $ 63 der Statuten ihre Actien nebſt einem] Breslau, den 14. Februar 1889. deuſelben — ſehr bedeutende 
Assmann, Erfolge erzielt hat, und die bei 
Rechtsanwalt, Leiſtungs⸗ und Coneurrenzfähig⸗ 


keit einen großen Abſatz garan⸗ 
tiren würde. 

Prima⸗Referenzen und feinſte 
Verbindungen. [819] 
„Offerten nur wirklich leiſtungs⸗ 
fähiger Häuſer werden beriid- 
ſichtigt und erbeten sub H. J. 432 
durch Rudolf Moſſe, Hamburg. 


Hlasradierarheilen. 


Zur Einführung dieſer leichten und 
reizenden Damenarbeit (als Bilder— 
rahmen, Tablets, Hausſegen ꝛc.) 
werden in der Provinz geeignete 
Galanterie- u. Papiergeſchäfte 
geſucht. Preiscourante gratis. 

Angebote sub A. B. 60 an' die 
Exped. der Breslauer Zeitung 


Ein Kaufmann, welcher mit den 
Verhältniſſen Schleftens, nament⸗ 
lich Oberſchleſiens, ſehr vertraut iſt, 
tüchtiger Verkäufer und ſehr beliebt, 
lauch über nicht unbedeutende Mittel 
verfügt, ſucht Vertretungen in der 
Colonialwaaren⸗, Mehl⸗, Pro: 
ucten⸗Brauche ſowie Vertretung 
für Fabriken u. Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften. Offerten an die 
Exped. der Bresl. Ztg. sub F. G. 116. 
Ein ſeit kurzer Zeit im Betriebe 

ſtehendes neues Dampffäge⸗ 
werk in einer großen Stadt Ober⸗ 
ſchleſiens, an der Oder gelegen, beite 
Bahnverbindungen 1 allen Rich⸗ 
tungen hin, wird unter ſehr günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen 
eſucht oder aber gegen Lohn⸗ 
chneiderei verpachtet event. ein 
Capitaliſt als Socius aufge⸗ 
nommen. Offerten unter J. F. 63 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


der Bank, Herrenſtraße Nr. 26, gegen 


Antonienſtraße 16, pt. 


Auf ein hieſiges Grundſtück werden 
zux 2. Stelle 30000 M. 44½pCt. 
mit der Feuertaxe, reſp. ¼ der 
gerichtlichen Taxe ausgehend, p. bald 
od. ſpäter ohne Vermittelung geſucht. 

Offerten sub D. 993 an Miuvolf 
Moſſe, Breslau. [814] 


200000 Mark 


- | Brivatgeldev zu 40%, Kaſſengelder 
in jeder Höhe zu 4% p. bald od. 
ſpäter offerirt Buchhändler [801] 
Max Cohn in Lieguitz. 


— 
Compagnon⸗Geſuch. 
„Ein Compagnon, thätig, mit 20 bie 
30 Mille Mark zu einem ſehr lucra⸗ 
tiven Fabrikgeſchäft bei Breslau ſo⸗ 
fort gelucht, Offerten unter L. 1000 
un Rudolf Moſſe, Breslau. 


. ca. Mk. 23,700,000. 
81,000,000. 
„ „ 22,000,000. 
Aussteuerversiche- 


r eee >) 


Ein junger Kaufmann wünſcht 
ein Iucvatives Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft käuflich zu über⸗ 
nehmen oder ſich an einem 
ſolchen als thätiger Soeins 
mit 6⸗— 7000 Thalern zu be⸗ 
theiligen. 2921 

Nicht anonyme Offert. unter 
J. J. 61 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ferner 


(0215) 


Ein Kaufmann wünſcht gut 
9 genturen gegen 
Abſtandsgeld zu übernehmen. 

Offerten an die Exped. der 
Bresl. Ztg. sub H. J. 117. 


2 


Bekanntmachung. 
Con curs verfahren. 
In dem C REF über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Isidor Fuchs 
zu Oppeln ift in Folge eines von dem 


Gemeinſchuldner unterm 23. v. Mts. 
gemachten Vorſchlags zu einem 
Zwangsvergleiche ein neuer Ver⸗ 
gleichstermin 


auf den 13. März 1889, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
Pers im Zimmer Nr. 12, ans 
beraumt. [2129] 
Oppeln, den 13. Februar 1889. 
Burghardt, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 
Es iſt 1275 a 5 [2128] 
a. in unſer Geſellſchaftsregiſter bei 
Nr. 24 die Auflöſun Er an: 
delsgeſellſchaft 8 — 5 
Peuker et Lux 
zu Alt⸗Waltersdorf, ſowie 
b. in unſer Firmenregiſter unter 
Nr. 307 die Firma 
Peuker et Lux 
zu Alt⸗Waltersdorf und als deren 
Inhaber Herrmann Peuker 
daſelbſt 
eingetragen worden. 
Labelſchwerdt, den 11. Febr. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des 


manns 2 
Paul 122 
zu Siemianowitz iſt heute, 
am 9. Februar 1889, 
Mittags 12 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Kaufmann Max Fröh⸗ 
lich hier. u 
Anmeldefriſt und offener Arreſt 
mit Anzeigefkiſt . E 

bis zum 16. März 1889 

einſchließlich. 

Erſte Gläubigerverſammlung 
den 2. März 1889, 
Vormittags 10 Uhr. 

Allgemeiner Prüfungstermin 

den 30. März 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 
Zimmer Nr. 7. 

Kattowitz, den 9. Februar 1889. 

Der Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Kauf⸗ 
2127 


Nutzholz Verkauf 
in der Königlichen Oberförſterei 
Kupp. 

Auf nachſtehend aufgeführte, fertig 
aufgearbeitete Hölzer, nämlich circa: 
A. Kieferne Bauhölzer. 

1) Schutzbezirk Neu⸗Kupp, Jagen 89: 
Loos Nr. 1: 2 Stück II. Klaſſe, 40 St. 

III. Kl., 
2: 469 Stück IV. Klaſſe, 
2 3: 829 = VW; = 
2) Schutzbezirk Finkenſtein, Jag. 121: 


2 2 


Loos Nr. 4: 1 St. I. Kl., 4 St. II. Kl., 
2 3: 36 III 
2 2 6: 117 2 IV. 2 
„ E Mr Zu 


B. Kieferne Bahnſchwellen, 

1) Schutzbezirk Brody, Jagen 16: 
Loos Nr. 8: 93 Stück V. Klaſſe; 

2) Schutzbezirk Finkenſtein, 
Jagen 44 und 121: 
Loos Nr. 9: 277 Stück V. Klaſſe; 
3) Schutzbezirk Maſſow, Jag. 20 u. 58: 
Loos Nr. 10: 212 Stück V. Klaſſe; 
4) Schutzbezirk Neu⸗Kupp, Jagen 89, 
118 und Totalität: 

Loos Nr. 11: 356 Stück V. Klaſſe; 
5) Schutzbezirk Chrosczütz, Jag. 183: 
Loos Nr. 12: 158 Stück V. Klaſſe; 

6) Aus ſämmtlichen diesjährigen 

Schlägen: 

Loos Nr. 13: 111 Stück IV. Klaſſe 
werden verſiegelte, mit der Aufſchrift 
„Holzſubmiſſion“ verſehene ſchriftliche 
Gebote bis zum 24. d. M., Abends 
7 Uhr, entgegengenommen. Die Ge⸗ 
bote ſind für jedes Loos beſonders 
pro Feſtmeter in vollen Pfennigen 
abzugeben und können nur berück⸗ 
ſichtigt werden, wenn ſie ſich auf 
ganze Looſe beziehen. Der vierte 
Theil des Kaufpreiſes iſt innerhalb 
8 Tagen nach erfolgter Zuſchlags⸗ 
ertheilung an die hieſige Königliche 
Forſtkaſſe zu entrichten, der Reſt 
ſpäteſtens am 20. Mai d. J. 

Die Verkaufsbedingungen, welche 
im Weſentlichen mit den allgemeinen 
fiscaliſchen Holzverkaufsbedingungen 
übereinſtimmen und welchen ſich die 
Submittenten durch Einreichung 
ihrer Offerten unterwerfen, können in 
hieſiger Kanzlei eingeſehen oder gegen 
Erſtattung der Copialien bezogen 
werden. 12132 

Die Eröffnung der . eg 
1 und as jo ne 

lagsertheilung findet am > 
ba 925. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
im Geſchäftslocale des Unterzeich⸗ 
neten ſtatt. 

—— den 12. Februar 1889. 
Der Oberförſter. 

von Hertell. 


1 Nußb. Pianino, 
neu, X ſaitig, für , des Fabrik 
preiſes mit 5 jähriger Garantie 
OfferittCohn,Sinpferfepmiebeftt. 1. 


J Wiener Stühle, 


öſterr. Fabrikat, per Dtzd. 45 M. 
1 faſt neues 
Marmorbillard; 


mit Zubehör M. 200, 
1 groſter Ladeutiſch mit 
Glabaufſag und Schiebe⸗ 
feuſter in Eichenholz M. 60, 
1 groß., ganz eiſern. Geld⸗ 


ſchrauk, einthürig, M. 300, 
1 vorzügl. uenes, krenz⸗ 


ſaitiges Nußb. - Piauind, 

beſtrenommirtes Fabrikat, 

mit fünfjähriger Garantie, 
M 


U 
zu verkaufen Zwingerſtraße 24, 


. Hausfelder. 


Lebonde 


as fen, 


von 1 bis 4 Pfd., 


| Schindler & Gude, 


Rennthier- |3 


Rücken und Keulen, 
Hasel-, Schnee- und 
Birkhübmer, 


fette Puten, 


Poularden, Capaunen, 
Enten. Perlihühner, 
Hamb. Hühner, 


Blattsalat, 


Endivien, Rosenkehl, 
Radies, Rübchen, 
Maronen, 
frische Perigord- 


Trüffeln 


empfehlen 2149] 


9, Schweidnitzerstrasse 9. 


Frische Schellfische, 


Zand, Hecht, Lachs, 


Bale, Schleien, | Grüne Heringe, 


Wels, 
Fiusshechte, 
Hummern, 


frische 


grüne Heringe 
Zander, f 


von 1 bis 15 5 


Sechechie, 


echten 


Winter-Rheinsalm, 


Silberlachs, 


Ostender 


Steinbutt 


und 


Beozungen, 
Cabeljau, 

Schollen, 

Schellfische 


empfiehlt [2934] 


E. Huhndori, 


Schmiedebrücke 21. 
Filiale: k Neue Schweidnitzerstr. 12. 


Tebende 


Karpfen, Aale, 
Flusshechte, 
Hummern, 


frischen 


Silberlachs, Seezunge 
Zander, Hechte, 


Pfund 10 Pfennige, 
Aal und Lachs in Kalbs- -Aspie, 


Prager Delicatess- 
Schinken, 


hochrothe, süsse Messina-, RE ; 


Berg- Blut- 


Apfelsinen, 


à Dtzd. 50, 60, 80 Pf., 1, 1, 20 u. 2 50 M., 


Tiroler Aepfel, 


& Pfund 15, 25 und 50 Plg., 
bei 5 Pfund 12, 20 und 45 Pig., 
allerfeinsten 


Astrach. Caviar, 


Endivien- u. Kopfsnlat) 
Radieschen, Rosen- und 
8 Blumenkohl. 
Fasanen, Birk-, Hasel- 
und Schnerhühner, 
Reines Gänseschmalz, 
à Pfund I Mark, 
empfiehlt 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 


werden 


führt. [2932] 


Aufträge von auswärts 
estens ausgeführt. 


27 Pfg. 


das Pfd. beſten weißen 8: . 
bei 10 Pfund billiger. 
Beſt. O⸗Zucker i. Brod Pfd. 29 Pf. 


ark 20 Pfg. 


das Pfund gebr. Java⸗Mel.⸗Kaffee. 
Bester Perlkaffee, d. Pfd. 1,40 P 
Wiener Mifchung = 1,60 
„ Carlsbader⸗ 1,70 
Berlniocen 1,80 
Getreide: Kaffee { 


Beſte Erbſen 

Reis u. Weizenmehl 
Graupe und Linſen 
Magdeb. Bruch⸗Cichorie P. 12 
Beſte Soda, ungemiſcht 10 5 1806 


„„ „„ 
— 


3 10 Oranuienb. Seife Steg 1 
Maränen, Schelllisch, Sec Self u i 18 
aſchpulver (Electra 5 
Pr ima Astr. „Caviar, Feinſtes Lagerbier, Flaſche 10 
a Pfd. 8 M. a t bend an 2 
merik. Petroleum, hellbr., Ltr. 
Ur al- Caviar, Alle übrigen Colonialwaaren zu 
a Pfd. 3 M. 75 Pf., billigſten Be kotz 


Prima Holl. Austern, 


sowie sämmtliche 


Frucht- u. Uemüse-Conserven 
fehlen 2937] 


Eldau & Vimmermann 


Neue Sohweidnitzerstrasse 1, 
Boke Stadtgraben. 


Glycerin-Cold-Cream-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden, 
die beste Seife, um einen zarten 
weissen Teint zu erhalten; Mütter, 
welche ihren Kindern einen schönen 
Teint verschaffen wollen, sollten sich 
nur dieser Seife bedienen. Preis 
& Packet 3 Stück 50 Pf. Zu haben 
bei Wilh. Ermier. 14519] 


Feinſte [2046 

Aromatiſche Schwefelſeife 

(Glycerin Feng kante 
iſt ein vorzügliches Mittel zur 
Pflege der Haut. 

In Stücken a 25 Pf. allein zu haben bei 
Ferdinand Lauterbach, 
arfümerie⸗ u. Toilette⸗Seifenfabrik, 

14 Schuhbrücke 14, Bu 
dicht an der Albrechtsſtraße. 


Ein großer Trans- 
F 

- ng ne 5 bis 
6“ groß, ſtehen zum 
Verkauf 11 
Oderthor, e Biſchof. 


Malachowski, 


Pferdehändler. 


Paul 8 


Gartenſtraße 43a. 1 
Tauentzienpl. 10 un! 10 und Moltkeſtr. 1 


t . lte 
Heringe, en ae 


M. Singer, Freiburgerſtr. 33. 


Aus der Verſuchsmeierei für die 
. Oſt⸗ und 1 
Kleinhof Tapian X 
empfehle ich vorzügliche 0217 
Centrifugal⸗Tafelbutter 
in Poſtpacketen zu billigſten Tages⸗ 
preiſen. Schrewe, 
—— Oberamfmant. 


kin wahrer Schatz 


ned: I Ber: 
net 


alle dur 
are e ift das 55 


irrungen Erkra 
rühmte Werk: 


Dr. Retau’ Selstberaung 
Auflage mit 27 Abbil 

Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den Folgen ſolcher Laſter ! 
leidet, Tauſende verdanken 
demſelben ihre Wiederher⸗ 
ſtellung. Zu beziehen durch das 
Verlagsmagazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch i 
i Sucbandtung 10 8 

2 Ei vorräthi 
— 


G. 
Kro 5 Wend. 8 


| 
Traugott 


ne nden N th und 
Damen 05 5 m 5 
t. Poſtamt 30, Berlin. 


Fällen u. Or. 


Lebende Hechte, 
Schleien, 
Karpfen, 

fr. Seezungen, 
Steinbutt, 
Zander, 
Gabeljau 


empfiehlt billigst [2944] 


Carl Schröder, 


Fischhandlg., Ohlauerstr. 43. 


Stellen-Anerbieten 1c. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Gesucht als Gesellsch. e. s. geb. israel. 
Dame im Alter v.35 40 J., w. d. franz. 
Spr.vollk. mächt., Geh. 900 — 1000 M., 

durch Fr. Friedländer, Sonnenstr. 25. 


Geſellſchafterin. 


1 Fräulein a. g. Familie, kath., 
ſucht Beichäft. in . 
als Geſellſchafterin oder als 6 
zieherin für kleine Kinder. Gütige 
Offerten erbeten sub Chiffre M. 110 
Expedition der Brest. 319: 1743] 


Eine erſte Modiltin B 


wird für ein feines een 
Dresdens bei hohem Salaire 


geſucht. Werthe Adr. au Zeug: 


niſſen unter W. N. 556 an d. 
„Invalidendank“, Dresden, 
erbeten. 21171 


Jh ſuche 
tüchtige 2844 Dame zur 
Er der Wäſche⸗ Abtyeitung 
bei — Gehalt. [2145] 
H. Friedländer, 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


P. Grossmann, Renficnohle 4, 
ſucht u empf. z. Quartal perf. Köch., 
Stubenmädch., Kinderfr., ge für 
Alles, Diener, Kutſcher u. ſ. w. für 
Stadtherrſchaften und Landgüter. 


Geſucht 


von einem oberſchleſ. Hüttenwerke 
ein tüchtiger, energiſcher 


Maſchinen⸗Ingenieur, 


möglichſt ſchon erfahren im Bau und 
Betriebe von Walzwerken, zum An⸗ 
tritt per 1. April, ſpäteſtens 1. Mai cr. 
Gefl. Offerten mit Lebenslauf, Zeug⸗ 
nißabſchriften, Gehaltsanſprüchen ıc. 
sub 86 an Rudolf rg 
Breslau, erbeten. 181 1] 


En Buchhalter ſucht Stellung 
in einem Steinkohlen⸗ und Holz⸗ 
Geſchäft. Gefl. Offerten unter 

0. 70 hauptpoſtlagernd. [2936] 


D. Buchhalt. ein. groß. Fabrik⸗Etabl, 
wünſcht ſich zu veränd. u. ſucht, geſt. auf 
nur g. Zgu. u. Ref., p. 1. April cdauernde 
Stell. Off. erb. E. 56 Bresl. Ztg. 


Eis gelernter Speeeriſt, tüchtiger 
Buchhalter u. Correſpondent, 
ewandt im Umgange mit der Kund⸗ 

chaft, findet per 1. April 1889 im 
Comptoir meines Deſtillations⸗ 
Geſchäftes Stellung. Fachkennt⸗ 


per 1. April eine 


8 |nifie nicht erforderlich. Vollſtändige 


Beherrſchung der in Sprache 
iſt Bedingung. Den Offerten ſind 
Lebenslauf, e nrüne und 
Zeugnißabſchriften beizufügen 
N aha verbeten. 2083 
8. Kassel, Oppeln. 


5% Neijender. N 


Für ein Steinkohlen⸗Engros⸗ 
Geſchäft wird ein mit Branche und 
Kundſchaft vertrauter, gut einge⸗ 
führter Reiſender für pie 1 
1. April geſucht. 

Offerten mit Angabe biber 
Thätigfeit und Ge ste Er 
an die Expedition der Breslauer 
Zeitung unter H. 2768. 

Discretion zugeſichert. 


Für mein Mannfacturwaaren⸗ 


Geſchäft, Details⸗Abtheilun 1 — 
zum 1. April 18] 


einen Comm is, 
der tüchtiger Berfänfer iſt und 
polniſch ſpricht. Retourmarken ver⸗ 


beten. 
J. Fuchs. Gleiwitz. 


ür meine Lederhandlung fu eee 
10 ber 1. April er. einen tüchtige 


Commis, 
der mit dem Ausſchnitt sin 


vertraut fein muß. 
Heinrich Boss, 


Waldenburg. 
Ich ſuche per 1. in einen 
erſten Verkäufer 


für Modewaaren u. Confection 
bei hohem nu 12146] 
M. Friedländer, 
Brieg, Reg.-Ber Breslau. 


an Houten’s Cacao. 


ester — im Gebrauch Dilligs ster. 5 


Ueberall zu haben 


Zum f. April a. c. sure he 10 einen zewandien 
und soliden jungen Mann für den Resuch der 
Stadtkundschaft und spätere Berorgung lei- 


ner Reisen. 


Meldungen mit Zeugnissahschr, 


und kurzem Lebenslauf erbitte mir zunächnt 


nur schriftlich. 


12896 


Oswald Püschel. 


— Für mein Tuch⸗ 
eee. ſuche ich zum 
Antritt per 1. April einen tüchtigen 


Verkäufer, 


der auch mit der Buchführung und 
Correſpondenz vertraut iſt. 

. Bielachewsaky, 
[2124] 


„5 
Für mein Tuch⸗ und Herren- 
— —.— Geſchäft ſuche ich per 
März oder April einen tüchtigen 


Verkäufer. 


Bewerber wollen Zeugniſſe und 
Photographie einſenden. 44 
M. Seil, Bunzlau. 


ür mein Mannfacturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April c. 
einen tüchtigen Verkäufer, welcher 
der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Angabe d. Gehaltsanſprüche erwünſcht. 
Emanuel Fuchs, 
[ 12070 Ratibor. 


Für mein in Modetvaaren:, Tuch⸗, 
Leinen⸗ und Damenconfections⸗ 
Geſchüft ſuche ich per 1. April er. 
einen älteren gewandten [2106] 


Verkäufer, 
der ſelbſtändiger Decoratenr, und 
der polniſchen Sprache mächtig 
Ic mul che ich 1. April a. c. 

uch ſuche ich per 
einen mit guten Schulkenntniſſen 
verſehenen Lehrling. 

D. Creutz berger, 


Groß: Strehlitz. 


Einen wirklich 


tüchtigen Verkäufer, 
moſ. Confeſſion, der auch das 
Decoriren der Schaufenſter ver⸗ 
ſteht, ſuche ich für mein Mode⸗ 
wanren= u. Confections⸗ . 
per 1. April er 17 

J. 3 Oels i. 5 


Ein flotter 8 


Verkäufer, 


zugleich gewandter ſelbſtſtändiger 
Decorateur, findet per 1. April er. 
bei hohem Salair dauerndes Engage⸗ 


ment. Glaser, 
Modewaaren und Confection, 
Münſterberg. [2123] 


Für mein Tuch: und Manu: 
factur⸗Geſchäft ſuche per 1. März 
ev. 1. April einen tüchtigen gewandten 


Verkäufer, 


ebenſo einen Lehrling mit guter 
Sprache mz beide der polniſchen 
Sprache mächtig. 135 
8. Fraenkel. Gr.⸗Strehlitz. 


Ju mein. Modew. und Damen⸗ 
Coufections⸗Geſchäft findet 
ein durchaus er er, ſelbſtſtändiger 
Verkäufer und Decorateur per 
1. März oder 1. April c. bei hohem 
Gehalt Stellung. [2148] 
Louis Kosterlitz, 
Beuthen OS. 


Für ein größeres De⸗ 
ſtillationsgeſchäft Ober⸗ 
ſchleſieus wird per 1. März 
ein tüchtiger praktiſcher 


Deſtillateur 
gein t. Bewerber, welche 

berſchleſien bereits 
conditionirt, erhalten den 
Vorzug. Gefl. Off. erb. 
unter 2. 118 au die 
ped. der Bresl. Ztg. 


Ein prattiſcher 2 Deſtillateut moſ., 
9 Jahre beim Fach, mit guten 
Zeugniſſen verleben Stellung. erſten 
April cr. anderweiti 


Gefällige Offerten erbitte er 
R. K. 100 voſtlagernd G Gr.⸗Glogan. 


—. 


ür ein Band-, Weiß, 
Wel. und Poſamenten 
Geſchäft in der Provinz 
Schleſien wird ein junger 


Maun, der tüchtiger Ver: 


käufer und Deeorateur fein 
muß, per 1. April d. J. 
geſucht. Anmeldungen unter 
. R. 100 an Rudolf Moſſe 
in Breslau erbeten. [813] 


Ein junger Mann, Speceriſt, 
r ſeit 1¾ Jahr in 
einem Colonial⸗ und Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft thätig, ſucht, geſtützt mr E 
Referenzen, per 1. April er. ander: 
weitig dauerndes Engagement. 
Gefällige Offerten unter A. S. 150 


Konfindt poſtl. erbeten. (2904 


und Mode] 


Fü ür mein 17800 


Beſtilations⸗ Geschäft 


uche ich zum 1. April a. c. einen 
jungen Mann, der praktiſcher 


Deſtillateur und 
flotter Verkauſer 


ſein muß. Offerten mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen und Zeugnißabſchriften ſind 
unter Chiffre H. 2773 an Haaſen⸗ 
ſtein 8 Vogler, Breslau, zurichten. 
Retourmarken verbeten. 


in Büchsen à 


Bm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


Für unſer Tuch und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft wollen wir einen 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehenen Knaben als 


Lehrling 


baldigem Antritt ebent 
ni. ver 
1. April ex. engagiren. 2119 
S. Lustig & € omp., 
Neiſſe. 


au 


Für meim Poſamentier⸗ 
Weiß und Wollwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen 


Lehrling 


zum Antritt im April cr. 
Königsberger, 
Hicihberg i. Schl. 


Wir thichaftseleve. 


Zur Erlernung der Landwirthſchaft 
findet ein-junger Maun Aufnahme 


ür mein Specerei- und Schnitt auf dem Dom. Netſche, Kr. Oels. 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per] Der Antritt kann bald oder ſpäteſtens 


1. April er. event. früher einen 
älteren, ſelbſtſtändigen, polniſch 
ſprechenden Mannfacturiſten, 


flotten Verkäufer, bei hohem Gehalt. 
Offerten mit n ſind 
erwünſcht. 2130] 
B. Wienskowitz, 
Zabrze OS 


„Ein junger Mann, 


26 Jahr alt, u. Specerift, 
militairfrei, Ger 2 Jahren mit der 
ſelbſtändigen eitung der Filiale einer 
größeren Cigarren ⸗Fabrik betraut, 
wünſcht ſich per 1. April cr. zu ver: 
ändern. Re kann geſtellt werden. 

Gefl. Off. u. A. B. 69 hauptpoſtl. erb. 


Für mein „ iu 


ich einen tüchtigen 
jungen Mann 


mit ſchöner Handſchrift, der polniſchen 

Sprache mächtig. Zeugnißabſchriften 

beizufügen, Briefmarken verbeten. 
F. Samoje, Ratibor. 


Ein i. junger Mann, 20 J. Chr if), 
in der Leinen, Tuch⸗ und Manu⸗ 
facturbrauche gut bewandert, ſucht 
unt. Familienanſchluß pr. 1. April er. 
dauernde Stell. — Alles Nähere & 
Dienften. — Gefl. Brest Big, erbei unt.F. 


an bie Exped. k der Bres 

Ein junger Mann mit uter 
Schulbildung und ſchöner gat 
ſchrift, Sohn anſtändiger, hieſiger 
Eltern, findet ſofort oder per erſten 
April in einem größeren Engros⸗ 
Geſchäft (Comptoir) Stellung als 


Lehrling. 


Monatliche N ile 
Offerten unter an die 
Expedition der Bresl. Ztg. [2923] 


Wohn. zu verm. Näh. b. Lon 


Neujahr geſchehen. . don szagg 
nach Uebereinkommen. 81 8] 


Dermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 85 dels bie Zeile 15 Pf. 


Kupferſchmiedeſtr. 48 


iſt im Seitenhaus der 1. Stock, 3 
Zimmer, Küche dc. bald bald zu vermiethen. 


Kupferſchmiedeſtr. 4 49 


3. Stock, 5 Zimmer, gr. 
een Cabinet, Küche ꝛc., für 705 ac 
zu vermichhen. [795] 


Alte Graupenſtr. 16 


ein großes ſchönes Geſchäftslocal 
nebſt Wohnung zu vermiethen. 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 69, 


nahe am Königsplatz, herrſch. Wohn 
3 Ang „2 Cab., Küche, Entree, Beigl.; 
immer, Cab., Küche, Entree. 


Pr Zimmerſtraße 12, II, zu 
N Wohn., dreifenſt. Saal, 2zweif. 
3., 2 Cab. ‚Bader. „Küche, Entree, art., 
zu verm. Nah. b. Kalisch, Grünſtr. 28a. 


5 Albrechtsſtr. 6, Palmbaum, 


it die 2, Etage; ed nb aus einem 
Salen, 5 Zimmern, Badecabinet 
per Term. Oſtern für 1500 Mk. p. a 
zu vermiethen, des 2935 
2 Gage 1 
für 900 u. 1200 Näh. b 
Haushälter oder hälter oder Babnbofſtr 7 & 


Ohlauerfi rſtraß aße 63 


age als 5 — oder 


Lo 


Bahnhofstr. 26, DEREN aa 


Wohnungen und Läden 


preiswerth zu vermie ret 
Kloſterſtr. 36 u. 36a. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 14. Februar. 


Von der deutschen 


Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


ce 


S588 52 8 
o 5 . o = > 3 l w 
Ort «25383 3| Wind. | Wetter. | Bemerkungen. 

88 2 “| 

SEUS | 

— = 3 
Mullaghmore. 749 6 WNW 5 | bedeckt, 
Aberdeen. .... % 216 jheiter. | 
Christiansund .| 736 1 080 3 h. bedeckt. 
Kopenhagen 746 —3 8 6 |Schnee. 
Stockholm [ 745 —4 88 W 4 bedeckt 
Haperanda....| 737 —11 | stil | wo 
Petersburg. . 754 —7 ISwW3 en ec t. 
Moskau 766 —22 W 1 wolkenlos. 

1 
Cork. Queenst.] 751 9 NNW 4 Regen. 
Cherbourg 756 8 SW 7 |Regen. 
Helder 745 4 SW 4 wolkig. 
SBR. 740 —1 SW 8 Schnee. 
Hamburg. 748 —5 SSW 7 bedeckt. 
Swinemünde. 754 —11 80 7 bedeckt. 
Neufanrwasser | 759 | —9 |SSW 5 heiter. 
Memel | 760 —6 SSW 5 bedeckt. 
Paris — 
Münster 751 2 ssw 7 Regen. 
Karlsruhe 763 — 8 2 Schnee. 
Wiesbaden 760 —9 NO 1 Sehnee. 
München 769 —16 80 4 heiter. 
Chemnitz ....- 761 —7 84 wolkig. 
ie 758 —9 !SSW 4 heiter. 
A 766 —10 WNW 2 wolkenlos. 
Breslau...-... 763 —11 880 4 bedeckt. 
Isle d' Aix. 5 — 
Fir — — — = 
Erlen... ee: 764 —3 ONO 1 |wolkenlos. 
Scala für die Windstärke: ı = leiser Zug, 2 = leicht, 3= schwach 


4 = mässig, 5= frisch. 6 8 
10 — starker Sturm, 11 hefüger 


7 steif. S — stürmisch. 9— Sturm 


Sturm. 12 — Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 


Ein Minimum von etwa 7,2 


5 mm, südostwärts fortschreitend, 


liegt 


an der Südspitze Norwegens, im südlichen Nordseegebiete stürmische 
südwestliche Winde, mit rasch steigender Temperatur verursachend 


Ueber Central-Europa ist das W etter im Westen trübe, 
fällen, im Osten troeken und vielfach heiter. 
lichen Deutschland dauert die strenge | Kälte noch fort. 


mit Schnee 
Im südlichen und öst 


Verantwortlich: Für den — u. allgemeinen Theil: J. — 


für das Feuilleton: 
: Oscar Menzer; sümmtlich in Breslau. 


den Inseraten theil 
für 


Karl Vollrath; 


Druck von Grass. Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


